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Die Sorge 
 vor der Kälte 

wächst

KREIS AHRWEILER. Die Winter steht 
vor der Tür. Mit sinkenden Tempe-
raturen wächst an der Ahr die Sor-
ge, weil viele von der Flut betroffene 
Menschen noch nicht wieder über 
eine funktionierende Heizung in ih-
rer Wohnung oder ihrem Haus ver-
fügen.

Die zuständige Energieagentur 
Rheinland-Pfalz geht ersten Analy-
sen zufolge davon aus, dass in 8 997 
beschädigten Gebäuden im Flutge-
biet mangelnde Wärmeversorgung 
in der kalten Jahreszeit zum Pro-
blem werden könnte. Allerdings sei 
das Gesamtbild noch nicht zuver-
lässig und belastbar, sagen die Ex-
perten mit Blick auf die Auswertung, 
die anhand von Satellitenbildern 
des Ahrtals die Schäden auflistet. 
Mit Erfassungsbögen versucht die 
Agentur, das Bild zu vervollständi-
gen.  syl 

Bericht Lokales

Agentur: 8 997 defekte 
Heizungen im Ahrtal

Die Rückkehr 
des Bonner 
Karnevals

BONN. Wer in der kommenden Ses-
sion Karneval feiern will, braucht 
vor allem eines: den Überblick. 
Immer mehr Vereine entscheiden 
sich nach anfänglicher Zurück-
haltung dafür, die fünfte Jahres-
zeit zu begehen. So vielseitig wie 
sie selbst sind aber auch die vor-
gesehenen Corona-Regeln: 2G, 3G 
oder 3G+. Obwohl es schon zahl-
reiche Lockerungen gibt, die vie-
les möglich machen, herrscht an 
vielen Stellen noch Unklarheit 
– etwa bei den Karnevalszügen. 
Und teurer wird es offenbar auch, 
weil Personal und Technik Man-
gelware sind. oni

Bericht Lokales

Trotz Lockerungen noch 
viele Unklarheiten

Lokales I  Seite 15
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Streit um Bankgebühren

Der Streit mit der Sparkasse 
Köln-Bonn um die Rückzahlung 
von Bankgebühren geht auch 
nach einem BGH-Urteil weiter. 
Ein Kunde schaltet nun eine An-
wältin ein.
Wirtschaft Seite 5

Dämpfer für den 1. FC Köln

Die 0:5-Niederlage bei der TSG 
Hoffenheim hat der Euphorie 
beim 1. FC Köln einen kleinen 
Dämpfer versetzt. Trainer Stef-
fen Baumgart sah die Gründe für 
die Pleite auch bei sich.
Sport Seite 11

Völlig schwerelos: Dreharbeiten im All
Nach Dreharbeiten auf der Inter-

nationalen Raumstation ISS ist 
ein russisches Filmteam sicher zur 
Erde zurückgekehrt. Die Sojus-Kap-
sel mit der Schauspielerin Julia Pe-
ressild (Foto) und dem Regisseur 
Klim Schipenko an Bord landete am 
Sonntagmorgen in der Steppe Ka-
sachstans in Zentralasien.

„Willkommen zu Hause“, twitter-
te die russische Raumfahrtbehörde 
Roskosmos, als die MS-18 nach dem 
mehr als dreistündigen Flug 148 Ki-
lometer südöstlich der Stadt Sches-
kasgan in einer Staubwolke auf dem 
Boden aufschlug. In der Raumkap-
sel saß auch der Kosmonaut Oleg 

Nowizki, der seit April auf der ISS 
war. Erstmals in der Geschichte der 
Raumfahrt hatte sich ein Filmteam 
auf der ISS aufgehalten. Die Dreh-
arbeiten dauerten zwölf Tage. Der 
als Weltraumdrama angekündigte 
Streifen trägt den Arbeitstitel „Wy-
sow“ (Herausforderung). Er erzählt 
von einer Ärztin, die zur Raumstati-
on fliegen muss, um dort einem er-
krankten Kosmonauten mit einer 
OP das Leben zu retten. Die Medi-
zinerin wird von Peressild gespielt.

Sogar Kosmonauten kamen als 
Schauspieler zum Einsatz. Die Rol-
le des kranken Raumfahrers über-
nahm Nowizki. Roskosmos geht es 

bei dem Film nicht zuletzt um Wer-
bung für die Branche, damit sich 
mehr junge Menschen für Arbeits-
plätze in der Raumfahrt interessie-
ren.

Kritiker monierten, dass viel Geld 
in das Projekt statt in Forschung ge-
steckt wurde. Wieviel es kostet, wur-
de zunächst nicht bekannt. Ros-
kosmos-Chef Dmitri Rogosin hofft, 
dass Einnahmen aus künftigen Flü-
gen von Weltraumtouristen die Kos-
ten decken könnten. Er habe bereits 
Anfragen von Interessenten bekom-
men, sagte er der Agentur Interfax.

Rund 35 Minuten des Films wur-
den auf der Station gedreht. Moskau 

ging es zugleich darum, vor den USA 
die Dreharbeiten im All zu beenden. 
Für das US-Projekt war der Schau-
spieler Tom Cruise im Gespräch, 
der zur ISS fliegen sollte. Ein Da-
tum gibt es aber noch 
nicht.  dpa

Inside Beethoven

Ein unsichtbares Ensemble er-
klingt, wenn sich die Besucher im 
Beethoven-Haus auf die Installati-
on „Inside Beethoven!“ einlassen. 
Feuilleton Seite 8

Baskets auf Platz drei

Mit dem 86:76-Erfolg gegen 
Frankfurt gehören die Telekom 
Baskets zu den stabileren Über-
raschungen in einer nach vier 
Spieltagen noch unberechenba-
ren Basketball-Bundesliga.
Sport Seite 12

BSC gewinnt in Lotte 

Dem Bonner SC ist in der Regi-
onalliga West der zweite Erfolg 
in Serie geglückt. Bei den Sport-
freunden Lotte setzte sich das 
Team von Trainer Björn Joppe 
mit 2:0 durch. 
Sport Seite 13

Kritik an Renten-Plänen der Ampel
VON BIRGIT MARSCHALL

BERLIN. Nach der SPD haben sich 
auch die Grünen am Sonntag für Ko-
alitionsverhandlungen mit Rot und 
Gelb entschieden. An diesem Mon-
tag will auch die FDP die Weichen 
dafür stellen. Die Union findet sich 
auf dem Deutschlandtag der Jungen 
Union bereits mit ihrer Oppositions-
rolle ab. Rentenexperten üben der-
weil Kritik am Sondierungsergebnis 
der Ampel.

Drei Wochen nach der Bundes-
tagswahl nehmen SPD, Grüne und 
FDP weiter Kurs auf eine Ampel-Re-
gierung. Nach der SPD stimmten am 
Sonntag auch die Delegierten eines 
Kleinen Parteitags der Grünen mit 
nur zwei Gegenstimmen und einer 
Enthaltung für die Aufnahme von 
Koalitionsverhandlungen. An die-
sem Montag sollen auch die Füh-
rungsgremien der FDP die Verhand-
lungen beschließen, die Parteichef 
Christian Lindner bereits empfoh-
len hat. Sie könnten bereits in die-
ser Woche beginnen.

Die drei Parteien hatten am Frei-
tag ein Ergebnispapier ihrer Sondie-
rungsgespräche präsentiert. Sie wol-
len unter anderem den Mindestlohn 
erhöhen, mehr in den Klimaschutz 
investieren, den Kohleausstieg vor-
ziehen und das Rentenniveau bei 
48 Prozent halten. Das Papier wur-

de überwiegend begrüßt, Kritik gab 
es an fehlenden Konzepten zur Fi-
nanzierung der Pläne.

Rentenexperten vermissen über-
dies Reformansätze, die die Renten-
kasse kurz- und mittelfristig stabili-
sieren. „Das ist eine enttäuschende 
Drückebergerei vor der Realität des 
demografischen Wandels“, sagte 
der Münchner Rentenforscher Axel 
Börsch-Supan. „Die Verantwortung 
wird auf die nächste Legislaturperi-
ode verdrängt“, so das Mitglied der 
jüngsten Rentenkommission. „Ich 
habe den Eindruck, dass die Leu-
te nicht eins und eins zusammen-
zählen können. Wenn man sagt, 
wir halten das Rentenniveau bei 48 
Prozent, dann ist zum Ende der Le-
gislaturperiode 2024 oder 2025 die 
Rentenkasse leer“, sagte CDU-Ren-

tenexperte Peter Weiß. „Die Ampel 
muss den Bürgern reinen Wein ein-
schenken und zugeben: Die Renten-
beiträge werden deutlich steigen 
müssen.“ Die geplante Kapitalbil-
dung in der Rentenversicherung 
bringe „erst mal gar nichts“. Für 
eine ausreichende Rendite brau-
che es Jahrzehnte.

Verdi-Chef Frank Werneke sag-
te bald steigende Rentenbeitrags-
sätze voraus. „Der Bundeszuschuss 
zur Rentenversicherung wird er-
höht werden müssen, gar keine 
Frage. Und es wird steigende Bei-
träge zur Rentenversicherung ge-
ben müssen“, sagte Werneke unse-
rer Redaktion. „Wenn die Menschen 
vor der Wahl stehen, ob sie 30 Euro 
im Monat mehr in die Rentenkasse 
zahlen sollen oder ob sie am Ende 

eine Rente haben, von der sie nicht 
auskömmlich leben können, dann 
weiß ich, dass für sie moderat stei-
gende Rentenbeiträge der bessere 
Weg sind“, erklärte Werneke.

Auf dem Grünen-Parteitag war-
ben die Vorsitzenden Annalena 
Baer bock und Robert Habeck für 
Koalitionsverhandlungen mit SPD 
und FDP. „Wir werden Treiberin 
großer Transformationsaufgaben 
sein“, sagte Habeck. Der Koalitions-
vertrag werde aber auch „Zumutun-
gen“ für die Bürger enthalten. Vor 
der Entscheidung der FDP-Gremi-
en am Montag warb auch Lindner, 
der als neuer Finanzminister gehan-
delt wird, noch einmal für das Am-
pel-Bündnis. Selten habe es eine 
größere Chance gegeben, Gesell-
schaft, Wirtschaft und Staat zu mo-
dernisieren.

Unterdessen brachte SPD-Chef 
Norbert Walter-Borjans den SPD-
Fraktionsvorsitzenden Rolf Mütze-
nich für das Amt des Bundestagsprä-
sidenten ins Spiel. Die SPD-Fraktion 
will dazu in dieser Woche eine Ent-
scheidung fällen. Offenbar gibt es 
Schwierigkeiten bei dem von Kanz-
lerkandidat Scholz angekündigten 
Vorhaben, Spitzenämter mit Frau-
en zu besetzen.

Leitartikel und Feature Seite 2, 
Bericht Seite 4, Interview Seite 5

Grüne stimmen für Koalitionsverhandlungen mit Rot und Gelb. Am Montag will die FDP nachlegen
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Lottozahlen

7 - 20 - 21 - 27 - 29 - 34
Superzahl: 6
Spiel 77: 2 4 0 6 5 4 9
Super 6: 7 3 3 1 6 7 (ohne Ge-
währ)
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Verheerende 
 Schäden

Auf La Palma verschwindet eine Fläche von der Größe 
 der Nordseeinsel Wangerooge unter Lava und Asche. 

 Und die Katastrophe nimmt kein Ende
Seite 28
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Gemeinsame 
Interessen 

betont

ISTANBUL. Der türkische Präsident 
Recep Tayyip Erdogan hat Bun-
deskanzlerin Angela Merkel vor ih-
rem Ausscheiden aus dem Amt am 
Samstag in Istanbul zu einem Ab-
schiedsbesuch empfangen. „Ich 
hoffe, dass unsere erfolgreiche Ar-
beit mit Frau Merkel unter der neu-
en Regierung auf dieselbe Art fortge-
setzt wird“, sagte Erdogan bei einer 
Pressekonferenz.

Während ihres Treffens sprachen 
Merkel und Erdogan über die Bezie-
hungen der Türkei zu Deutschland 
und der EU sowie über die Lage in 
Syrien, Libyen und dem östlichen 
Mittelmeer, wo Ankara und Europa 
unterschiedliche Interessen verfol-
gen. Bei der Pressekonferenz äu-
ßerten sich beide Politiker vor al-
lem zum Thema Migration.

Merkel sicherte der Türkei, die 
vier Millionen Flüchtlinge aufge-
nommen hat, die weitere Unterstüt-
zung der EU zu. Auch die künftige 
Bundesregierung werde die Bezie-
hungen zur Türkei wertschätzen, 
sagte sie. Beide Seiten hätten ge-
meinsame Interessen, und so wer-
de es auch die nächste Bundesregie-
rung sehen.

Erdogan dankte Merkel für ihren 
„positiven Beitrag“ zum von der 
Türkei angestrebten EU-Beitritt 
und ihre Unterstützung für die drei 
Millionen Menschen zählende tür-
kische Gemeinde in Deutschland. 
Während der 16-jährigen Amts-
zeit Merkels waren die Beziehun-
gen zwischen beiden Regierungen 
zuweilen angespannt, die Bundes-
kanzlerin schlug aber häufig eine 
versöhnliche Haltung ein. In Anka-
ra herrscht die Sorge, dass sich das 
unter einer neuen Bundesregierung 
ändern könnte.  ap

Kommentar Seite 2

Abschiedsbesuch 
Merkels bei Erdogan

EU-Arbeitskommissar Nicolas 

Schmit erhofft sich von einer mög-

lichen Regierung unter Olaf Scholz 

neuen Schwung für einen europa-

weit fairen Mindestlohn. Wenn eine 

sozialdemokratisch geführte Re-

gierung in Deutschland keinen neu-

en Wind für neue Sozialmaßnah-

men mit sich bringe, würde er „die 

Welt nicht mehr verstehen“, sag-

te der Sozialdemokrat. Schmit hat 

den SPD-Kanzlerkandidaten eige-

nen Angaben zufolge zuletzt im Juli 

getroffen. Vor rund einem Jahr hat-

te die EU-Kommission eine neue 

Richtlinie vorgeschlagen, die sicher-

stellen soll, dass in der Union „an-

gemessene“ Mindestlöhne gezahlt 

werden. dpa

Arbeitskommissar 
vertraut auf Scholz

EU SETZT AUF BEWEGUNG BEI MINDESTLÖHNEN
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VON ULRICH LÜKE

Wir haben’s ja zur Zeit gerne 
mit Namenskürzeln. Nein, 
nicht FJS – das ist ja ewig 

her. Nehmen wir zum Beispiel AKK. 
Die übrigens ein sehr lesenswertes 
Interview in der neuen „Zeit“ gege-
ben hat. Kernsatz: „Wer als Vorsitzen-
der den gewünschten Erfolg nicht 
liefern kann, ist in der CDU schnell 
Vergangenheit.“ Da spricht jemand 
aus bitterer Erfahrung. 

Anderes Kürzel, anderes Thema: 
Was halten Sie von KKW? Die Kurz-
form von Kernkraftwerk hat jetzt 
eine neue Bedeutung. Die Rede ist 
von Klingbeil, Kellner und Wissing, 
dem Kernkraftwerk einer neuen Ko-
alition. Diese drei Generalsekretäre/
Geschäfts führer von SPD, Grünen 
und FDP zimmern das neue Bünd-
nis gerade. So als machten sie das zu-
sammen nicht zum ersten Mal. 

Zurück zu FJS: Der neue Franz Jo-
sef der CSU heißt bekanntlich Mar-

kus Theodor – und was er macht, 
nennt man södern, man könnte es 
auch straußen nennen. Der sagte 
damals, es sei ihm egal, wer unter 
ihm Kanzler sei (was nicht stimmte, 
denn Strauß hat unter Helmut Kohl 
laut und lange gelitten). Und damit 
das unserem MTS nicht passiert, hat 
er in Bayern erst den Seehofer Horst 
weggesödert und jetzt in Berlin den 
Laschet Armin.

Es gibt offensichtlich Politiker-
naturen, die sich nur übers Kämp-
fen definieren können. Wen hab 
ich heut’ weggebissen? Darin ist 
Söder übrigens Gerhard Schröder 
sehr ähnlich. Andere sind/waren 
anders. Versöhnender wie Johan-
nes Rau oder eben Armin Laschet, 
staatsmännischer wie Hans-Jochen 
Vogel. Apropos die Älteren: Die so-
zialdemokratische Troika (HW, WB 
und HS) hätte es sich verbeten, so 
verkürzt zu werden. PS, der Kanz-
lerkandidat vpn 2013, ganz gewiss 
auch.

Kehren wir kurz in die Alpen zu-
rück. Kurz ist ein gutes Stichwort. 
Jens Spahn hat den bisherigen 
Kanzler der dortigen Republik an-
geschmachtet, Markus Söder auch. 
Aber so rücksichtslos zurückzutreten 
um zu bleiben, kann neben Sebasti-
an Kurz derzeit nur einer: Wladimir 
Putin. Abgang, Nachfolger-Benen-
nung und neuer Spitzenjob in we-

nigen Stunden. Fürwahr: ein kurzer 
Prozess. Da ist die deutsche Demo-
kratie zum Glück weit entfernt da-
von.

Diese Woche wird’s also ernst mit 
der Ampel. Weihnachten will Olaf 
Scholz Kanzler sein, Angela Merkel 
hätte dann Neujahr endlich mal frei 
und Deutschland zum ersten Mal 
einen Kanzler, den 75 Prozent al-

ler Deutschen nicht gewählt haben. 
Indirekt, versteht sich. In der CDU 
werden am Monatsende die Wei-
chen gestellt. 30. Oktober: Treffen 
der Kreisvorsitzenden, 2. November: 
Entscheidung übers weitere Vorge-
hen in Präsidium und Bundesvor-
stand. Ausgerechnet an Allerseelen. 
Egal, wie die Christdemokraten es 
angehen werden: Ein Erlöser ist nicht 
in Sicht. Alles auf einen zu kaprizie-
ren, ist auch gefährlich - siehe Mer-
kel und das Vakuum danach, siehe 
Kurz und dessen Machtmissbrauch.

Die Lage ist jedenfalls noch erns-
ter, als es am Wahlabend schien. In 
fünf Bundesländern hat die CDU 
kein einziges Direktmandat errun-
gen. Norbert Röttgen hat darauf hin-
gewiesen. Nur 19 Prozent aller Bürge-
rinnen und Bürger stimmten für sie, 
bei den Erstwählern gar zehn Pro-
zent. Nur noch in Bayern und Baden-
Württemberg wurden überwiegend 
Unionskandidaten gewählt. Vor drei 
Jahren dachte man, es gehe nur eine 

Person, jetzt geht eine ganze Partei.
Manch einer erinnert sich da an 

den ebenso unerwarteten Macht-
verlust 1969, bei dem die CDU aller-
dings in einer weitaus besseren Ver-
fassung war als heute. Aber schon 
damals dauerte es 13 harte Jahre, bis 
sie zurückkam an die Macht. Der un-
erbittliche Terminkalender der Poli-
tik will es so, dass ausgerechnet jetzt, 
Donnerstag und Freitag, die Jahres-
konferenz der Ministerpräsiden-
ten stattfindet, und weil Nordrhein-
Westfalen seit 1. Oktober den Vorsitz 
hat, ist Armin Laschet Gastgeber auf 
dem Petersberg. Auch hier gilt: Man-
ches wäre anders gelaufen, wenn La-
schet diese Funktion ein Jahr früher 
gehabt hätte. Dann hätte er, nicht Sö-
der, ein ums andere Mal neben Mer-
kel gesessen und ernst in die Kame-
ras geblickt. Hätte.

Ulrich Lüke war langjähriger Politikchef 

des General-Anzeigers und bis 2016 stell-

vertretender Chefredakteur.

Birgit Marschall, Berlin,
zum ambitionierten Sondierungspapier

Enttäuschende Rente

SPD, Grüne und FDP sind mit 
viel Applaus gestartet: Ihr 
Sondierungsergebnis vom 

Freitag wurde überwiegend posi-
tiv aufgenommen, teils sogar eu-
phorisch gefeiert. Eine neue Re-
gierung, die von einer guten 
Stimmung getragen wird, könn-
te segensreich werden. Doch ein 
zweiter Blick in das Sondierungs-
papier wirft Fragen auf, die die 
Ampel auch in Koalitionsverhand-
lungen kaum wird auflösen kön-
nen. Vor allem bei Rente, Ge-
sundheit, Pflege und Klimaschutz 
bleiben die Fragen der Finanzier-
barkeit völlig ungeklärt. Das Son-
dierungspapier ist hinsichtlich 
der elementaren Zukunftsfragen 
ein enttäuschendes „Wünsch-dir-
was“-Papier geblieben.

So will die Ampel das Renten-
niveau bei hohen 48 Prozent hal-
ten, Rentenkürzungen vermeiden 
und das Renteneintrittsalter nicht 
anheben. Auch die Einbeziehung 
weiterer Gruppen, etwa der Selbst-
ständigen oder Beamten, ist im 
Papier nicht vorgesehen. Als einzi-
ges Reformelement enthält es den 
von der FDP durchgesetzten, sinn-
vollen Einstieg in eine Kapitalde-
ckung der Rentenversicherung, 
beginnend zunächst mit dem lä-
cherlich geringen Betrag von zehn 
Milliarden Euro. Die Rentenversi-
cherung wird überhaupt erst nach 
Jahrzehnten solche Renditen er-
zielen können, die sie später wirk-
lich stabilisieren könnten.  

Diese Pläne werden unterm 
Strich der demografischen Ent-

wicklung nicht gerecht. Die Am-
pel verschließt die Augen vor dem 
dringenden Reformbedarf in der 
Rente und setzt einfach darauf, bis 
zum Ende der Legislaturperiode 
2025 gerade noch so durchkom-
men zu können. 

Das Gros der Babyboomer wird 
erst ab Mitte des Jahrzehnts in 
Rente gehen. Bis dahin könn-
te sich die neue Bundesregie-
rung noch mit deutlich steigenden 
Steuerzuschüssen und höheren 
Rentenbeiträgen durchmogeln, 
ohne dass eine vor allem von der 
SPD nicht gewollte, schmerzhafte 
Reform umgesetzt werden muss. 
Jüngeren Generationen, die die 
steigende Last der Renten schul-
tern müssen, erweist sie damit ei-
nen Bärendienst. 

Ähnlich enttäuschend sind 
die Festlegungen bei Ge-
sundheit und Pflege. Wie 

die Ampel die stark steigenden 
Kosten hier auffangen will, bleibt 
ebenso ungeklärt. Auch die Kran-
ken- und Pflegeversicherung 
werden immer weiter steigende 
Steuerzuschüsse benötigen. Vor 
diesem Hintergrund wird die of-
fene Frage nach der Finanzier-
barkeit des Klimaschutzes in den 
kommenden Jahren noch drän-
gender: Wenn schon die Sozial-
kassen steigende Haushaltsmittel 
verschlingen, wie soll dann noch 
ausreichend Geld für Investitionen 
in den Ausbau des Schienen- und 
Stromnetzes und der erneuerba-
ren Energien in der Kasse sein? 

MEINUNG

Susanne Güsten, Istanbul,
zu Merkels Abschiedsbesuch in der Türkei

Erdogans Verlust

A ls verlässliche Partnerin 
lobte der türkische Präsi-
dent Recep Tayyip Erdo-

gan die scheidende Bundeskanz-
lerin Angela Merkel bei deren 
Abschiedsbesuch in Istanbul. Er-
dogan hat allen Grund, das Ende 
von Merkels Amtszeit zu bedau-
ern. Politik ist für den türkischen 
Präsidenten eine sehr persönliche 
Angelegenheit. Mit Merkel kam er 
trotz aller Probleme immer gut zu-
recht, doch ob das unter der neu-
en Bundesregierung genauso sein 
wird, ist fraglich. Für Erdogan wird 
es ohne Merkel auf dem internati-
onalen Parkett schwerer.

 Wie wichtig ein guter persön-
licher Draht zu anderen Spitzen-
politikern für Erdogan und damit 
für die gesamte türkische Außen-
politik ist, sieht man am zerrütte-
ten Verhältnis zwischen dem tür-
kischen Präsidenten und seinem 
US-Kollegen Joe Biden. Erdogan 
sagt offen, dass er mit Biden nicht 
arbeiten kann – folglich türmen 
sich in den türkisch-amerikani-
schen Beziehungen die Probleme.

 Bei Merkel war das für Erdogan 
anders. Die Maxime der Kanzlerin, 
mit den Türken auch in schwieri-
gen Zeiten im Gespräch zu blei-
ben und auf europäischer Ebene 
für Kompromisse zu werben, half 
der Türkei über viele Krisen hin-
weg. Die Bundeskanzlerin kriti-
sierte zwar politische Missstände 
und Menschenrechtsverletzungen 
in der Türkei, setzte Erdogan aber 
selten unter Druck.

 Darüber, ob Merkels Linie die 
richtige war, lässt sich streiten. Die 
Kanzlerin hat den Gesprächsfaden 
zur Türkei nie abreißen lassen und 
einige deutsche Häftlinge aus tür-
kischen Gefängnissen herausholen 
können. Vertreter von Opposition 
und Zivilgesellschaft in der Türkei 
fühlen sich aber von Merkel allein 
gelassen. Kritiker in Deutschland 
werfen ihr vor, vor Erdogan ge-
kuscht zu haben. Nun verliert Er-
dogan mit der Kanzlerin eine gro-
ße Stütze. Außer Merkel hat der 
türkische Präsident nicht viele 
mächtige Partner in der internati-
onalen Politik.

13 harte
Jahre
LÜKES BLICK IN DIE WOCHE

 Die künftige Koalition hat
ein neues Kraftfeld und

Armin Laschet ein 
letztes Mal den Vorsitz

Grün ist die Hoffnung
VON HOLGER MÖHLE

BERLIN. Widerspruch: Fehlanzeige. 
Widerspruch: wäre ohnehin zweck-
los. Die Grünen wollen regieren. Die 
Partei, die sonst gerne bis zur Er-
schöpfung diskutiert, gibt sich auch 
an diesem Sonntag handzahm. Gan-
ze vier Zeilen hat der Bundesvor-
stand diesem Kleinen Parteitag als 
Leitantrag vorgelegt. Und wie schon 
beim letzten Länderrat vor zwei Wo-
chen stört sich niemand daran: kein 
Änderungsantrag. Die Grünen lie-
ben in diesen Tagen und Wochen 
grünes Licht mehr noch als sonst. 
Sie wollen die Ampel, die sie in eine 
nächste Bundesregierung führen 
soll, auf Grün schalten. Auftrag: Re-
gieren. Und dafür soll dieser Kleine 
Parteitag den Bundesvorstand be-
auftragen, in konkrete Koalitions-
verhandlungen einzusteigen.

Es ist jetzt bereits der dritte Grü-
nen-Länderrat binnen fünf  Wo-
chen. Die rheinland-pfälzische Um-
weltministerin Anne Spiegel wird 
später sagen, viele wünschten sich, 
„die Familie auch mal wieder bei Ta-
geslicht zu sehen“. Aber es gehe jetzt 
um große Ziele. Bundesgeschäfts-
führer Michael Kellner betont: „Wir 
haben heute eine wegweisende Ent-
scheidung zu treffen.“ Kellner gibt 
denn auch gleich den Betriebselek-
triker seiner Partei. Sein Appell an 
die knapp 100 Delegierten dieses 
Länderrates ist eindeutig: „Lasst 
uns die Lampen der Ampel rich-
tig verdrahten, damit sie vier Jah-
re auf Aufbruch leuchtet.“ Er dankt 
den „Notetakern“, jenen Mitarbei-
tern der Grünen-Geschäftsstelle, 
die bei den Sondierungen akribisch 
mitgeschrieben haben und schließ-
lich „Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede destilliert“ hätten. Und er 
dankt den Generalsekretären von 

SPD und FDP, Lars Klingbeil und 
Volker Wissing, für die vertrauens-
volle Zusammenarbeit: „So kann das 
was werden.“ Die Mainzer Umwelt-
ministerin Spiegel weiß aus eigener 
Ampel-Erfahrung in Rheinland-
Pfalz: „Eine Ampel ist kein Selbst-
läufer, aber mit einem guten Koa-
litionsvertrag kann man richtig viel 
bewegen.“

Robert Habeck ist ans Redner-
pult gegangen. Er predigt gedämpf-
ten Optimismus. „Es ist natürlich 
noch gar nichts gewonnen. Wir ha-
ben noch keinen Koalitionsvertrag.“ 
Kein Vertun, die Sondierungen sei-
en „ganz gut gelaufen“. Grün ist die 
Hoffnung. Und so sagt der Co-Vor-
sitzende der Grünen: „Wir sind in 
einer Hoffnungszeit angekommen, 
eine Hoffnungszeit, die wir nicht 
enttäuschen dürfen.“ Habeck ver-
hehlt auch nicht, dass die Grünen 
hätten einstecken müssen: Es werde 
kein Tempolimit geben. Und auch 
höhere Steuern für Reiche und Gut-

verdiener, die die Grünen im Wahl-
programm hatten, seien vom Tisch. 
Trotzdem sei seine Partei dabei, „ge-
rade ein Stück weit grüne Geschich-
te zu schreiben“. Zum zweiten Mal 
nach 1998 könnten die Grünen Teil 
einer Bundesregierung werden. 
Überhaupt lohne sich ein Blick ins 
Geschichtsbuch. Ein Aufbruch, wie 
er jetzt möglich sei, habe es allen-
falls nach den Bundestagswahlen 
1969, 1982 und 1998 gegeben. 

Und nun eben wieder: 2021, ein 
Jahr des rot-gelb-grünen Aufbruchs. 
Da bellt auch der zwölf Wochen alte 
Border Collie „Buddy“, den eine 
Grünen-Delegierte mit in die Halle 
gebracht hat. Anja Piel, die im Janu-
ar 2017 Annalena Baerbock in einer 
Kampfabstimmung um den Partei-
vorsitz unterlegen war, sagt denn 
auch: „Ja, es liegt sehr viel Hoffnung 
auf Euch.“ Andreas Autretsch, neu 
in den Bundestag gewählter Abge-
ordneter, sagt aber auch: „Wir soll-
ten uns gleichzeitig auch dieses 

Sondierungspapier nicht besof-
fen reden. Parteivize Ricarda Lang 
mahnt die Grünen zur Gesamtver-
antwortung. Ihre Partei sei „von 15 
Prozent gewählt worden“, aber die 
Grünen müssten Politik für das gan-
ze Land machen. Denn es gebe vie-
le Menschen, die „mehr Angst ha-
ben vor dem Monatsende als vor der 
Klimakrise“.

Finanzpolitikerin Anja Hajduk 
kennt aber auch die Kritik an dem 
Sondierungspapier. Denn: Für die 
geplanten gigantischen Investitio-
nen in Modernisierung, Digitalisie-
rung und Klimaschutz fehlt bislang 
ein konkreter Finanzplan. Die FDP 
habe sich da durchgesetzt, räum-
te Habeck schon am Freitag ein: 
Es gebe keine Steuererhöhungen. 
Hajduk mahnt, irgendwie müss-
ten Schuldenbremse und das „Rie-
seninvestitionsprogramm“ von 500 
Milliarden Euro in zehn Jahren zu-
sammengebracht werden. Frak-
tionsgeschäftsführerin Britta Ha-
ßelmann weiß, dass noch nichts 
entschieden ist: „Das war die erste 
Etappe.“ Ex-Umweltminister Jürgen 
Trittin sagte mit Blick etwa auf „Nord 
Stream 2“, die die Grünen ablehnen, 
das Betreiber-Konsortium könne für 
den Betrieb der Pipeline „nicht mit 
einer Ausnahmegenehmigung oder 
einem Freibrief rechnen“.

Baerbock schickt schließlich den 
Schlussappell in den Saal. Border 
Collie „Buddy“ bellt. Die Grünen-
Co-Vorsitzende sagt zu kommenden 
Koalitionsverhandlungen: „Das wird 
ein dickes hartes Brett sein.“ Aber: 
„Wir haben den Mut, Dinge zu ver-
ändern.“ Am Ende dieses kleinen 
Länderrates blinkt die Ampel: Grün. 
Fehlt am Montag noch das Votum 
der FDP für Koalitionsverhandlun-
gen. Dann leuchtet die Ampel kom-
plett: Rot, Gelb und Grün.

Die Grünen stimmen bei einem kleinen Parteitag für die Aufnahme von Koalitionsverhandlungen

„Wir haben den Mut, Dinge zu verändern“: Annalena Baerbock und Robert Ha-

beck beim Länderrat der Grünen.  FOTO: DPA

PRESSESTIMMEN

Zum Grünen-Parteitag schreiben die 

Stuttgarter Nachrichten

 j Auf dem Parteitag der Grünen ist 
bei aller Begeisterung mehr als deut-
lich geworden, dass sich die Partei 
in Sachen Klimaschutz mehr erhofft 
hatte. Ungeklärt bleibt bisher außer-
dem, wie die Vorstellungen der drei 
Parteien finanziert werden sollen. 
So kann Aufbruchstimmung schnell 
zur Katerstimmung werden.

Zum Besuch von Angela Merkel in 
der Türkei schreibt die

Frankfurter Rundschau

 j Kanzlerin Merkel sagt, 16 Jah-
re hätten nicht genügt, um die 
„Schwierigkeiten“ im deutsch-tür-
kischen Verhältnis zu überwin-
den – die Inhaftierung Deutscher, 
die Menschenrechtslage, das Präsi-
dialsystem. Die größte Schwierig-
keit ist jedoch: Solange der unsäg-
liche „Flüchtlingspakt“ besteht, hat 
Deutschland keine echte Handhabe 
gegen den Despoten.

Es ist angerichtet...  KARIKATUR: MOHR
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Dmitri Andrejewitsch Mura-
tow, 59, ist Chefredakteur 
der 1993 von ihm mitbe-

gründeten Oppositionszeitung „No-
waja Gaseta“. Die Redaktion ist für 
kritische Reportagen über korrup-
te Behörden oder russische Kriegs-
verbrechen von Tschetschenien bis 
Syrien bekannt, immer wieder gab 
es Anschläge und Drohungen gegen 
die Redaktion und ihre Mitglieder, 
fünf ihrer Journalisten wurden er-
mordet. Auch zuletzt gratulierte Prä-
sident Wladimir Putin dem neuen 
Friedensnobelpreisträger Muratow 
nicht etwa, sondern mahnte ihn mit 
drohenden Worten zur Achtsamkeit: 
„Wenn er sich mit dem Nobelpreis 
wie mit einem Schutzschild bedeckt, 
um russische Gesetze zu verletzen, 
dann tut er das bewusst.“ Muratow 
selbst erklärte später, er werde die 
Auszeichnung ungeachtet von den 
Äußerungen des Kremlchefs entge-
gennehmen. Mit dem Friedensno-
belpreisträger sprach Stefan Scholl 
über Pressefreiheit und die russi-
sche Opposition. 

Herr Muratow, unabhängige Medi-
en und einzelne Journalisten wer-
den jetzt als „ausländische Agen-
ten“ diskriminiert, gegen manche 
Strafverfahren eröffnet. Warum? 
Sollen alle übrigen eingeschüchtert 
werden oder hat die Vernichtung 
des freien Journa-
lismus in Russ-
land begonnen?
Dmitri Muratow: 
Wenn Journalis-
ten als ausländi-
sche Agenten gebrandmarkt wer-
den, ist das tatsächlich Misstrauen 
gegenüber dem Volk. Angriffe auf 
die Presse bedeuten immer Miss-
trauen gegenüber dem Volk.

Sie haben in einem Interview ge-
sagt, dass die Staatsmacht gegen-
über der Opposition statt politi-
scher Mittel inzwischen Methoden 
der Sicherheitsorgane anwendet. 
Gilt das auch für den Journalis-
mus?
Muratow: Unbedingt. Russische 
Medien werden ohne Gerichtsver-
handlung zu ausländischen Agen-
ten erklärt. Die Gerichte entschei-
den nicht mehr, das bedeutet, die 
Sicherheitsorgane machen die Po-
litik.

Mit welchen Mitteln kann man 
sich in dieser Lage verteidigen?
Muratow: Mit keinen.

Das heißt, die Medien erwartet das 
Allerschlimmste?
Muratow: Ich erwarte nichts Gutes. 
Erst vergangenen Freitag hat das 
Justizministerium außer zwei Me-
dien und sechs anderen Kollegen 
auch Galina Arapowa, die Leiterin 
des Zentrums zur Verteidigung der 
Massenmedien, zum „Auslands-
agenten“ erklärt. Galina ist brillant, 
eine Ausnahmejuristin und Intellek-
tuelle, sie verteidigt die Medien seit 
tausend Jahren. Unser Land hat ihr 
finanziell nie geholfen, dafür hat ihr 
jemand aus dem Ausland einen Zu-
schuss gegeben. Und jetzt gilt sie als 
Feind unseres Staates.

Warum geschieht so etwas? Ist das 
System eine Maschine, die einmal 
eingeschaltet, nicht mehr anhalten 
kann? Oder gibt es dahinter doch 
menschliche Motivationen?
Muratow: Ich bin sicher, dass keine 
menschliche Motivation dahinter 
steht. Ich sehe nur einen Grund: In 
den vergangenen Jahren haben ge-
rade die Medien angefangen, statt 
des Parlaments die Interessen des 
russischen Volkes wahrzunehmen. 
Oder zumindest jener Menschen, 
die alternative Ansichten zu den we-

sentlichsten Fra-
gen besitzen, zur 
Welt, zur Zukunft 
oder zum Krieg. 
Ich weiß nicht, 
wie viele das sind, 

vielleicht 15 Millionen, vielleicht 20 
Millionen. Aber für sie sind die Me-
dien zum Parlament, zur wirklichen 
Duma geworden. Sie formuliert ihre 
Meinungen, berücksichtigt sie. Im 
Grunde geht es darum, dieses Parla-
ment zu vernichten, damit es weiter 
keine alternativen Ansichten mehr 
äußert.

Jetzt diskutiert ein Teil des russi-
schen Internets, warum Sie und 
nicht Alexej Nawalny den Friedens-
nobelpreis erhalten haben. Wo rin 
sehen Sie selbst den Unterschied 
zwischen sich und Nawalny, zwi-
schen Ihren Vorstellungen und Wer-
ten und seinen?
Muratow: Es ist völlig gleichgültig, 
worin sich meine Vorstellungen von 

denen Alexej Nawalnys unterschei-
den. Nawalny ist ein politischer Ge-
fangener, ich werde seine Rechte 
verteidigen.

Nawalny gilt als Symbol des Kamp-
fes. Er selbst sagt, dass ihn Hass ge-
gen Wladimir Putin und seine kor-
rumpierte Umgebung antreibt. Sie 
dagegen sind nicht häufig, aber re-
gelmäßig, mit anderen Chefredak-
teuren bei Putin. Und sie müssen 
oft Vertreter seines Systems kon-
taktieren, um Kollegen zu schüt-
zen. Wer handelt in dieser Hinsicht 
richtig, Sie oder Nawalny?
Muratow: Sagen Sie mir bitte, in wel-
cher Hinsicht?

Nawalny denkt, man müsse mit 
diesem System kämpfen, hat des-

halb mehrfach die Menschen auf-
gerufen, auf die Straße zu gehen.
Muratow: Und, sind sie auf die Stra-
ße gegangen?

In Moskau waren es zwei oder drei 
Promille der Einwohner.
Muratow: Einigen wir uns auf Fol-
gendes: Ich werde nicht das prakti-
sche politische Tun eines Menschen 
diskutieren, der im Straflager sitzt. Es 
gibt verschiedene Methoden. Geist-
liche verwenden die einen, Journa-
listen andere, Politiker wieder ande-
re. Das ist für jedermann begreifbar. 
Ja, ich habe an Treffen mit dem Prä-
sidenten teilgenommen, ja ich habe 
bei einem dieser Treffen die Vergif-
tung Nawalnys mit dem Kampfstoff 
Nowitschok zur Sprache gestellt. 
Was der Präsident geantwortet hat, 

kann ich nicht sagen, weil das Ge-
spräch off the record war. Hätte ich 
etwa nicht zu dem Treffen mit dem 
Präsidenten gehen und nicht diese 
Frage stellen sollen?

Sie haben einmal gesagt, manch-
mal sei es besser, den Kopf in den 
Sand zu stecken, als seine Anhän-
ger vor die Gummiknüppel der Po-
lizei zu schicken?
Muratow: Ich erkläre Ihnen meine 
Aussage: Der Strauß steckt ja keines-
wegs seinen Kopf in den Sand, um 
sich zu verbergen. Sondern er dreht 
mit seinem Schnabel die Eier im 
Sand herum, damit sie gleich mäßig 
gewärmt werden. Der Strauß denkt 
an die Zukunft und bewahrt sei-
nen Nachwuchs. Auch wir müssen 
manchmal an die Zukunft denken, 
an unsere Nachkommen, statt unse-
re Anhänger vor die Gummiknüppel 
zu jagen, oder mit Taschenlampen 
in die Hinterhöfe. Manchmal muss 
man sich Aufklärungsarbeit wid-
men, dem Kampf gegen Aberglau-
ben und Verschwörungstheorien. 
Manchmal muss man handeln wie 
der Strauß. Ich bin Journalist, ich bin 
verpflichtet, meine Leser zu schüt-
zen, und es nicht dahin kommen zu 
lassen, dass sie emigrieren.

Viele Oppositionelle sitzen im Ge-
fängnis, viele Politiker und Akti-
visten mussten wirklich ausreisen, 
Nawalnys Stäbe wurden verboten, 
andere Parteien haben dicht ge-
macht oder sind verstummt.
Muratow: Es gibt in Russland keine 
Opposition mehr, sie ist zertrüm-
mert.

Aber die oppositionellen Medien 
arbeiten noch, veröffentlichen al-
ternative Meinungen.
Muratow: Ich meinte mit meinen 
Worten vom Ende der Opposition 
ihre Strukturen, ihre Stäbe und Or-
ganisationen. Die Opposition als 
solche ist nirgendwohin verschwun-
den, sie existiert in den Köpfen der 
Menschen weiter, die Leute den-
ken über neue alternative Ideen 
und Themen nach, reden in sozia-
len Netzen und auf verschiedenen 
Tribünen darüber.

Als im Winter, nach Nawalnys Ver-
haftung in Moskau 20 000 Leute 
auf die Straße gingen, riefen mich 

Kollegen aus Deutschland an und 
erkundigten sich, wann Putins Re-
gime zusammenbricht.
Muratow: In der Russischen Fö-
deration unterstützen 60 bis 80 
Prozent der Bevölkerung Putin. 
Es nutzt nichts, sich an Mythen 
zu klammern. Etwa an den My-
thos, dass bald, im Herbst oder im 
Winter, das Regime stürzt. Bis auf   
Weiter es stürzt in Russland kein Re-
gime.

Warum gehen die Leute Ihrer An-
sicht nach nicht auf die Straße?
Muratow: Woher weiß ich das. Viel-
leicht haben sie Angst, vielleicht gibt 
es bei uns mehr YouTube-Zuschauer 
als engagierte Aktivisten, vielleicht 
liegt es am politischen Manage-
ment. Noch einmal: Ich bin Jour-
nalist. Aber Sie stellen mir Fragen 
für Politiker. Fragen Sie Alexej Na-
walny oder Leonid Wolkow, seinen 
Stabschef. Habe ich die Leute auf die 
Straße eingeladen oder sie?

Aber was schlagen Sie in dieser Si-
tuation jenen 15 oder 20 Millionen 
Russen vor, gerade den jungen Rus-
sen, die nicht mit dem einverstan-
den sind, was im Land passiert?
Muratow: Viele junge Leute machen 
jetzt bei uns Praktika, arbeiten und 
schreiben. Ich wünsche ihnen auf-
richtig, dass sie zum Gegengift ge-
gen den obskuren Aberglauben 
werden. Patriotismus ist, wenn wir 
etwas Gutes für die Bewohner un-
seres Vaterlandes tun, kein Hass 
auf die Länder, die uns umgeben. 
Ich denke, Ausbildung und Aufklä-
rung, Arbeit mit neuen Daten, mit 
künstlicher Intelligenz, das ist inte-
ressant, das ist der Weg zur Freiheit. 
Wir müssen eine neue freie Genera-
tion schaffen. Und mir scheint, sie 
wird entstehen.

„Die russische Opposition ist zertrümmert“
Der russische Friedensnobelpreisträger über Pressefreiheit, Straßenopposition und Alexei Nawalny

INTERVIEW DMITRI MURATOW

Unmut auf den Straßen Moskaus: Immer wieder gibt es Protest gegen die Politik Wladimir Putins. Hier ein Bild vom April 2021, als Tausende sich mit dem inhaftierten  Oppositionellen Alexej Nawalny solidarisierten.

Dmitri Andrejewitsch Muratow kam 

am 30. Oktober 1961 in der Sowjetuni-

on zur Welt. Er gehörte 1993 zu den 

Gründern der Zeitung „Nowaja Gase-

ta“, deren Chefredakteur er von 1995 

bis 2017 war. Die „Nowaja Gaseta“ ist 

eine der wichtigsten unabhängigen 

Zeitungen in Russland. Seit der Grün-

dung sind sechs dort angestellte Jour-

nalisten getötet worden. ga

ZUR PERSON

Dmitri Muratow, Chefredakteur der Zeitung „Nowaja Gaseta“.  FOTOS: DPA

„Ich bin Journalist, ich 
bin verpflichtet, meine 

Leser zu schützen“

Igor Domnikow, Leiter des Res-

sorts für Sonderprojekte, wurde im 

Mai 2000 in Moskau von mehreren 

Männern überfallen und mit Ham-

merschlägen tödlich verletzt. Die 

Polizei überführte den früheren Vi-

zegouverneur von Lipezk als Auf-

traggeber, Domnikow hatte einen 

kritischen Artikel über ihn geschrie-

ben.  Juri Schtschekotschichin, 

stellvertretender Chefredakteur, 

starb im Juli 2003 mit schweren Ver-

giftungserscheinungen in einem 

Moskauer Krankenhaus. Sein Tod 

wurde nie aufgeklärt. Vorher hatte 

er Drohungen wegen seiner Recher-

chen über die Verwicklung der Si-

cherheitsorgane in Möbelschmug-

gel erhalten.  Anna Politkowskaja, 

wegen ihrer Kritik an der russischen 

Kriegsführung und der späteren Ge-

waltherrschaft Ramsan Kadyrows in 

Tschetschenien weltweit bekannt, 

wurde im Oktober 2006 vor ihrer 

Wohnung in Moskau erschossen. Der 

Auftraggeber ist unbekannt.  Anas-

tasia Baburowa recherchierte als 

freie Mitarbeiterin im Moskauer Neo-

nazi-Milieu. Ein Rechtsradikaler er-

schoss sie und den Menschen-

rechtsanwalt Stanislaw Markelow im 

Januar 2009 auf offener Straße. sls

MORDE AN JOURNALISTEN DER „NOWAJA GASETA“



P O L I T I K4 Montag, 18. Oktober 2021 GENERAL-ANZEIGERI-II-III-IV-VI

VON RICHARD GUTJAHR

WASHINGTON. Er ist wieder da. Ei-
nige sagen: Er war nie weg. Donald 
Trump steht auf der Open-Air-Büh-
ne am Messegelände von Des Moi-
nes und genießt das Bad in der Men-
ge. Tausende Trump-Anhänger sind 
gekommen, um ihren Präsidenten 
zu feiern. Viele Politiker haben Fans. 
Trump hat eine Armee von Glau-
benskriegern, vergleichbar mit ei-
nem Kult. Der Ort für diese Veran-
staltung ist symbolträchtig. Des 
Moines im ländlichen Iowa ist tra-
ditionell Stimmungstest und erste 
Bewährungsprobe für jeden Kandi-
daten auf dem Weg ins Weiße Haus.

Für viele seiner Anhänger ist 
Trump noch immer Präsident. Die 
verlorene Wahl, „die große Lüge“, 
wie er das selbst bezeichnet, zieht 
sich an diesem Abend wie ein roter 
Faden durch seine Rede. „Trump 
has won!“, Trump hat gewonnen, 
skandieren die Massen immer wie-
der frenetisch. Und sie sind damit 
nicht allein: Nach jüngsten Umfra-
gen glauben zwei von drei Republi-
kanern, dass die Wahl vor einem Jahr 
getürkt war und Trump um seinen 
Sieg geprellt wurde.

Die Mär von einer gefälschten 
Wahl, eine Lüge, die für viele im-
mer mehr zur Gewissheit wird, je öf-
ter sie wiederholt – und von je mehr 
Menschen sie übernommen wird. 
Von Senatoren wie Chuck Grassley 
etwa. Noch im Januar hatte der Re-
publikaner aus Iowa erklärt, Trump 
habe verloren, daran gebe es keine 
Zweifel. Davon will der 88-Jährige 
heute nichts mehr wissen. Grassley 
steht neben Trump und freut sich 
sichtlich über das Rampenlicht. 
Der Senator will 2022 noch ein-
mal zur Parlamentswahl antreten. 
Um zu gewinnen, 
ist er auf Trumps 
Wohlwollen ange-
wiesen: „Ich wäre 
nicht allzu klug, 
eine Wahlunter-
stützung von je-
manden auszu-
schlagen, der hier 
in Iowa 91 Prozent 
aller republikanischen Stimmen ge-
holt hat!“, sagt Grassley.

Seit Monaten rekrutiert Trump 
sein Netzwerk aus loyalen Gefolgs-
leuten. Ein Phänomen, das auch in 
Washington zu beobachten ist, je 
näher die Parlamentswahlen rü-
cken. Einflussreiche Kongressabge-
ordnete, wie der Republikaner Steve 
Scalise aus Louisiana, sträuben sich 
in TV-Interviews, die Rechtmäßig-
keit der Biden-Präsidentschaft an-

zuerkennen. Offensichtlich fürchten 
sie den Zorn eines einzigen Zu-
schauers, der in seinem Luxus-Re-
sort Mar-a-Lago in Florida sitzt und 
emsig an seinem Comeback arbei-
tet: Donald John Trump.

Wer als Republikaner Ambitionen 
auf ein politisches Amt hat, kommt 

am Ex-Präsiden-
ten nicht vor-
bei. „Trump ist in 
der Partei heute 
mächtiger als da-
mals, als er noch 
Präsident war“, 
so Watergate-Re-
porter Bob Wood-
ward. Wie der 

Star-Reporter in seinem jüngsten 
Bestseller „Peril“ (auf deutsch: Ge-
fahr) beschreibt, waren die USA An-
fang Januar nur knapp einem Staats-
streich entgangen. Dafür habe es 
sogar einen schriftlichen Plan gege-
ben. Nur einer Handvoll couragier-
ter Menschen sei es zu verdanken, 
dass es am Ende nicht gelang, den 
Plan in die Tat umzusetzen.

Eine Panne, die kein zweites Mal 
vorkommen soll. Von der Öffentlich-

keit kaum wahrgenommen, werden 
hinter den Kulissen bereits die poli-
tischen Weichen für Trumps Rück-
kehr gestellt. Wahlkreise werden neu 
zugeschnitten, mögliche Mehrhei-
ten verändert. Gleichzeitig haben 
die Republikaner damit begonnen, 
die Wahlgesetze zu verschärfen, 
etwa durch Einschränkungen bei 
der Briefwahl oder durch neue Re-
gistrierungshürden. Seit Jahresbe-
ginn haben Republikaner bereits 33 
Wahlgesetze in 19 Bundesstaaten zu 
ihren Gunsten angepasst. Der Coup 
erfolgt nicht etwa erst am Wahltag, 
er ist bereits in vollem Gange.

Sollte die Stimmauszählung zur 
Präsidentschaftswahl 2024 wieder 
nicht das gewünschte Ergebnis lie-
fern, könnten Trump-Loyalisten in 
umkämpften Bundesstaaten inter-
venieren, eigenmächtig die Wahllis-
ten frisieren und Trump zum Sieger 
erklären – formal abgesichert durch 
eine (bis dahin wahrscheinliche) re-
publikanische Mehrheit im Parla-
ment sowie einen ohnehin schon 
mehrheitlich konservativ besetz-
ten Obersten Gerichtshof.

Renommierte Wissenschaftler ge-

hen mit ihren Prognosen sogar noch 
weiter. Sie halten gewaltsame Aus-
schreitungen rund um die Wahlen 
für denkbar. Eine Untersuchung 
der Universität Chicago hat erge-
ben, dass jeder fünfte US-Amerika-
ner der Meinung ist, die letzte Wahl 
sei gestohlen worden. Rund 20 Mil-
lionen jener Vertreter dieser These 
betrachten Gewalt als ein legitimes 
Mittel, um Trump zum rechtmäßi-
gen Sieg zu verhelfen. Jeder Zweite 
von ihnen besitzt eine oder mehre-
re Schusswaffen.

Der amerikanische TV-Satiri-
ker Bill Maher zeichnete in seiner 
letzten Show ein düsteres Szena-
rio für die kommenden Jahre. „Er-
innert sich noch jemand an die Flitz-
piepen, die das Kapitol gestürmt 
hatten?“, fragt Maher rhetorisch. 
Das sei wie damals gewesen, als Al-
Qaida versucht hatte, das World Tra-
de Center mit einem Van zum Ein-
sturz zu bringen, so der Comedian. 
„Beim nächsten Mal kamen sie dann 
mit Flugzeugen.“

Auch Trumps ehemalige Spre-
cherin im Weißen Haus, Stephanie 
 Grisham, warnte kürzlich aus Anlass 

ihrer Buchvorstellung vor ihrem frü-
heren Chef: Sollte Trump mit seinem 
Plan Erfolg haben und noch einmal 
an die Macht kommen, wäre das fa-
tal. Da Präsidenten in den USA auf 
maximal zwei Amtszeiten begrenzt 
sind, bräuchte er als wiedergewähl-
ter Präsident auf niemanden mehr 
Rücksicht zu nehmen, so die 45-Jäh-
rige. Donald Trump sei auf Rache 
aus und er habe drakonische Pläne.

Die USA kehren in den UN-Men-

schenrechtsrat zurück. Die UN-

Vollversammlung wählte die 

Vereinigten Staaten für eine drei-

jährige Mitgliedschaft in das 

oberste UN-Gremium zum Schutz 

der Menschenrechte. US-Außen-

minister Antony Blinken kündigte 

eine aktive Rolle an. Der frühere 

US-Präsident Donald Trump hat-

te 2018 den Rückzug aus dem Rat 

beschlossen. epd

USA wieder Mitglied
in UN-Menschenrechtsrat

MENSCHENRECHTE

Debatte über die Sicherheit 
von Abgeordneten

VON SUSANNE EBNER

LONDON. Als Keir Stamer und Boris 
Johnson die methodistische Kirche 
in Leigh-on-Sea besuchen, legen sie 
vor dem Gebäude jeweils einen Blu-
menkranz nieder. Danach stehen sie 
noch eine Weile schweigend neben-
einander. Die Gräben zwischen den 
Tories und Labour in Großbritanni-
en, sie scheinen in diesen Tagen ge-
schlossen – angesichts dieses „An-
griffs auf die Demokratie“, wie es 
der frühere Premierminister Gor-
don Brown beschreibt.

Die Briten und insbesondere die 
Politiker stehen nach dem Mord an 
dem konservativen Parlaments-
abgeordneten David Amess unter 
Schock. „Alle Herzen sind erfüllt 
von Trauer über das Verbrechen“, 
sagte Premierminister Boris John-
son. Hunderte Menschen gedachten 
des Politikers am Samstag bei einer 
Mahnwache. Der 69-Jährige wur-
de am Freitag während einer Bür-
gersprechstunde in der englischen 
Grafschaft Essex erstochen.

Tatverdächtig ist der 25-jährige 
britische Staatsbürger Ali Harbi Ali. 
Die Polizei nahm ihn noch am Tat-
ort fest. Der Mord wurde als terro-
ristischer Akt eingestuft. Laut Me-
dienberichten wurde im Zuge von 
polizeilichen Präventionsmaßnah-
men bereits gegen ihn ermittelt. Am 
Sonntag wurde sein vermeintlicher 
Wohnort durchsucht und sein Va-
ter befragt.

Derweil hat der tödliche Messer-
angriff eine größere Debatte aus-
gelöst: über die Situation von Po-
litikern im Spannungsverhältnis 
zwischen bürgernaher Politik und 
der Gefahr durch Attentäter. Am 
Wochenende tauschten sich vie-
le Parlamentsabgeordnete darüber 
aus, ob sie überhaupt noch Bürger-
sprechstunden abhalten können 
und wollen. Die Labour-Politike-
rin Lisa Nandy fand am Wochenen-
de klare Worte: „Wenn man die De-
mokratie schützen will, muss man 
die Abgeordneten schützen.“ Kon-
kret diskutiert wird, ob neben Mi-
nistern in Zukunft auch Delegierte 
Polizeischutz erhalten sollen – ins-
besondere im Rahmen von Bürger-
sprechstunden.

Kritik an den Volksvertretern

Für viele Kommentatoren und Ex-
perten erscheint die Diskussion 
wie ein Déja-Vu. Schon nach dem 
rechtsextremistisch motivierten 
Mord an der Labour-Politikerin Jo 
Cox vor fünf Jahren wollte man die 
Abgeordneten besser schützen. Da-
mals wie heute machten Beobachter 
auch die Volksvertreter selbst für die 
aufgeheizte Stimmung in der Bevöl-
kerung gegenüber Politikern verant-
wortlich. Diese beschimpfen sich 
insbesondere seit dem Brexit im-
mer wieder lautstark und mit wüs-
ten Worten – im Parlament und in 
den sozialen Medien.

Britische Parteien nach Mord an Amess im Schock geeint

NACHRICHTEN

Berlins Innensenator kritisiert 
„blinde Zerstörungswut“

BERLIN. Nach der Räumung des 
„Köpi-Platzes“ und einer Protest-
Demonstration hat Berlins Innen-
senator Andreas Geisel Gewalt und 
Ausschreitungen verurteilt. Die sei 
„keine politische Haltung, sondern 
blinde Zerstörungswut“, sagte der 
SPD-Politiker. Am Freitag hatte 
die Polizei das Wagencamp „Kö-
pi-Platz“ geräumt. Der Platz an der 
Köpenicker Straße galt als Symbol-
projekt der linksautonomen Szene 
in Berlin. Die Räumung hatte der 
Grundstückseigentümer erstritten. 
Laut Polizei wurden 76 Personen 
festgenommen und 46 Einsatz-
kräfte verletzt. 17 Menschen wur-
den bei einer Demonstration am 
Freitagabend in Friedrichshain-
Kreuzberg festgenommen. dpa

Eine Deutsche unter den 
Opfern in Norwegen

KONGSBERG. Bei einem Gottes-
dienst in Kongsberg ist am Sonn-
tag der fünf Todesopfer der Blut-
tat in der norwegischen Kleinstadt 
gedacht worden. Unter den Toten 
ist auch eine Frau aus Deutsch-
land. „Wir müssen leider bestäti-
gen, dass unter den Opfern eine 
seit Längerem in Norwegen leben-
de deutsche Staatsangehörige ist“, 
sagte ein Sprecher des Auswärti-
gen Amts am Samstag. Weitere De-
tails nannte er nicht. Ein 37-jähri-
ger Däne hat eingeräumt, die fünf 
Menschen getötet zu haben. Die 
Ermittler äußerten Zweifel an ei-
ner terroristisch motivierten Tat. 
Es erhärte sich der Verdacht auf 
eine psychische Erkrankung. dpa

Videos aus 
Hotel werfen 
Fragen auf

LEIPZIG. Nach Antisemitismus-Vor-
würfen des Sängers Gil Ofarim ge-
gen Mitarbeiter eines Leipziger 
Hotels werden derzeit Videoaufnah-
men von dem Vorfall ausgewertet. 
„Es sind mehrere Videos von den 
Überwachungskameras sicherge-
stellt worden“, sagte ein Sprecher 
der Leipziger Staatsanwaltschaft 
am Sonntag. Die Auswertung laufe 
noch, daher könne man zum Inhalt 
keine Angaben machen.

Zuvor hatten „Bild“ und die „Leip-
ziger Volkszeitung“ berichtet, dass 
die Überwachungsvideos mögli-
cherweise Fragen zum geschilderten 
Hergang aufwerfen und sich auch 
auf Ermittlerkreise berufen. Dem-
nach soll die Kette mit dem David-
stern auf den Videos nicht deutlich 
sichtbar gewesen sein. „Was genau 
in dem Video zu sehen ist, ist Be-
standteil der laufenden Ermittlun-
gen“, erklärte eine Polizeispreche-
rin der Leipziger Polizeidirektion auf 
Anfrage. Die „Bild am Sonntag“ hat-
te Auszüge aus den Überwachungs-
videos veröffentlicht und den Sän-
ger folgendermaßen zitiert: „Der 
Satz, der fiel, kam von hinten. Das 
heißt, jemand hat mich erkannt. Es 
geht hier nicht um die Kette. Es geht 
eigentlich um was viel Größeres. Da 
ich oft mit dem Davidstern im Fern-
sehen zu sehen bin, wurde ich auf-
grund dessen beleidigt.“

Es gehe nicht darum, ob die Kette 
im Hotel zu sehen gewesen sei oder 
nicht, zitierte die „Bild am Sonntag“ 
den Sänger weiter. „Sondern es geht 
darum, dass ich antisemitisch belei-
digt worden bin.“ Ofarims Manage-
ment war am Sonntag für weitere 
Fragen zunächst nicht zu erreichen.

Mariott International, zu der das 
Hotel gehört, will das Ergebnis der 
Polizeiermittlungen abwarten, hieß 
es am Sonntag. „Wir sind der Mei-
nung, dass alle Hinweise am besten 
im Rahmen dieser Gesamtuntersu-
chung bewertet werden“, teilte die 
Hotelgruppe mit. Das „Westin Leip-
zig“ verwies auf eine beauftragte 
Rechtskanzlei, die sich um die Auf-
klärung des Falles kümmere. dpa

Fall Ofarim: Davidstern 
des Sängers nicht sichtbar

Zwei von drei Republikanern sind überzeugt, dass Donald Trump die Wahl eigentlich gewonnen hat. FOTO: DPA

Trumps 
stiller Coup
In den USA sind Republikaner und 

Demokraten unversöhnlicher denn je. 
Und im Hintergrund arbeitet der frühere 
Präsident an seiner Rückkehr ins Weiße 

Haus. Womöglich mit fatalen Folgen

„Trump ist in  
der Partei heute  

mächtiger als  
damals, als er noch  

Präsident war“
Bob Woodward

Journalist

Schaulaufen vor dem Nachwuchs

VON HAGEN STRAUSS

MÜNSTER. Hart fiel auf dem Deutsch-
landtag der Jungen Union in Müns-
ter die Kritik am Zustand der Mut-
terpartei CDU aus. Doch der 
Nachwuchs schaute auch nach vor-
ne – und mit ihm das Spitzenper-
sonal der Partei. Einige schielen auf 
den Vorsitz. Die Gewinner und Ver-
lierer des Konvents in Münster.
 Armin Laschet: Der noch amtie-
rende Parteivorsitzende legte ei-
nen überzeugenden Auftritt hin. 
Selbstkritisch, demütig, befreit, 
so präsentierte sich der 60-Jähri-
ge. „Nein, den Wahlkampf und die 
Kampa gne habe ich zu verantwor-
ten. Sonst niemand“, nahm der 
NRW-Ministerpräsident die Nieder-
lage bei der Bundestagswahl auf sei-
ne Kappe. Zutreffend analysierte er 
den Zustand seiner Partei, beschwor 
die Wiederentdeckung einer alten 
CDU-Tugend, die des Zusammen-
halts. Nicht plump, nicht schrill. La-
schet – zwar ein Gewinner, dennoch 
bald ein König ohne Land.
 Friedrich Merz: Der 65-Jährige 
sieht sich als Bindeglied zwischen 
Alten und Jungen in der Partei. Sein 
Satz: „Junge Besen kehren gut, alte 
Bürsten kennen die Ecken“ war eine 
klare Bewerbung für mehr. Der Zu-
spruch in der Jungen Union hat in-
zwischen aber deutlich abgenom-
men, Merz musste sich auch Kritik 
gefallen lassen – er benenne nur 
Probleme, biete aber zu wenig Lö-
sungen. Da wirkte der Sauerländer 

angefressen. Tatsächlich punkten 
konnte er nicht. Zwischenzeitlich 
regte sich keine Hand. Der Stern 
von Merz sinkt – der klare Verlierer.
 Jens Spahn: Als Gesundheitsminis-
ter musste Spahn die Corona-Krise 
managen, da verlor er an Kampfes-
lust. Jetzt ist der „alte“ Jens Spahn 
zurück. Leidenschaftlich, provo-
kant, fordernd, so fiel seine Rede 
aus. Offen wie nie berichtete er über 
die Anfeindungen im Wahlkampf 
auch wegen seines Schwulseins. 
„Die CDU ist nicht erledigt. Mund 
abwischen, wieder aufrappeln, wir 
starten durch. Ich habe Lust darauf, 
diese neue CDU zu gestalten“, rief 
er unter viel Applaus. Der 41-Jährige 
wäre als Parteichef eine Mischung 
aus Establishment und Generati-
onswechsel, ist manchem aber zu 

ehrgeizig. So offen wie er warb kei-
ner für einen Neuanfang. Spahn – 
der klare Gewinner.
 Ralph Brinkhaus: Der Fraktions-
chef im Bundestag versuchte, sich 
auf dem Deutschlandtag klar abzu-
grenzen. Brinkhaus will Oppositi-
onsführer bleiben; er visiert offen-
kundig auch den Parteivorsitz an. 
Um seine Aussichten zu erhöhen, 
gilt er einer paritätisch besetzten 
Doppelspitze als nicht abgeneigt. 
Es gab allerdings auch den Vorwurf 
aus der JU, der 53-Jährige rede, als 
ob er schon jahrelang in der Oppo-
sition gewesen sei. Er solle sich mal 
ehrlich machen. Brinkhaus – weder 
Gewinner noch Verlierer.
 Carsten Linnemann: Er ist der Neue 
in der Riege derer, die als potenzielle 
Parteichefs gehandelt werde. Er sei 
„ein Zukunftsgesicht“, befand JU-
Chef Tilman Kuban. Linnemann 
hatte zwar nur sieben Minuten, 
aber die hatten es in sich. Scho-
nungslos analysierte er die Lage. Es 
gehe jetzt um „Demut, um Haltung, 
um Zukunft“. Die Partei habe ver-
lernt zu diskutieren. Er sprach vie-
len aus der Seele, entsprechend lang 
war der Applaus. Sieben Minuten, 
die Linnemann für sich genutzt hat. 
Der 44-Jährige – ein Gewinner.
 Norbert Röttgen: Auch von ihm 
heißt es, er wolle an die Parteispit-
ze. Der 56-Jährige tauchte am zwei-
ten Tag auf dem Konvent auf, durfte 
aber keine Rede halten. Kein Gewin-
ner, kein Verlierer. Einfach nur Kurz-
zeit-Gast.

Bei der Jungen Union geben potenzielle CDU-Chefs ihre Visitenkarte ab

Der Mann will an die Spitze: Jens 

Spahn (CDU) in Münster. FOTO: DPA
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Es gibt auch Lichtblicke ange-
sichts der vielen Preissprün-

ge dieser Tage. So purzeln zum 
Beginn der Wechselsaison in der 
Autoversicherung wieder ein-
mal die Preise für Neuverträge. 
Zwar können Autofahrer mit ei-
nem Wechsel der Police bei Wei-
tem nicht so viel sparen, wie ih-
nen an der Zapfsäule derzeit 
mehr abgeknöpft wird. Doch ein 
wenig Entlastung ist schon bei 
gleichen Versicherungsleistun-
gen möglich. Wer dazu noch bei 
den Markmalen wie der Selbst-
beteiligung an der Kaskoversi-
cherung oder der Wahlfreiheit bei 
der Werkstatt nach einem Unfall 
nachgiebiger wird, kann schon 
auf einen spürbaren finanziellen 
Vorteil hoffen.

Das Internet erleichtert das 
Sparen per Mausklick. Gut sechs 
Wochen ist noch Zeit für einen 
lohnenden Preisvergleich. Es 
lohnt sich für viele, weil Treue 
von den Versicherungen nicht 
belohnt wird. Alte Verträge wer-
den eben nicht günstiger, wenn 
das allgemeine Beitragsniveau 
fällt. Das ist in vielen anderen 
Branchen ja auch der Fall. Die 
Unternehmen gehen davon aus, 
dass sich ein guter Teil der Kund-
schaft nicht um einen guten Ta-
rif kümmern mag. Unkenntnis, 
Faulheit oder auch eine finan-
zielle Lage, in der ein paar Euro 
keine Rolle spielen, sind weit ver-
breitet. Doch wer nicht handelt, 
ist am Ende selbst schuld, wenn 
mehr bezahlt wird als nötig.

Letzteres gilt auch für viele an-
dere Verträge im Alltagsleben. 
Egal, ob es sich um Strom oder 
Gas, Handytarife oder die priva-
te Altersvorsorge handelt, ist die 
Eigenverantwortung der Verbrau-
cher zunehmend gefragt. Auch 
wenn es kein Vergnügen ist, sollte 
sich vor ihr niemand drücken.

KOMMENTAR

Wolfgang Mulke  

über den lohnenden 

Preisvergleich

Sparen per 
Mausklick

ZAHL DES TAGES

41 Prozent der Beschäftigten 
in Deutschland legen einer 

Umfrage zufolge Wert darauf, dass 
ihr Arbeitgeber klimaneutral wird. 
Die Befragten bezeichnen es als 
wichtig, dass ihre Firma versuche, 
klimaneutral zu werden, wie aus 
der am Sonntag veröffentlichten 
repräsentativen Umfrage des Insti-
tuts Civey im Auftrag des Berliner 
Unternehmens Cozero hervorgeht. 
Vor einem Jahr waren es noch 39 
Prozent. rtr

Entspannte Lage 
an Flughäfen

KÖLN/DÜSSELDORF. Die großen Flug-
häfen in Nordrhein-Westfalen haben 
am Wochenende in der Herbstferi-
enmitte eine weitgehend entspann-
te Lage gemeldet. Im Verlaufe des 
Samstags sei es bei den Sicherheits-
kontrollen und der Gepäckausgabe 
vereinzelt zu verlängerten Warte-
zeiten gekommen, sagte eine Spre-
cherin des Flughafens Köln/Bonn. 
In Anbetracht der Ferienzeit und 
der Tatsache, dass durch die Kon-
trolle der Impf- und Testnachwei-
se sowie Einreisebescheinigungen 
ein erhöhter Aufwand bestehe, sei 
die Lage aber „relativ normal“. Auch 
am Sonntag habe der Betrieb recht 
entspannt begonnen.  dpa

F rank Werneke, Chef der 
Dienstleistungsgewerkschaft 
Verdi, begrüßt die von der Am-

pelkoalition geplante Anhebung des 
Mindestlohns auf zwölf Euro und 
fordert zur Stabilisierung des Ren-
tenniveaus höhere Beiträge. Mit ihm 
sprach Birgit Marschall.

Mindestlohn, Rentenniveau, Inves-
titionen – alles soll kommen. Wie 
zufrieden sind Sie?
Frank Werneke: Ich schaue mit ge-
mischten Gefühlen auf das Son-
dierungspapier. Gut ist: Zwölf Euro 
Mindestlohn kommen, das Renten-
niveau bleibt stabil – dieses bei einer 
Absage an eine Erhöhung des Ren-
teneintrittsalters, bessere Bedin-
gungen in der Pflege, eine Offensive 
im gemeinnützigen Wohnungsbau. 
Wenn es um die notwendigen Fi-
nanzen geht, kommt das Sondie-
rungspapier aber leider ausgespro-
chen blutleer daher. Das bestehende 
ungerechte Steuersystem, welches 
Normalverdiener benachteiligt, soll 
festgezurrt werden. Für die notwen-
digen Zukunftsinvestitionen in den 
Klimaschutz werden keine belastba-
ren Pläne aufgezeigt, nicht mal das 
Finanzierungsvolumen wird be-
schrieben. Wenn demnächst die 
Koalitionsverhandlungen begin-
nen, muss hier dringend nachgear-
beitet werden.

Die FDP hat sich bei den Finanzen 
durchgesetzt: Die Schuldenbrem-
se soll nicht aufgeweicht werden, es 
gibt auch keine Steuererhöhungen. 
Welche Fragen wirft das auf?
Werneke: Danach, wie die unbe-
streitbar notwendigen Investitio-
nen in die Zukunft unseres Landes 
organisiert werden sollen. Alleine in 
den Kommunen hat sich ein Inves-
titionsstau von 110 Milliarden Euro 
gebildet, der Zustand von öffentli-
chen Gebäuden und Verkehrswegen 
ist oftmals ein Jammerspiel. Die Di-
gitalisierungsdefizite sind eklatant. 
Wenn die CO2-Reduzierung im Sek-
tor Verkehr gelingen soll, dann geht 
das nur durch einen massiven Aus-
bau des öffentlichen Personennah-
verkehrs, flächendeckend – auch in 
die ländlichen Räume hinein. Das 
allein kostet zehn Milliarden Euro 
jährlich.

Welchen Ausweg empfehlen Sie der 
Ampel bei der Finanzierung?
Werneke: Es gibt wohl die Idee, im 
Jahr 2022 – wenn die Schuldenbrem-
se für den Bund noch ausgesetzt ist 
– noch einmal richtig zuzulangen 
und Schulden auf Reserve aufzu-
nehmen. Auch wird offenbar über 
die Schaffung von Investitionsfonds 
nachgedacht, also einer Neuver-

schuldung in Parallelhaushalten. 
Mal ehrlich – dann doch besser die 
Schuldenbremse reformieren und 
einen Korridor für Zukunftsinvesti-
tionen einbauen. 

Der Mindestlohn wird 2022 auf 
zwölf Euro angepasst. Ist das schon 
das Ende der Fahnenstange?
Werneke: Das ist ein richtiger Schritt. 
Damit wird der Fehler des zu gerin-
gen Einstiegs in den gesetzlichen 
Mindestlohn mit nur 8,50 Euro kor-
rigiert. Nach der Erhöhung auf zwölf 
Euro wird der gesetzliche Mindest-
lohn in den Folgejahren sicher wei-
ter steigen, orientiert an der Tarif-
lohnentwicklung in Deutschland, 
durch entsprechende Empfehlun-
gen der Mindestlohnkommissi-
on. Voraussetzungen für eine gute 
Lohnentwicklung sind erfolgreiche 

Tarifrunden der Gewerkschaften – 
und dafür arbeiten wir jeden Tag. 

Das Rentenniveau soll langfristig 
bei 48 Prozent stabilisiert werden. 
Wie kann das finanziert werden?
Werneke: Für die Finanzierung der 
Rentenversicherung sind ordentli-
che Lohnsteigerungen wichtig und 
auch bei der Erwerbsquote haben 
wir in Deutschland noch erhebli-
ches Potenzial. Wir haben Hundert-
tausende Frauen, etwa im Handel, 
die in erzwungener Teilzeit arbeiten 
und gerne mehr arbeiten würden. 
Und es geht darum, auch Selbst-
ständige in die gesetzliche Renten-
versicherung einzubeziehen, auch 
Abgeordnete…

…und Beamtinnen und Beamte?
Werneke: Es ist denkbar, Beamtin-

nen und Beamte perspektivisch ein-
zubeziehen. Der erste Schritt sollte 
sein, für sie eine Wahlmöglichkeit zu 
schaffen, ob sie lieber in die Rente 
einzahlen oder eine Pension bezie-
hen wollen. Der Umbaupfad vom 
System der Beamtenpensionen hin-
ein in die Rentenversicherung wür-
de aber ohnehin Jahrzehnte brau-
chen und hilft uns bezogen auf die 
anstehenden Fragen der Rentenfi-
nanzierung erst mal nicht weiter. 
Der Bundeszuschuss zur Rentenver-
sicherung wird erhöht werden müs-
sen, gar keine Frage. Das ist im Bun-
deshaushalt auch darstellbar. Und 
es wird steigende Beiträge zur Ren-
tenversicherung geben müssen. Das 
ist vertretbar, denn der Beitragssatz 
liegt mit 18,6 Prozent unterhalb des 
Niveaus in der Regierungszeit von 
Helmut Kohl.

Arbeitgeber warnen bei steigenden 
Beiträgen vor negativen Auswir-
kungen am Arbeitsmarkt...
Werneke: Wenn die Menschen vor 
der Wahl stehen, ob sie 30 Euro im 
Monat mehr in die Rentenkasse 
zahlen sollen oder ob sie am Ende 
eine Rente haben, von der sie nicht 
auskömmlich leben können, dann 
weiß ich, dass für sie moderat stei-
gende Rentenbeiträge der bessere 
Weg sind. Das 40-Prozent-Dogma 
bei den Lohnnebenkosten, mit dem 
die Arbeitgeberverbände unterwegs 
sind, ist ideologisch getrieben, aber 
volkswirtschaftlich nicht sinnvoll. 

In der Tarifrunde im öffentlichen 
Dienst der Länder fordern Sie eine 
Einkommenserhöhung um fünf 
Prozent, mindestens aber 150 Euro 
monatlich. Wie erklären Sie das 
den Steuerzahlern, die das bezah-
len sollen?
Werneke: Auch im öffentlichen 
Dienst haben die Beschäftigten ein 
Recht darauf, dass ihre Leistungen 
gesehen und stark steigende Preise 
ausgeglichen werden. Wir haben im 
öffentlichen Dienst enorme Proble-
me, freie Stellen zu besetzen. Es geht 
also auch darum, ihn auf dem Ar-
beitsmarkt attraktiver zu machen. 
Die Einnahmen der Länder entwi-
ckeln sich zudem ausgesprochen 
positiv. Sie können 2022 ein Plus von 
4,8 Prozent erwarten. Das heißt, da 
geht was.

Was geht im Bereich der Pflege?
Werneke: Für das Gesundheitswe-
sen haben wir eine besondere For-
derung von 300 Euro für alle Be-
schäftigten. Der Personaldurchlauf 
vor allem in den Universitätsklini-
ken der Länder ist enorm hoch, weil 
Druck und Belastung hier beson-
ders groß sind. Da dampft und bro-
delt es. Dass die Länder das bislang 
einfach weglächeln, wirkt wie eine 
Brandfackel und entfacht den Un-
mut der Beschäftigten. Die Länder-
funktionäre, die am Verhandlungs-
tisch sitzen, missachten die Leistung 
der Beschäftigten. Das sind extrem 
schlechte Voraussetzungen für die 
jetzt begonnene Tarifrunde. 

„Belastung in der Pflege ist enorm hoch“
Der Verdi-Chef über den steigenden Mindestlohn, die Sicherung der Rente und Probleme des Gesundheitssystems

INTERVIEW FRANK WERNEKE

Noch nicht ganz zufrieden mit den Ergebnissen der Sondierungsgespräche: Frank Werneke, Verdi-Vorsitzender.  FOTO: DPA

Frank Werneke (54) ist seit 2019 Chef 

der Dienstleistungsgewerkschaft Ver-

di, der mit zwei Millionen Mitgliedern 

zweitgrößten Einzelgewerkschaft. 

Werneke stammt aus Schloss Holte 

in Nordrhein-Westfalen, lernte in Bie-

lefeld Verpackungsmittelmechani-

ker und stieg zunächst in der IG Medi-

en, dann bei Verdi auf. Seit 1982 ist er 

SPD-Mitglied. ga

ZUR PERSON

Auto günstig 
versichert

MÜNCHEN. In der Autoversicherung 
hat die alljährliche Schnäppchen-
jagd nach günstigeren Tarifen be-
gonnen. Die Preise für Kfz-Versi-
cherungen sind nach Zahlen der 
Online-Portale Check24 und Verivox 
in den vergangenen Wochen bereits 
gesunken, die zwei in München und 
Heidelberg ansässigen Unterneh-
men erwarten in den nächsten Wo-
chen weiter sinkende Preise.

Laut Verivox-Versicherungsindex 
sind die Preise für neue Kfz-Verträ-
ge – Haftpflicht, Teilkasko und Voll-
kasko – zum Teil deutlich günstiger 
als vor einem Jahr – im mittleren 
Preissegment je nach Versiche-
rungsart um drei bis vier Prozent, 
im unteren Segment sieben bis 
acht Prozent. Alljährlicher Wech-
selstichtag für eine fristgerechte 
Kündigung zum Jahreswechsel ist 
der 30. November. Nach den Zah-
len von Check24 liegt der durch-
schnittliche Kfz-Haftpflichtbeitrag 
aktuell bei 279 Euro.  dpa

Schnäppchen für 
Verbraucher möglich

VON ULLA THIEDE

KÖLN/BONN. Welchen Anspruch Kun-
den auf Rückzahlung von Bankge-
bühren haben, führt nach einem Ur-
teil des Bundesgerichtshofes (BGH) 
zu den Allgemeinen Geschäftsbe-
dingungen (AGB) der Institute wei-
terhin zu Diskussionen. Ein GA-Le-
ser berichtet, dass er inzwischen 
seine Rechtsanwältin eingeschal-
tet habe, weil sich die Sparkasse 
Köln-Bonn trotz zweimaliger Zah-
lungsaufforderung weigere, ihm die 
beanstandeten Gebühren zu erstat-
ten. Die Bundesanstalt für Finanz-
dienstleistungsaufsicht (Bafin), die 
auch kollektive Verbraucherinteres-
sen vertritt, behält sich nach Infor-
mationen der Bundesregierung vor, 
aufsichtsrechtliche Maßnahmen ge-
gen Institute zu ergreifen. Offen sei 
nach dem Urteil, ob gesetzgeberi-
scher Handlungsbedarf bestehe, teil-
te die Regierung im September in ih-
rer Antwort auf eine kleine Anfrage 
der Grünen-Bundestagsfraktion mit.

Die BGH-Richter urteilten im Ap-
ril, dass eine Bank bei Änderungen 

in den AGB, die zu Ungunsten der 
Kunden ausfallen, seine oder ihre 
Zustimmung einholen müsse. Feh-
lender Widerspruch bedeute nicht 
Zustimmung, so das Urteil, das seit 
Juni auch schriftlich vorliegt. Laut 
dem Bundesjustizministerium gibt 
es in der Folge Erstattungsansprü-
che für unrechtmäßig gezahlte Ge-
bühren. Das sind Kosten für die Kon-
toführung, für Kredit-, Debit- und/
oder Sparkarten. Allerdings seien 
die Vertragsgestaltungen so unter-
schiedlich, dass es auf den Einzel-
fall ankomme.

Nach Auffassung der Regierung 
müssen die Kunden ihre Erstattungs-
ansprüche selbst erheben: „Auch bei 
Verbraucherverträgen entspricht es 
dem geltenden Zivilrecht, dass es 
grundsätzlich Sache des Anspruchs-
inhabers ist, seinen Anspruch gel-
tend zu machen“, heißt es in ihrer 
Antwort auf die Anfrage der Grünen-
Fraktion. Verbraucherschutzorgani-
sationen wie die Stiftung Warentest 
sind überzeugt, dass ein Erstattungs-
anspruch besteht. Bankkunden fin-
den auf der Website „test.de“ Mus-

terbriefe zum Herunterladen, mit 
denen sie ihre Forderungen gegen-
über ihrer Bank geltend machen kön-
nen. Außerdem bereitet die Stiftung 
Warentest eine Musterfeststellungs-
klage vor. Sie ist der Meinung, dass 
die Ansprüche rückwirkend nicht 
nur für einen Zeitraum von drei, 
sondern sogar von zehn Jahren gel-
ten. Fest macht sie das an mehreren 
Urteilen des Europäischen Gerichts-
hofes aus dem Juni (AZ C-609/19; 
C-776/19 bis C-782/19).

Im Gegensatz zu anderen Insti-
tuten der Region wie die Volksban-
ken Köln-Bonn und Rhein-Sieg so-
wie die PSD-Bank West, die der GA 
im August gefragt hatte, vertritt die 
Sparkasse Köln-Bonn die Ansicht, 
dass die „unwirksam erklärte Zu-
stimmungsfiktion innerhalb der 
letzten drei Jahre bei uns nicht zum 
Einsatz kam“, da die letzte Beitrags-
anpassung vor dem 1. Januar 2018 
erfolgte. Ausgehend von einer drei-
jährigen Verjährungsfrist wäre „er-
stattungsfähig ein Zeitraum von drei 
Jahren rückwirkend zum genann-
ten BGH-Urteil“, heißt es auf An-
frage des GA.

Vorsorglich hatte die Sparkas-
se nach dem Urteil vom April ihre 
für Juli geplante Gebührenanhe-
bung erst einmal ausgesetzt, um 
das schriftliche Urteil abzuwarten. 
Auf die Frage, ob sie ihre Haltung 
nach der Antwort des Bundesjustiz-
ministeriums korrigiert habe, teilte 
die Sparkasse jetzt mit: „Selbstver-
ständlich prüfen wir mögliche Kun-
denansprüche individuell und be-
antworten entsprechend.“

Streit um Erstattungen geht weiter
Sparkasse Köln-Bonn will nach BGH-Urteil keine Gebühren zurückzahlen. GA-Leser schaltet Rechtsanwältin ein

Die Sparkasse Köln-Bonn liegt mit 

Kunden im Streit.  FOTO: OLIVER BERG
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Die Kostenfallen beim Smartphone
VON CHRISTOPH WEGENER

DÜSSELDORF. Ein kurzer Wisch mit 
dem Finger – mehr braucht es nicht, 
um das Tor zur digitalen Welt zu öff-
nen. Millionen Websites und Apps 
stehen dank des Smartphones je-
derzeit zur Verfügung. Ein Luxus, 
der allerdings finanzielle Risiken 
birgt. Die direkte Verbindung ins 
Internet wird etwa durch Mobilver-
träge gewährleistet, die nicht immer 
transparent sind. Im unübersichtli-
chen Kosmos der 
Apps und Werbe-
banner kann es 
zudem schnell 
zu ungeplan-
ten Käufen kom-
men. Vor diesem 
Hintergrund ist 
es wenig überra-
schend, dass ein 
Drittel aller Be-
schwerden, die bei der Verbrau-
cherzentrale eingereicht werden, 
sich inzwischen auf digitale Dienst-
leistungen bezieht. Deswegen ist es 
umso wichtiger, einige Faustregeln 
zu beachten, um unerwünschte 
Zusatzkosten bei der Nutzung des 
Smartphones zu vermeiden.

Teures Spielvergnügen Auf dem Han-
dy locken Spiele gerne damit, dass 
sie kostenlos heruntergeladen und 
genutzt werden können. Es geht da-
rum, die Einstiegshürde möglichst 
gering zu halten. Bezahlt werden 
muss dann häufig für Zusatzinhal-
te innerhalb des Spiels. Sie verschaf-
fen dem Spieler nicht selten einen 

Vorteil. Solche sogenannten In-App-
Käufe sind deswegen für Spieler at-
traktiv, können aber schnell teuer 
werden. Wer verhindern möchte, 
dass er selbst oder sein Kind Geld für 
die digitalen Inhalte ausgibt, kann 
unter den Einstellungen des Google 
Play Stores eine Authentifizierung 
vor jedem Kauf einrichten. Beim 
iPhone findet sich eine Sperrfunk-
tion in den Einstellungen des Tele-
fons. Hat der eigene Nachwuchs be-
reits solche In-App-Käufe getätigt, 

gilt: „Grundsätz-
lich ist der Ver-
trag eines Min-
derjährigen bis 
zur Einwilligung 
des gesetzlichen 
Vertreters schwe-
bend unwirk-
sam“, sagt Felix 
Flosbach von der 
Verbraucherzen-

trale: „Erfolgt keine Einwilligung, 
kommt der Vertrag nicht zustande. 
Die Eltern haben dann in den meis-
ten Fällen einen Anspruch auf die 
Rückerstattung der Beträge.“

Vorsicht vor Abofallen Werbebanner 
tauchen immer wieder auf Internet-
seiten und in Apps auf. Schnell hat 
man sie ungewollt angeklickt und 
schließt im schlechtesten Fall ein 
mit Kosten verbundenes Abo ab. Ei-
gentlich ist ein solcher Vertrag erst 
wirksam, wenn ihn der Nutzer mit 
der Betätigung eines Knopfes mit 
eindeutiger Formulierung darauf 
(zum Beispiel „Kaufen“ oder „Zah-
lungspflichtig bestellen“) bestätigt. 

Darauf weist die Verbraucherzen-
trale hin. Unseriöse Anbieter verber-
gen diesen Knopf gerne hinter An-
zeigeelementen, wodurch der Kauf 
unbewusst abgeschlossen wird. Da-
mit es im Anschluss nicht zu überra-
schenden Abbuchungen kommt, rät 
die Verbraucherzentrale, sich vom 
Mobilfunkunternehmen eine so-
genannte Drittanbietersperre ein-
richten zu lassen. Sie verhindert, 
dass über die Handyrechnung Kos-
ten von Dritten abgerechnet werden 
können. Zahlungsdaten, die etwa 
in App-Stores angegeben wurden, 
sind von der Sperrung grundsätz-
lich nicht betroffen.

Der richtige Vertrag ist entschei-
dend Es gibt eine große Auswahl 
an Mobilfunkverträgen. Oft variie-
ren etwa die Größe des Datenvolu-
mens, die Vertragslaufzeit und na-
türlich der Preis. Aus diesem Grund 
ist es wichtig, sich vor Vertragsab-
schluss zu überlegen, was man wirk-
lich braucht. Wer nur wenig unter-
wegs im Internet surft oder Apps 
verwendet, benötigt zum Beispiel 
nicht zwölf Gigabyte Datenvolu-
men im Monat. Fans von ausschwei-
fenden Telefonaten sollten wieder-
um eine Telefonflat buchen. Neben 
den Basisleistungen umfassen ei-
nige Verträge zusätzliche Angebo-
te. Hier lohnt es sich, genau hinzu-
schauen, um Überraschungen zu 
vermeiden: „Probeabos, die gekün-
digt werden müssen, zum Beispiel 
für Sicherheitspakete, sollten notiert 
und gleich nach Vertragsbeginn ge-
kündigt werden, sofern die Leistung 

nicht gewollt ist“, rät Flosbach.

Die hohe Handyrechnung hinterfra-
gen „Verbraucher haben die Mög-
lichkeit, eine Rechnung innerhalb 
von acht Wochen zu beanstanden 
und eine technische Prüfung vor-
nehmen zu lassen“, sagt Flosbach: 
„Diese richtet sich gegen den Rech-
nungssteller, also den Telekommu-
nikationsanbieter.“ Sollte es zu ei-
nem Rechtsstreit mit dem Anbieter 
kommen, sei der Ausgang jedoch 
ungewiss, darauf weist die Verbrau-
cherzentrale auf ihrer Webseite hin.

Nicht alle Handys rechnen sich Bei 
manchen Verträgen wird ein neues 
Smartphone direkt mitgekauft. Ger-
ne werben Anbieter auch damit, dass 

das Telefon für eine geringe Anzah-
lung dem Vertrag hinzugefügt wer-
den kann. Abbezahlt wird das Gerät 
dann aber über die laufenden Ver-
tragskosten. Und das kann schnell 
teurer werden, als wenn man das 
Gerät unabhängig kauft. Hier soll-
te man sich über den Kaufpreis des 
Smartphones im Laden informieren 
und ausrechnen, ob man mit einem 
einzelnen Kauf nicht günstiger fah-
ren würde, rät Flosbach.

Volle Kontrolle über das Datenvolu-
men Wer keine Flatrate für die Nut-
zung mobiler Daten gebucht hat, 
sollte regelmäßig einen Blick auf 
den Datenverbrauch des eigenen 
Smartphones werfen, rät die Ver-
braucherzentrale. Dieser ist unter 

anderem über die Einstellungen 
des Telefons einsehbar. So lassen 
sich Anwendungen, die besonders 
viel Volumen verbrauchen, aus-
findig machen. Video- und Social-
Media-Apps wie Youtube und In-
stagram zählen dazu. Bei einigen 
Programmen kann über den Daten-
sparmodus der Verbrauch reduziert 
werden. Auch Nachrichtendiens-
te wie Whats app sind datenhung-
rig, wenn über sie Telefonate ge-
führt werden. Manche installierten 
Apps verbrauchen selbst dann Volu-
men, wenn sie nicht aktiv verwen-
det werden, etwa wenn sich die Pro-
gramme selbstständig aktualisieren. 
Diese Updates können vom Nutzer 
unterbunden werden, indem er in 
den Einstellungen des Smartphones 
festlegt, dass Aktualisierungen nur 
über eine Wlan-Verbindung herun-
tergeladen werden.

Wer ganz auf Nummer sicher 
gehen will, kann die mobilen Da-
ten unterwegs auch komplett aus- 
und bei Bedarf wieder anschalten. 
Von diesen Maßnahmen profitie-
ren auch Nutzer einer Flatrate. Denn 
diese bietet nur ein begrenztes Da-
tenvolumen. Ist das aufgebraucht, 
erscheint das Buchen von zusätzli-
chem Volumen durchaus attraktiv. 
Die Kosten dafür sind jedoch ver-
gleichsweise hoch.

Auf Reisen außerhalb der Europäi-
schen Union kann es auch für Nut-
zer einer Flatrate teuer werden. Vor 
dem Urlaub sollte man sich deswe-
gen über mögliche Kosten informie-
ren und eventuell einen Zusatztarif 
buchen, so die Verbraucherzentrale.

Verträge, In-App-Käufe, ungeplante Abos – es gibt einige Gründe, warum die Nutzung des Handys unerwartet teuer werden kann

Datenvolumen
kontrollieren

So lassen sich zusätzlicheKosten
beimSmartphonevermeiden

Probeabos
kündigen

Sperren für
In-App-Käufe

einrichten

50

50

50

Drittanbieter
sperren

Muss das neue
Smartphone
wirklich sein?

Vorsicht
bei der

Vertragswahl

GRAFIK: C. SCHNETTLER

VERBRAUCHER

Allianz Global Investors
€ Credit SRI + P€ 1034,13 -0,11
Adifonds A 154,38 +2,25 33,31
Adiverba A 197,02 +0,08 34,32
AGIF Alz EUR SRI A 162,59 +2,21 32,86
AGIF Alz EurpValA 131,21 +1,62
All Stratfds Ba A 97,02 +0,42 19,93
Allianz RCM Tiger 461,95 +0,61 63,82
Concentra A 149,29 +2,32 35,90
Eur Renten AE 62,28 +0,39 10,13
Euro Bond A 12,29 +0,16 9,07
Europazins A 55,51 +0,13 10,62
Flexi Rentenf. A 96,18 +0,58 11,31
Fondak A 221,04 +2,00 33,26
Fondis 111,95 +0,67 45,50
Fondra 128,65 +1,13 15,30
Fonds Japan A 71,89 +1,20 20,24
Global Eq.Divid A 137,64 +1,53 33,72
Industria A 141,63 +1,93 50,17
Informationst. A 507,49 +1,72 121,67
Interglobal A 474,87 +0,84 58,07
InternRent A 48,37 -0,21 14,60
Mobil-Fonds A 49,03 -0,02 2,29
Nebw. Deutschl.A 393,45 +2,44 36,41
Pfandbrieffonds AT 146,97 +0,01 1,95
Plusfonds 203,92 +1,92 42,46
Rentenfonds A 87,61 +0,19 8,00
Rohstofffonds A 82,70 +6,35 36,48
SGB Geldmarkt 70,91 -0,01 -1,58
Thesaurus AT 1192,25 +2,25 32,94
Verm. Deutschl. A 207,95 +1,48 26,50
Wachstum Eurol A 168,84 +3,14 54,41
Wachstum Europa A 188,12 +3,29 67,69

Amundi
Euro Govern Bd A2€* 51,17 +0,29
Gl Ecology ESG A€* 404,56 +1,66 56,94
PI German Equity 221,67 +1,57 15,20
Pio US Eq Res A€* 17,13 +0,82 58,40
Top World 202,29 +0,71 48,32
VPV-Rent A3 49,27 +0,16

Deka Investments
Aktfds RheinEdit P 63,12 +2,27 31,48
AriDeka CF 82,52 +2,13 32,23
Deka Immob Europa 47,35 +0,08 9,22

DWS Top Dividen LD 132,44 +1,29 20,35
DWS Top Europe 185,10 +2,37 38,22
DWS Top World 155,14 +1,00 52,30
DWS US Growth 378,55 +0,82 88,15
DWS Vermbf.I LD 237,25 +0,77 52,66
grundb. europa RC 40,31 +0,02 6,92
Nomura Jp Grwth LC 81,11 +3,65 35,24

Franklin Templeton Investment
FRK US Govern. A d* 8,60 ±0,00 7,49
Growth. Inc.Ad* 25,00 +1,01 13,10
TEM Gr.(Eur) Aa* 19,04 +0,79 9,06

HANSAINVEST
HANSAertrag 29,94 +0,06 3,37
HANSAinter. A 19,15 +0,14 12,38
HANSArenta 23,45 +0,03 4,74

Robeco
Rob HighYield DH* 161,71 +0,06 12,62
Robeco N.V. A* 61,53 +1,43 71,77
Rolinco N.V. A* 65,05 +1,77 76,53

UBS
Akt. Spec. I Deut.* 787,22 +1,27 22,16
Bd EUR P* 448,59 -0,04 13,34
Lux Bd.Fd.- CHF P* 2603,22 -0,03 1,70
UBS(L)BS GL ST F P* 102,07 -0,40 5,02

Union Investment
Priv.Fonds:Flex.* 93,89 -0,19 -7,96
Priv.Fonds:FlexPro* 147,29 +0,65 13,58
PrivFd:Konseq.* 94,55 -0,01 -3,70
PrivFd:Konseq.pro* 106,42 +0,28 -5,14
PrivFd:Kontr.* 136,75 +0,40 9,06
PrivFd:Kontr.pro* 175,02 +0,85 22,66
UniAbsoluterEnet-A* 45,33 -0,42 -1,46
UniDeutschland* 251,10 +1,59 31,00
UniEuroAktien* 87,86 +1,57 36,60
UniEuroRenta* 65,59 +0,11 2,09
UniEuroSt.50 A* 65,36 +2,14 43,07
UniFonds* 66,11 +1,26 36,99
UniGlobal* 335,09 +0,97 60,22
UniGlobal-net-* 201,21 +0,96 57,84

Deka-NachAkDe TF 100,06 +2,19
Deka-NachAkEu TF 99,84 +2,03
DekaRent-Intern. CF 19,60 +0,10 10,59
Deka-Schweiz 627,26 +2,80 70,31
DekaSpezial CF 512,14 +1,19 47,79
DekaStruk.2Chance 53,33 +0,62 23,61
DekaStruk.Chance 68,79 +0,61 23,12
DekaTresor 86,60 -1,27 4,14
Digit Kommunik TF 103,16 -0,92 46,25
Euro Potential TF 194,97 +3,64 64,57
EuropaBond TF 43,61 +0,51 10,65
EuropaSelect CF 95,81 +2,56 60,28
RenditDeka 25,47 +0,20 11,66
Rntfds RheinEdit 30,33 -0,07 7,79
Technologie TF 55,76 +0,85 92,77
WestInv. InterSel. 47,28 +0,04 7,82

DWS Balance 125,17 +0,88 18,95
DWS Biotech 262,62 +0,32 38,12
DWS D.Akt.O 505,69 +2,25 26,73
DWS Deutschland 272,94 +2,73 26,15
DWS ESG EurBd (M)LC 1979,96 -0,06 5,52
DWS ESG Investa 209,97 +2,58 30,66
DWS Europ. Opp LD 497,38 +1,58 62,31
DWS Eurorenta 56,82 +0,50 8,34
DWS Eurovesta 176,79 +2,65 51,35
DWS Eurz Bds Flex LD 32,86 -0,06 6,97
DWS Glbl Growth 189,58 +1,20 64,83
DWS Gold plus 2116,75 +0,77 39,68
DWS Heal. C TypO 336,17 -0,45 39,02
DWS Techn. Typ O 354,18 +1,27 100,29
DWS Telemedia O ND 229,54 -1,20 51,65
DWS Top Asien 220,92 +0,74 39,88

DWS
Basler-Aktienf DWS 81,08 +1,83 31,04
Basler-Intern DWS 127,64 +0,97 21,76
Basler-Rentenf DWS 24,95 +0,24 7,14
Deut.Inv.IGlblEqLC 282,15 +1,03 24,56
DWS € UltSh FI6-12 67,95 -0,03 -0,07
DWS Akkumula 1629,93 +0,94 53,48
DWS Akt.Strat.D 541,58 +2,88 40,83

UniImmo:Dt.* 93,15 +0,03 7,74
UniImmo:Europa* 54,62 +0,04 5,91
UniImmo:Global* 49,05 +0,04 1,66
UniOpti4* 96,99 -0,01 -1,13
UniRak* 149,67 +1,08 31,46
UniRak Konserva A* 129,38 +0,68 17,72
UniStrat: Konserv.* 75,07 +0,09 12,72

Universal Investment GmbH
SEB Aktienfonds* 117,55 +1,80 22,12
SEB EuroCompanies* 69,22 +1,84 19,49

Sonstige
Aberd. A.M. Degi Europa 0,55 ±0,00 3,63
Aberd. A.M. DEGI Internat. 2,15 -0,46 2,88
Ampega Amp Rendite Renten 21,66 -0,09 5,56
BNPP REIM INTER ImmoProfil 58,75 +0,02 12,13
Carmignac Patrimoine A* 729,95 +0,49 20,31
Commerz hausInvest 42,88 +0,07 6,49
DJE-Renten Glob PA 143,53 -0,14 7,19
Metzler Ir Europ.Small Comp.A* 435,73 +2,68 48,00
Metzler Ir European Growth A* 263,25 +3,02 51,84
ODDO BHF O.BHF FRA EFF* 241,69 +2,58 14,22
Savills SEB ImmoInvest 1,38 ±0,00 -27,13

Investmentfonds Wöchentliche Veröffentlichung der Anteilspreise – mitgeteilt von Infront Financial Technology GmbH

VVeerräännddeerruunngg:: Sie sagt aus, wieviel sich der aktuelle Rücknahmepreis
gegenüber dem Vorwochenkurs verändert hat.
PerformPerformaanncce:e: DieWerteentwicklung (in jeweiligerWährung) errechnet
sich aus dem Unterschied zwischen dem aktuellen Rücknahmekurs
und dem Rücknahmepreis vor einem bzw. fünf Jahren unter Berück-
sichtigung der Ausschüttung.

* Fondspreise etc. vom Vortag oder letzt verfügbar; kursiv, wenn nicht
in Euro. Alle Angaben ohne Gewähr.

15.10.2021 Rückn. ± % Perf.
aktuell Vorw. 3 Jahre

15.10.2021 Rückn. ± % Perf.
aktuell Vorw. 3 Jahre

15.10.2021 Rückn. ± % Perf.
aktuell Vorw. 3 Jahre

15.10.2021 Rückn. ± % Perf.
aktuell Vorw. 3 Jahre

15.10.2021 Rückn. ± % Perf.
aktuell Vorw. 3 Jahre

UUDAX 15.587,36
Veränderung zur Vorwoche + 2,51 %

UUEuro Stoxx 50 4.182,91
Veränderung zur Vorwoche + 2,69 %

UUDow Jones 35.294,76
Veränderung zur Vorwoche + 1,58 %

Wochengewinner/-verlierer DAX

15.10. Schluss Veränd. z. VW % 52WH 52WT
Siemens Energy 23,91 +8,63 WWWWWWWWWWW 34,48 18,36
SAP 126,28 +7,53 WWWWWWWWWW 134,34 89,93
Porsche Vz. 90,24 +7,33 WWWWWWWWW 102,00 44,45
Deliv. Hero 114,60 +6,11 WWWWWWWW 145,40 90,60
Adidas NA 274,40 +4,61 WWWWWW 336,25 252,05

MTU Aero 190,05 WWWWWWWWWWWWWW –5,26 224,90 142,40
Henkel Vz. 77,54 WWWWWWWW –2,17 99,50 76,36
E.ON NA 10,61 WWWWWW –1,87 11,43 8,27
Dt. Telekom 16,53 WWWWWW –1,43 18,92 12,59
Heidelb.Cem. 63,02 WWWW –1,13 81,04 47,35

Wochengewinner/-verlierer Euro Stoxx 50
15.10. Schluss Veränd. z. VW % 52WH 52WT

Adyen 2617,50 +8,79 WWWWWWWWWWW 2800,00 1442,00
SAP 125,62 +7,09 WWWWWWWWW 134,04 90,05
LVMH 664,60 +6,34 WWWWWWWW 715,60 396,50
Kering 670,30 +6,19 WWWWWWWW 796,30 514,00
ASML Hold. 673,00 +5,80 WWWWWWWW 764,40 304,95

BBVA 5,64 WWWWWWWWWWWW –4,46 6,00 2,26
Ahold Delh. 27,91 WWWWWWWWWWWW –4,01 29,38 21,52
Univ. Music Gr. 24,53 WWWWWW –1,47 25,70 22,56
Sanofi S.A. 83,40 WWWWWW –1,44 91,00 74,82
Inditex 30,93 WWWWWW –1,34 32,61 21,00

Wochengewinner/-verlierer Dow Jones

15.10. Schluss Veränd. z. VW % 52WH 52WT
Walgreens B. 43,96 +7,14 WWWWWWWWWWW 48,22 28,31
Salesforce.com 251,90 +6,51 WWWWWWWWWW 251,90 168,76
Home Depot 300,60 +4,74 WWWWWWWW 300,60 207,80
UnitedHealth 364,20 +3,82 WWWWWW 368,70 255,45
Nike 135,54 +3,13 WWWWW 148,10 102,20

Boeing 187,08 WWWWWWWWWWWWWW –4,61 232,00 121,98
JP Morgan 141,86 WWWWWWWWWWWWWW –3,95 148,18 81,95
Merck & Co. 67,58 WWWWWWWWWWWWWW –3,94 72,87 57,02
Verizon 45,15 WWWWWWWWWW –3,04 52,18 44,09
McDonald’s 209,30 WWWWWWWW –2,15 215,80 167,68

CAC 40
6.727,52 +0,63 %

S&P UK
1.441,97 +0,34 %

RTS
1.891,56 +0,83 %

Stoxx Europe 50
3.628,05 +0,68 %

Nasdaq 100
15.146,92 +0,63 %

S&P TSX Comp.
20.928,10 +0,52 %

Nikkei 225
29.068,63 +1,81 %

Hang Seng
25.288,76 +1,38 %

Alle dargestellten Investmentfonds sind Teilnehmer am Funds Service, sortiert nach 3-Jahresperformance, berechnet nach BVI
Methode. Laufende Kosten % = Anteil der Verwaltungskosten eines Fonds, hoher Prozentsatz = hoher Kostenanteil.
Erscheinungswöchentlich wechselnde Kategorien: Aktien-, Renten-, Geldmarkt-, Misch-, Immobilien- und wertgesicherte Fonds.
Keine Anlageberatung und -empfehlung.

Die besten Mischfonds im Vergleich
Preis Performance in %

Titel ISIN 15.10. 6 M. 1 J. 3 J. 5 J. Lfd.Kosten %

Axxion Multi-Axxion ConAxxion Multi-Axxion Con AA* LU1011986426 55,70 EUR -3,26 8,86 76,06 72,28 WWWWWW 1,98
HHansainvest FondsSec Systansainvest FondsSec Syst DE000A0D95Y4 87,33 EUR 1,89 13,54 72,48 79,77 WWWWWWWW 2,49
MK Plutos MultiChanMK Plutos MultiChan* LU0339447483 116,38 EUR -0,90 15,89 72,42 106,12 WWWWWWW 2,35
LLRRII SSAA MM&&WW PPrriivvaatt CC* LU0275832706 150,71 EUR -2,45 -9,95 57,19 22,95 WWWWWW 1,86
ODDO BHF Lu O.BHF POLARIS DYODDO BHF Lu O.BHF POLARIS DY LU0319577374 107,57 EUR 6,70 17,80 54,79 64,86 WWWWWW 1,78
MMeettzzlleerr AArrggeennttuumm PPeerrff NNaavvii* DE000A0MY0T1 218,87 EUR -1,72 15,70 52,52 58,21 WWWWWWWWW 2,81
BBNYMSerNYMServv.. AASVK Subst&WSVK Subst&Waachstchst* DE000A0M13W2 51,54 EUR -6,05 -11,61 51,49 25,52 WWWWWWWWWWWWWW 4,41
Monega Privacon ETFMonega Privacon ETF AAkt Ikt I* DE000A2DL4E9 143,24 EUR 9,51 25,52 50,69 - WWWW 1,34
QQ::EE CCaappiittaall QQuuiinntt::EEsssseennccee SS.. PP* LU1074556041 184,58 EUR 5,41 10,72 46,79 73,27 WWWWWWWW 2,44
AGI Lux Dyn MuAGI Lux Dyn Mu AAss Str75 Iss Str75 I LU1089088402 1891,23 EUR 8,24 27,37 46,24 68,81 WWW 0,96

Deka Immob Global 54,81 ±0,00 5,04
Deka-Conv.Rent CF 39,53 -0,78 7,88
Deka-Europa Neb CF 201,95 +3,30 72,81
Deka-Flex:EUR C 1230,59 -0,03 1,82
Deka-FlexZins TF 965,81 -0,03 0,62
DekaFonds CF 125,82 +1,77 23,37
DekaLux-Bond EUR 74,18 +0,50 12,79
DekaLux-Japan CF 887,62 +0,88 29,33

Ständig aktualisierte
Börsenkurse finden Sie unter www.ga.de/boerse «»

Ortsgespräche
Zeit Anbieter Vorwahl Ct./Min. Takt
0-7 Sparcall 01028 0,10 60

3U 01078 0,59 60
01052 01052 0,89 60

7-19 3U 01078 1,16 60
Tellmio 01038 1,49 60
01097 01097 1,62 60

19-24 3U 01078 0,59 60
01052 01052 0,89 60
Tele2 01013 0,94 60

Ferngespräche Inland
Zeit Anbieter Vorwahl Ct./Min. Takt
0-7 Sparcall 01028 0,10 60

01088 01088 0,49 60
3U 01078 0,59 60
01052 01052 0,89 60

7-18 3U 01078 1,16 60
01098 01098 1,19 60
01011 01011 1,48 60
01012 01012 1,79 60

18-19 01011 01011 0,49 60
3U 01078 0,59 60
01098 01098 1,19 60
Star79 01079 1,64 60

19-24 3U 01078 0,59 60
01098 01098 0,89 60
01097 01097 0,89 60
Tele2 01013 0,94 60

Festnetz zum dt. Mobilfunk
Zeit Anbieter Vorwahl Ct./Min. Takt
0-24 3U 01078 1,74 60

01052 01052 1,75 60
Tellmio 01038 1,79 60
01069 01069 3,84 60

Alle Anbieter mit Tarifansage. Stand: 15.10.2021

Quelle:

Telefontarife Montag - Freitag
Die günstigsten Anbieter

Leben Totgesagte doch länger?
Umfragen zufolge gehen die meisten Fondsmanager weiter davon aus, dass der Inflati-
onsanstieg nur vorübergehender Natur sein wird. Es gibt aber Gegenargumente. Als erstes
sind globale Angebotsengpässe zu nennen – Beispiel Halbleitermangel. Weltweit mussten
Autoproduzenten ihre Fertigung unterbrechen oder reduzieren, weil sie keine Bauteile
bekommen. Angebotsengpässe sind jedoch nicht nur bei Halbleitern und Autos festzu-
stellen. Der jüngste Preisanstieg bei Erdgas dürfte im Winter zu höheren Heizkosten
führen und Alltagsprodukte verteuern, deren Preis vom Erdgaspreis abhängt. Chinas öko-
logisch gut gemeinte Versuche, die Kohleförderung zu begrenzen, könnten darüber
hinaus Auswirkungen auf die Güterpreise in energieintensiven Sektoren wie Stahl, Alu-
minium oder Zement haben. Des Weiteren wirkt sich die langsame Abfertigung von Con-
tainerschiffen in den US-Häfen im Vorfeld der wichtigen Weihnachtssaison möglicherweise
auf die „Just-in-time“-Produktion aus – mit entsprechenden Preiseffekten. Die größte
Herausforderung auf der Angebotsseite aber ist wohl am Arbeitsmarkt zu verorten. Dafür
spricht der US-Beschäftigungsbericht vom September: Es wurden unerwartet wenig neue
Stellen besetzt, aber die Löhne schnellten in die Höhe und die Arbeitslosigkeit sank. All
dies mahnt: Die – schon häufig totgesagte – Inflation könnte langlebiger sein als erwartet.
Für die Kapitalanlage bleibt damit der Kaufkrafterhalt die unterste Verteidigungslinie.

Dr. Hans-Jörg Naumer, Allianz Global Investors



Arthrose

Unser Rücken ist durchzogen von unzähligen
Nervenbahnen, die sich in einem feinen Netz vom
Rückenmark über den gesamten Rücken spannen.
Ist ein Rückennerv gereizt oder entzündet, ver-
krampft sich die umgebendeMuskulatur und führt
zu Schmerzen. Das pflanzliche Lumbagil setzt
gezielt an dieser Schmerzursache an, dem ge-
reiztenNerv. Dank der Tropfenform erfolgt die
Wirkstoffaufnahme bereits über dieMund-

schleimhaut – dieWirkung kann sich so
schnell im Körper entfalten.

Behandlung der
SCHMERZURSACHE

DankmodernsterForschung
kommtCannabis heute in
verschiedenen Bereichen

zumEinsatz. Dabei sind nicht alle
Präparate gleich empfehlenswert.
Patienten sollten daher stets auf
geprüfte Präparate aus der Apo-
theke setzen. Aktuell begeistert
ein einzigartiger hochdosierter-
Cannabis-Extrakt Experten und
Verwender gleichermaßen. Die
Anwenderzufriedenheit liegt
bei 91%.** Der CBX 5%-Extrakt
wird aus der Pflanze Cannabis
sativa gewonnen und ist in der
Rheumagil Cannabis Aktiv Cre-
me hochwertig aufbereitet. Das
Präparat erfüllt die höchsten
Anforderungen an Qualität und
Reinheit und ist rezeptfrei in allen
Apotheken erhältlich.

MEDIZIN&GESUNDHEIT
Anzeige

Rückenschmerzen

CANNABIS

Wirkung einem speziell aufbe-
reiteten Arzneistoff der potenten
HeilpflanzeAconitum napellus und
ist sogar zur gezielten Behandlung
von Ischias-Schmerzen zugelas-
sen. Dank Tropfenform erfolgt
die Wirkstoffaufnahme bereits
über die Mundschleimhaut – die
Wirkung kann sich schnell entfal-
ten. Das pflanzliche Arzneimittel
hat keine bekannten Neben- oder
Wechselwirkungen und ist daher
auch ideal zur dauerhaftenAnwen-
dung geeignet. Gerade Betroffene
mit chronischen Beschwerden
profitieren. Denn eine dauerhafte

Mehr als 17 Millionen
Deutsche leiden
an chronischen
Rückenschmer-

zen–Tendenz stark steigend.
Bei der Mehrheit der Betroffe-
nen sind akute oder chronische
Nervenreizungen im Rücken die
Schmerzursache. Denn ist ein
Nerv gereizt oder entzündet,
verkrampft sich die umgebende
Muskulatur und führt zu Schmer-
zen (bekannt: Ischiasnerv).
Herkömmliche chemische
Schmerzmittel helfen kaum, wie
Mediziner der Deutschen Gesell-
schaft für Neurologie bestätigen,
da sie nicht gegen die ursächliche
Reizung der Rückennerven wir-
ken. Hier setzt ein rezeptfreies
Arzneimittel aus Deutschland an
(Lumbagil, rezeptfrei, Apotheke).
Lumbagil wurde zur gezielten
Behandlung schmerzhafter Ner-
venerkrankungen im Rücken
entwickelt und setzt damit gezielt
anderUrsache an.DieRücken-Me-
dizin verdankt seine einzigartige

Therapie mit chemischen
Schmerzmitteln ist auf
Grund der beträchtlichen
Nebenwirkungen (z.B.
Bluthochdruck, Magen-
geschwüre) in der Regel
ausgeschlossen. Lumbagil
hingegen eignet sich ideal
für eine Daueranwendung
bei Rückenschmerzen.1

Fazit:Mit Lumbagil können
akute und chronischeRücken-
schmerzen wirksam gelindert
werden.1 Fragen Sie in Ihrer
Apotheke nach Lumbagil.

Eine wirksame pflanzliche
Tablette gibt Millionen
Betroffenen mit Gelenk-
beschwerden aktuell

Hoffnung. Wissenschaftler haben
beobachtet, dassGelenkschmerzen
durch die Behandlung mit einem
pflanzlichen Spezialextrakt deut-
lich gemindert werden konnten.2

Die Mediziner und Patienten
waren begeistert. Basis

des untersuchten Wirkstoffs ist
ein hochkonzentrierter Extrakt
der ArzneipflanzeHarpagophytum
Procumbens. Dieser ist auch imArz-
neimittel Gelencium EXTRACT
(Apotheke, rezeptfrei) enthalten
und hochdosiert aufbereitet.3

Im Vergleich zu den meisten bis-
herigen Therapien (Tagesdosis:
960mg) beträgt die aufgenomme-
ne Wirkstoffdosis bei Gelencium
EXTRACT 2.400mg. Hiervon
können außerdem alle Arthrose-
Betroffene profitieren, die meist
eine besonders nebenwirkungs-

arme Langzeittherapie suchen.
Denn eine Dauertherapie mit
chemischen Schmerzmitteln ist
aufgrund des Nebenwirkungs-

profils bei längerer Anwendung
(z.B. Magengeschwüre, Bluthoch-
druck)häufignichtempfehlenswert.
Harpagophytum-Arzneimittel
hingegen sind gut verträglich – in
einer wissenschaftlichen Über-
sichtsarbeit zeigten mehr als 97%
aller Anwender keine Nebenwir-
kungen.4 Da der Wirkstoff zudem

keine Wechselwirkungen mit
anderen Arzneimitteln aufweist,
kann er auch als Langzeittherapie
eingesetzt werden. Die offizielle
europäische Fachgesellschaft
(ESCOP) empfiehlt eine Einnah-
me von mindestens 3 Monaten.5 So
kannGelenciumEXTRACTPatien-
ten dabei helfen, die Beschwerden
zu reduzierenunddie Lebensquali-
tät spürbar zu steigern.2

Fazit: Gelencium EXTRACT
kann helfen, Gelenkschmerzen
zu lindern.2 Fragen Sie jetzt in
IhrerApothekenachGelencium
EXTRACT.

Für die Apotheke

www.gelencium.de

GelenciumEXTRACT:
75 Tabletten: PZN 16236733
150 Tabletten: PZN 16236756

Spürbare Linderung2

Für die Apotheke
Gezielt gegen die Ursache
bei Rückenschmerzen1

www.lumbagil.de

Lumbagil:
30ml: PZN 16031824
50 ml: PZN 16031830
100 ml: PZN 16031847

Tausende zufriedene Pa-
tienten in Deutschland
konnten bereits von Gelenci-
um EXTRACT profitieren. Drei Gründe
sprechen für diesen Erfolg: die spürbare
Linderung der Gelenkbeschwerden2, die
verbesserte Beweglichkeit und die gute Ver-
träglichkeit4. KeinWunder, dass Gelencium
EXTRACTDeutschlandsmeistverkaufte
pflanzliche Tablette bei Arthrose ist.*

Die Nr. 1*
Tablette bei

ARTHROSE

Dieses pflanzliche Arzneimittel setzt gezielt an der Ursache akuter
und chronischer Rückenschmerzen1 an und begeistert Verwender.

Deutschlands meistverkaufte pflanzliche Arthrose-Tablette* verspricht
Betroffenen Linderung bei Verschleißerkrankungen der Gelenke.2

Gelenkschmerzen: Diese
Nr. 1* Tablette begeistert

Abbildung wahren Betroffenen nachempfunden. *) Absatz nach Packungen, Pflanzliche Arthrose-Tabletten, Quelle: Insight Health, Jan.- Aug. 2021 1) Rückenschmerzen infolge Nervenreizungen, Nervenentzündungen oder
-quetschungen. 2) Chrubasik et al. Comparison of outcome measures during treatment with the proprietary Harpagophytum extract doloteffin in patients with pain in the lower back, knee or hip. In: Phytomedicine. 2002
Apr;9(3):181–94; Anwendungsbeobachtung (ohne Randomisierung und Verblindung). 3) Die Standard-Tagestherapiedosis bei Harpagophytum Procumbens-Monopräparaten in Deutschland beträgt 960mg. Bei Gelencium EXTRACT
beträgt die Tagestherapiedosis 2.400 mg. 4) Vlachojannis. Phytother. Res. 2008; 22:149-152. Systematisches Review. 5) Harpagophyti radix. In: European Scientific Cooperative on Phytotherapy, ed. ESCOP Monographs. 2nd
Ed. Stuttgart, New York: Thieme; 2003: 233 240

Pflichttext: GelenciumEXTRACTPflanzlicheFilmtabletten.Wirkstoff: 600mg Teufelskrallenwurzel-Trockenextrakt. Zur Anwendung bei Erwachsenen. Pflanzliches Arzneimittel zur unterstützenden Behandlung bei Verschleißerschei-
nungen (degenerative Erkrankungen) des Bewegungsapparates. Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. Heilpflanzenwohl GmbH • Helmholtzstraße 2-9 • 10587 Berlin.

Pflichttext: Lumbagil®. Wirkstoff: Aconitum napellus Dil. D4. Homöopathisches Arzneimittel als Begleittherapie bei schmerzhaften Nervenerkrankungen (z. B. Trigeminusneuralgie, Ischias), bei beginnenden akut fieberhaft-
entzündlichen Erkrankungen, funktionelle Herzstörungen mit Angstzuständen. Enthält 49 Vol.-% Alkohol. Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker.
Heilpflanzenwohl GmbH • Helmholtzstraße 2-9 • 10587 Berlin.

Habe schon viel gegen meine
Gelenkschmerzen probiert. Die-
ses pflanzliche Arzneimittel hat
bei mir aber am besten gewirkt.

Heinrich D.

Meine Rückenschmerzen sind
wie weggeblasen.

Ich bin sehr begeistert.

Maja M.

Meine Rückenschmerzen sind nach
4Wochen Anwendung komplett

verschwunden. Ich bin sehr zufrieden!

Georg F.

Ich habe meine Ischiasschmerzen
endlich in den Griff bekommen.

Gerhard M.

ChronischeRückenschmerzen:
Dieses Arzneimittel kannhelfen1

Für die Apotheke

91% zufriedene Anwender**

SWISS MADE
** Marktforschung, N = 53



Rheumagil®
Cannabis Aktiv Creme
freiverkäufliches Kosmetikum
100ml, PZN: 16086653

Cannabis
Creme
Hochdosiert.
Natürlich.
Nicht
berauschend.
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Eine Serie, 
die nie 

gestartet ist

VON HAGEN HAAS

 Der erste Satz muss sitzen – eine 
alte Regel in der schreibenden Zunft. 
Allerdings sollte zuvor schon die 
wohlüberlegte Überschrift wie ein 
Magnet wirken. Ähnliches gilt auch 
in der Unterhaltungsbranche. Im 
Obergeschoss der aktuellen Come-
dyszene beherzigt beispielsweise 
Tahnee (den bürgerlichen Nachna-
men Schaffarczyk hat sie vernünf-
tigerweise längst abgelegt) jenes 
Prinzip mit Inbrunst. Ihr erstes So-
loprogramm nannte die Künstlerin, 
die in der zweiten Staffel von Bully 
Herbigs „LOL“ auf Amazon Prime zu 
sehen ist und Anfang nächsten Jah-
res in der ARD eine neue Persona-
lityshow bekommt, ziemlich nass-
forsch „Geschickt zerfickt“.
 An zwei ausverkauften Abenden 
gastierte Tahnee jetzt im Pantheon 
mit ihrem zweiten Programm „Vul-
varine“, was kein allzu schlechtes 
Wortspiel in Anlehnung an die Co-
mic-Superheldenfigur Wolverine 
darstellt. „Der Titel ist entscheidend, 
der muss catchy sein“, erklärt die 
Comedienne. Für ihren Auftritt lässt 
sie übrigens einen eingedeutschten 
Carmina-Burana-Auszug aus den 
Lautsprechern donnern, worin sie 
sich selbst im Lobgesang als „die Kö-
nigin“ preist.

Das lässt, wenn auch durch den 
obligatorischen Schuss Ironie ab-
gefedert, tief blicken. Ohne das er-
kennbare Vorbild Carolin Kebekus 
wäre Tahnees Bühnen- und Fern-
sehkarriere kaum denkbar. Neben 
dem sexualisierten Leitmotiv als 
Markenzeichen und den gemein-
samen Familien-Anekdoten (bis 
hin zum kleinen Bruder) ist es vor 
allem die Stimmlage, die Diktion, 
die auf frappierende Weise an Ke-
bekus erinnert. Allein die sexuelle 
Orientierung verschafft Tahnee ihr 
Alleinstellungsmerkmal: Während 
Carolin auf Männer steht, themati-
siert ihre 29-jährige Kollegin auf der 
Bühne offensiv und ausführlich ihr 
Dasein als Lesbierin.
 Es stimmt, dass Tahnee eine En-
tertainerin ist, die den großen Saal 
voller Fans von der ersten Sekunde 
an im Griff hat. Allerdings oftmals 
mit seichten Inhalten wie künstli-
che Fingernägel oder gezupfte Au-
genbrauen. Wesentlich mehr Talent 
zeigt sie mit ihren punktgenauen Pa-
rodien auf Helene Fischer und Hei-
di Klum.

Und immer wieder geht es um 
ihr Hauptthema: „Mein erstes Mal 
war interessanterweise mit einem 
Mann. Das war quasi der Pilotfilm 
für ´ne Serie, die nie gestartet ist.“   

Tahnee ist die 
„Vulvarine“ im Pantheon

Planeta-Preis für Autoren mit 

Pseudonym „Carmen Mola“

Den diesjährigen Planeta-Litera-
turpreis haben drei Autoren für ih-
ren Roman „La Bestia“ über die 
Jagd auf einen Serienmörder im 
Madrid des Jahres 1834 erhalten. 
Die bisher eher als Drehbuchau-
toren bekannten Jorge Díaz, Agus-
tín Martínez und Antonio Merce-
ro haben das Buch - wie auch eine 
früher erschienene Trilogie – unter 
dem Pseudonym „Carmen Mola“ 
geschrieben. Ihre Identität wur-
de erst bei der Preisverleihung am 
Freitagabend in Barcelona zum 
großen Erstaunen aller Gäste ge-
lüftet. dpa 

Düsseldorf: HA Schult baut 

Elektroschrott-Skulptur auf

Eine sechs Meter hohe Skulptur 
aus Elektroschrott will der Kölner 
Künstler HA Schult ab dem 26. Ok-
tober vor dem Düsseldorfer Land-
tag zeigen. Der eine Tonne schwe-
re „Wertgigant“ repräsentiert laut 
Schult Elektroschrott, den deut-
sche Haushalte alle 72 Sekunden 
produzieren. Das Ungeheuer be-
steht  aus alten Waschmaschinen, 
Staubsaugern, Mikrowellen und 
Laptops. Der Schrottriese soll vier 
Tage lang als „Mahnung für unsere 
Wegwerfgesellschaft“ vor dem Par-
lament in Düsseldorf stehen und 
die Botschaft „Reparieren statt 
wegwerfen“ transportieren. dpa

Schriftstellerin Herta Müller 
erhält Grimm-Preis

Die Literaturnobelpreisträgerin 
Herta Müller ist mit dem Jacob-
Grimm-Preis Deutsche Sprache 
ausgezeichnet worden. Die Schrift-
stellerin nahm die mit 30 000 Euro 
dotierte Auszeichnung am Samstag 
in Kassel entgegen. In ihrer Dankes-
rede erinnerte sich die Autorin an 
die Situation, in der ihre Wörter am 
bedeutsamsten waren, nämlich bei 
ihrer Befragung durch den rumäni-
schen Geheimdienst. „Die Situation 
des Verhörs war für mich, was Spra-
che betrifft, die undurchschaubars-
te,“ sagte sie. „Beim Verhör glüht das 
Sprechen im Mund und das Gespro-
chene gefriert.“

Christoph Stölzl, Präsident der 
Hochschule für Musik Franz Liszt 
Weimar, bedankte sich bei seiner 
Laudatio für Müllers „Reichtum an 
Gedanken, Erinnerungen und Bil-
dern, die sie der deutschen Spra-
che geschenkt hat“. Sie habe in ihren 
Werken ein „existenzielles Denken“ 
hervorgebracht, geschärft durch das 
Aushalten von Extremsituationen“. 
Besonders im Jahr des Mauerfalls 

1989 sei sie die richtige Stimme zur 
richtigen Zeit gewesen. Stölzl be-
zeichnete Müller als „illusionslose 
Autorin, die darauf beharrte, dass 
gerade jetzt noch viel zu erzählen 
sei“. Der undotierte Institutionen-
preis Deutsche Sprache ging an die 
Sendung „Wissen macht Ah!“ des 
WDR. Der üblicherweise mit 5000 
Euro dotierte Initiativpreis Deut-
sche Sprache wurde in diesem Jahr 
nicht verliehen. Die Jury hatte für 
die Auszeichnung einen Dichter-
wettstreit ausgeschrieben. Laut An-
kündigung hätte der Gewinner bei 
der Verleihung am Samstag vom 
Publikum ermittelt werden sollen. 
Diese Preisverleihung sei ausgefal-
len, weil es nicht ausreichend qua-
lifizierte Bewerber gab, so die Jury.

Der Kulturpreis Deutsche Spra-
che wird seit 2001 für besondere Ver-
dienste um die deutsche Sprache in 
Kassel vergeben. Frühere Preisträ-
ger waren unter anderem Udo Lin-
denberg, Ulrich Tukur, Loriot, Nor-
bert Lammert und die Fantastischen 
Vier.  dpa

Literaturnobelpreisträgerin in Kassel geehrt

NACHRICHTEN

Deutscher Buchpreis 

 wird vergeben

Die Stiftung Buchkultur und Le-
seförderung des Börsenvereins 
des Deutschen Buchhandels ver-
gibt am Montag den diesjähri-
gen Deutschen Buchpreis. Bei ei-
ner Festveranstaltung im Kaiser-
saal des Frankfurter Rathauses soll 
der beste in diesem Jahr erschie-
nene deutschsprachige Roman ge-
ehrt werden. Bereits im Septem-
ber waren die sechs Finalisten für 
die mit 25 000 Euro dotierte Aus-
zeichnung ausgewählt worden. 
Die sechs nach Ansicht der Preis-
jury besten deutschsprachigen Ro-
mane des Jahres sind „Der zweite 
Jakob“ von Norbert Gstrein (Carl 
Hanser, Februar 2021), „Vati“ von 
Monika Helfer (Carl Hanser, Janu-
ar 2021), „Eurotrash“ von Christi-
an Kracht (Kiepenheuer & Witsch, 
März 2021), „Zandschower Klin-
ken“ von Thomas Kunst (Suhr-
kamp, Februar 2021), „Identitti“ 
von Mithu Sanyal (Carl Hanser, Fe-
bruar 2021) und „Blaue Frau“ von 
Antje Rávik Strubel (S. Fischer, Au-
gust 2021). Im vergangenen Jahr 
machte der Roman „Annette, ein 
Heldinnenepos“ von Anne Weber 
das Rennen. epd

Der interaktive Titan

VON CLAUDIA WALLENDORF

W er immer schon mal Mu-
sikern beim Musizieren 
über die Schulter blicken 

wollte, wer wissen will, wie sich die 
Musik während des Spiels für einen 
Aufführenden anhört, der hat jetzt 
im Beethoven-Haus dazu die Gele-
genheit. Denn die aktuelle Sonder-
ausstellung „Inside Beethoven!  Das 
begehbare Ensemble“ ermöglicht 
den  Museumsbesuchern auf inter-
aktive Weise Beethovens Musik, hier 
den ersten Satz des Septetts in Es-
Dur op. 20, kennenzulernen.

Dabei handelt es sich um eine be-
gehbare Klanginstallation, die wie 
eine Bühne gestaltet ist und ein un-
sichtbares Ensemble erklingen lässt: 
Sieben digitale Notenpulte mit inte-
grierten Lautsprechern und  jeweils 
eingelassenen Displays sind in ei-
nem Halbrund aufgestellt. Auf der 
Wand dahinter sind sieben Musiker 
mit ihren jeweiligen Instrumenten 
abgebildet. Die Instrumente ent-
sprechen der kammermusikali-
schen Besetzung für Beethovens 
Septett: Klarinette, Horn, Fagott, Vi-
oline, Viola, Violoncello und Kontra-
bass. Mittels eines zentralen Schal-
ters können die Museumsbesucher 
entscheiden, ob sie das Septett hö-

ren wollen oder Beethovens Eigen-
bearbeitung des Werks als Trio op. 38 
für Klarinette, Violoncello und Kla-
vier. Auf der virtuellen Bühne kann 
man verschiedene Plätze einneh-
men, sich einen der Instrumenta-
listen aus der Nähe anhören und 
dessen gespielte Noten synchron 
auf dem Display verfolgen. Eine Er-
fahrung, die über die „normale“ Hö-
rerperspektive hinausgeht und da-
durch die Struktur des Musikwerks 
plastischer macht.

Die Klanginstallation „Inside Beet-
hoven!“ ist ein Kooperationsprojekt 
der Hochschule für Musik Detmold 
in Kooperation mit dem Beethoven-
Haus Bonn, dem Zentrum für Mu-
sik- und Filminformatik der Hoch-

schule für Musik Detmold und dem 
Projekt „Beethovens Werkstatt“ der 
Akademie der Wissenschaften und 
der Literatur, Mainz. Ursprünglich 
für das Beethoven-Jahr und im Rah-
men von BTHVN2020 konzipiert, ist 
das Beethoven-Haus Bonn die vor-
erst finale Station des Exponats. 
Zu dessen Realisierung haben ver-
schiedene Disziplinen maßgeblich 
beigetragen, erklärt Professor Dr. 
Aristotelis Hadjakos von der HfM 
Detmold: „Die  Musikwissenschaft 
hat das Notenmaterial erstellt und 
co- diert. Die Musik-Dozenten der 
Hochschule haben die Stücke ein-
studiert und gespielt. Tonmeister 
waren beteiligt, das Fach Musikin-
formatik, außerdem Mediendesign 

und eine Messebaufirma.“
Das Beethoven-Haus Bonn ge-

währt bei seiner Präsentation der 
Klanginstallation zudem einen 
Blick auf die Originalausgaben bei-
der Werke, ergänzt um Briefe Beet-
hovens an seine Verleger. 

Den Entwicklungsstand heuti-
ger Musikforschung demonstriert 
das Forschungsprojekt „Beetho-
vens Werkstatt“: Im Rahmen dieser 
Ausstellung ist es möglich, das im 
Forschungsprojekt entwickelte Tool 
„VideApp-Arr“ an einem Compu-
ter zu testen, erklärt Susanne Cox, 
wissenschaftliche Mitarbeiterin bei 
„Beethovens Werkstatt“. Das Tool ist 
online verfügbar (https://videapp-
arr.beethovens-werkstatt.de ) und 
dürfte vor allem für Musiker inte-
ressant sein, denn es ermöglicht den 
Vergleich verschiedener Fassungen 
eines Werks Beethovens unter ver-
schiedenen Perspektiven.

Die Klanginstallation ist bis zum 
16. Januar 2022 im Beethoven-Haus 
zu erleben. Im Verlag Beethoven-
Haus ist zu „Inside Beethoven!“ ein 
Katalog mit CD erschienen. Die Son-
derausstellung kann mit der Ein-
trittskarte für das Museum während 
der aktuell geltenden Öffnungszei-
ten besucht werden.   https://www.
beethoven.de/de/musem.

Die Klanginstallation „Inside Beethoven! Das begehbare Ensemble“ im Beethoven-Haus

Das begehbare Orchester: Blick in die Installation „Inside Beethoven!“  im Beethoven-Haus.  FOTO: BENJAMIN WESTHOFF

Die Klanginstallation entstand im 

Rahmen eines Forschungsprojekts 

für das Beethovenjahr 2020 in Ko-

operation mit der Hochschule für 

Musik Detmold und gefördert von 

der Beethoven Jubiläumsgesell-

schaft. Seit 2014 erforscht das im 

Beethoven-Haus Bonn und am Mu-

sikwissenschaftlichen Seminar Det-

mold/Paderborn ansässige Akade-

mieprojekt „Beethovens Werkstatt“ 

Beethovens kompositorische Denk- 

und Arbeitsweise. Im ersten Schritt 

wurde die Variantenbildung bei 

Beethoven untersucht. Im zweiten 

Modul befasste sich das Team mit 

Beethovens Eigenbearbeitungen. In 

diesem Zusammenhang wurde die 

Klanginstallation erarbeitet. epd

Forschungsprojekt 
„Beethovens Werkstatt“

WIE DENKT DER KOMPONIST?

Auflösung Kinderrätsel vom 18. Oktober 2021
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Herzliche Glückwünsche
nach Fritzdorf

zur Platinhochzeit

senden
Kinder, Enkel,
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PartnerInnen 70

Klavier- und Flügeltransport, fachgerecht,
preiswert, kurzfristig. KlavierhausKlavins
☎ 0228/ 46 15 15

Paar mit unbefristetem Arbeitsverhältnis (Inge-
nieur & Projektleiterin) suchen mind. 2 Zimmer-
wohnung mit BLK/Garten (BN Zentrum, Süd,
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☎ 015116507762

Heute in der Gesamt-
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mit Prospekten von:
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18.10.2021-20.10.2021

BONN

KINO IM LVR-LANDESMUSE-
UM

Colmantstr. 14 - 16
Tel.:(0228)478489

Martin Eden (OmU).*Di. 19.30 Uhr.

REX-LICHTSPIELTHEATER
Frongasse 9
Tel.:(0228)622330

Das Glück zu leben - The Euphoria of being.
Mi. 14.00 Uhr.
Die Unbeugsamen.Mo, Di. 19.00 Uhr.
Dune (OmU).**Mi. 20.00 Uhr.
Exhibition on Screen: Raphael Revealed 
(OmU).Mi. 15.45 Uhr.
Titane.***Di. 21.00 Uhr.
Titane (OmU).***Mo. 21.00 Uhr.

STERN-LICHTSPIELE
Markt 8 - 12
Tel.:(0228)635266

Boss Baby 2 - Schluss mit Kindergarten.Mo-
Mi. 13.00, 16.15 Uhr.
Die Pfefferkörner und der Schatz der Tief-
see.*Mo-Mi. 14.00 Uhr.
Die Unbeugsamen.Mo-Mi. 13.30 Uhr.
Keine Zeit zu sterben.**Mo-Mi. 15.30, 16.30, 
20.00 Uhr. Di, Mi auch. 19.00 Uhr.
Resistance - Widerstand.**Mo-Mi. 19.30 Uhr.
Sneak Preview.Mo. 20.00 Uhr.

WOKI
Bertha-von-Suttner-Pl. 1 - 7
Tel.:(0228)9768200

Die Pfefferkörner und der Schatz der Tief-
see.*Mo-Mi. 13.30 Uhr.
Die Schule der magischen Tiere.Mo-Mi. 15.00, 
17.45 Uhr. Di auch. 12.45 Uhr.

Dune 3D.**Mo-Mi. 23.15 Uhr. Di, Mi auch. 20.00 
Uhr.
Dune 3D (OV).**Mo. 20.00 Uhr.
Feuerwehrmann Sam - Helden fallen nicht 
vom Himmel.Mo-Mi. 12.00 Uhr.
Hilfe, ich habe meine Freunde geschrumpft.
Mo. 12.45 Uhr.
Keine Zeit zu sterben.**Mo-Mi. 14.15, 15.45, 
19.30, 23.15 Uhr.
Keine Zeit zu sterben (OmU).**Mo-Mi. 17.15, 
20.45 Uhr.
Ostwind - Der große Orkan.Mi. 12.45 Uhr.
Paw Patrol: Der Kinofilm.Mo, Mi. 12.15 Uhr.
Wickie und die starken Männer - Das magi-
sche Schwert.Di. 12.15 Uhr.

BAD GODESBERG

KINOPOLIS

Moltkestr. 7 - 9
Tel.:(0228)830083

Boss Baby 2 - Schluss mit Kindergarten.Mo-
Mi. 14.20, 16.30 Uhr.
Boss Baby 2 - Schluss mit Kindergarten 
3D.Mo-Mi. 15.40 Uhr.
Die Pfefferkörner und der Schatz der Tief-
see.*Mo-Mi. 14.30 Uhr.
Die Schule der magischen Tiere.Mo-Mi. 
14.00, 16.15, 16.50 Uhr.
Dune.**Mo, Mi. 16.15 Uhr. Di. 20.45 Uhr.
Dune (OV).**Di. 21.00 Uhr.
Dune 3D.**Mo, Mi. 20.45 Uhr. Di. 16.15 Uhr.
Es ist nur eine Phase, Hase.**Mo-Mi. 17.30, 
20.00 Uhr.
Fly.*Mo-Mi. 18.45 Uhr.
Honsla Rakh (OV).Mo. 20.00 Uhr.
Keine Zeit zu sterben.**Mo-Mi. 16.30, 17.00, 
20.30 Uhr. Di auch. 18.30 Uhr.
Keine Zeit zu sterben (OV).**Mo-Mi. 17.30 
Uhr. Di auch. 19.15 Uhr.
Keine Zeit zu sterben 3D.**Mo-Mi. 16.00, 
19.30 Uhr. Mo, Mi auch. 18.30 Uhr.
Keine Zeit zu sterben 3D (OV).**Mo, Mi. 19.15 
Uhr.
Paw Patrol: Der Kinofilm.Mo-Mi. 15.00 Uhr.

Saw: Spiral.****Mo, Mi. 21.00 Uhr.
Shang-Chi and the Legend of the Ten 
Rings.**Di. 19.45 Uhr.
Shang-Chi and the Legend of the Ten Rings 
3D.**Mo. 19.45 Uhr.
Sneak Preview.Di. 20.30 Uhr.
The Ice Road.***Mo-Mi. 21.15 Uhr.
The Last Duel.***Mo-Mi. 17.00, 20.20 Uhr.
Tom & Jerry.Mo-Mi. 14.45 Uhr.
Venom: Let there be Carnage 3D.***Mi. 19.45 
Uhr.
Venom: Let there be Carnage 3D (OV).***Mi. 
20.00 Uhr.

BEUEL

KINO IN DER BROTFABRIK

Kreuzstr. 16
Tel.:(0228)478489

Der Rausch (OmU).**Mo. 20.30 Uhr.
Hinterland.***Mi. 20.30 Uhr.
Ich bin dein Mensch.**Mi. 18.30 Uhr.
Je suis Karl.**Di. 20.30 Uhr.
Nowhere Special (OmU).Mo, Di. 16.30 Uhr.
Supernova (OmU).**Mo, Di. 18.30 Uhr. Mi. 
16.30 Uhr.

NEUE FILMBÜHNE
Friedrich-Breuer-Str. 68
Tel.:(0228)469790

Der wilde Wald - Natur sein lassen.Mi. 16.30 
Uhr.
Die Unbeugsamen.Di. 20.20 Uhr.
Helden der Wahrscheinlichkeit.***Mi. 20.30 
Uhr.
Je suis Karl.**Mo. 20.20 Uhr.
Tagebuch einer Biene.Mo, Di. 16.00 Uhr.
The Father.Mi. 18.30 Uhr.
Töchter.**Mo, Di. 18.00 Uhr.
Walter Kaufmann - Welch ein Leben!.Mi. 
14.30 Uhr.

BRÜHL

ZOOM-KINO

Uhlstr. 3
Tel.:(02232)792170

Bekenntnisse des Hochstaplers Felix 
Krull.**Mo, Di. 20.00 Uhr.
Der Rosengarten von Madame Vernet.*Mo, 
Di. 18.00 Uhr. Di auch. 14.00 Uhr.
Die Welt wird eine andere sein.**Mi. 18.00, 
20.15 Uhr.
Paw Patrol: Der Kinofilm.Mo-Mi. 16.00 Uhr.

EUSKIRCHEN

KINO-CENTER GALLERIA

Berliner Str. 23
Tel.:(02251)782613

After Love.**Mo-Mi. 15.00 Uhr.
Boss Baby 2 - Schluss mit Kindergarten.Mo-
Mi. 15.10, 17.30 Uhr.
Die Pfefferkörner und der Schatz der Tief-
see.*Mo-Mi. 14.50 Uhr.
Die Schule der magischen Tiere.Mo-Mi. 14.40, 
17.15 Uhr.
Es ist nur eine Phase, Hase.**Mo-Mi. 17.45 Uhr. 
Mo, Di auch. 20.00 Uhr. Mi auch. 19.30 Uhr.
Keine Zeit zu sterben.**Mo-Mi. 14.30, 16.45, 
20.20 Uhr. Mo, Di auch. 19.30 Uhr.
The Ice Road.***Mo-Mi. 20.30 Uhr.
The Last Duel.***Mo-Mi. 17.00, 20.10 Uhr.
Venom: Let there be Carnage.***Mi. 20.00 
Uhr.

HENNEF

KUR-THEATER

Königstr. 19 a
Tel.:(02242)866727

Keine Zeit zu sterben.**Mo-Mi. 20.15 Uhr.

SIEGBURG

CINEPLEX SIEGBURG

Europaplatz 1
Tel.:(02241)958080

Boss Baby 2 - Schluss mit Kindergarten.Mo-
Mi. 15.00, 17.30 Uhr.
Die Pfefferkörner und der Schatz der Tief-
see.*Mo-Mi. 15.10 Uhr.
Die Schule der magischen Tiere.Mo-Mi. 15.20, 
17.10 Uhr.
Dune.**Mo-Mi. 20.00 Uhr.
Es ist nur eine Phase, Hase.**Mo-Mi. 17.00, 
19.30 Uhr.
Fly.*Mo-Mi. 17.50 Uhr.
Keine Zeit zu sterben.**Mo-Mi. 15.30, 16.40, 
19.40, 20.20 Uhr.
Shang-Chi and the Legend of the Ten 
Rings.**Mo, Di. 20.30 Uhr.
The Ice Road.***Mo-Mi. 20.40 Uhr.
The Last Duel.***Mo-Mi. 17.20, 19.50 Uhr.
Venom: Let there be Carnage.***Mi. 20.30 
Uhr.

KINOCENTER CAPITOL
Augustastr. 20
Tel.:(02241)62288
Boss Baby 2 - Schluss mit Kindergarten.Mo-
Mi. 15.15, 18.00 Uhr.
Die Schule der magischen Tiere.Mo-Mi. 14.45, 
17.00 Uhr.
Dune.**Mo-Mi. 19.30 Uhr.
Keine Zeit zu sterben.**Mo-Mi. 15.45, 19.30 
Uhr.

TROISDORF

CINEPLEX TROISDORF

Am Bürgerhaus 15
Tel.:(02241)809201
Boss Baby 2 - Schluss mit Kindergarten.Mo-
Mi. 14.50, 17.30 Uhr.
Die Pfefferkörner und der Schatz der Tief-
see.*Mo-Mi. 15.10 Uhr.
Die Schule der magischen Tiere.Mo-Mi. 14.40, 
17.15 Uhr.
Es ist nur eine Phase, Hase.**Mo-Mi. 17.45 Uhr. 
Mo, Di auch. 20.00 Uhr. Mi auch. 19.30 Uhr.
Keine Zeit zu sterben.**Mo-Mi. 14.30, 16.45, 
20.20 Uhr. Mo, Di auch. 19.30 Uhr.

Paw Patrol: Der Kinofilm.Mo-Mi. 15.00 Uhr.
The Ice Road.***Mo-Mi. 20.30 Uhr.
The Last Duel.***Mo-Mi. 17.00, 20.10 Uhr.
Venom: Let there be Carnage.***Mi. 20.00 
Uhr.

WACHTBERG

DREHWERK 17|19

Töpferstr. 17 - 19
Tel.:(02225)7081719
Bekenntnisse des Hochstaplers Felix 
Krull.**Mi. 18.00 Uhr.
Der Rausch.**Di. 20.30 Uhr.
Der Rosengarten von Madame Vernet.*Di. 
18.15 Uhr.
Die Unbeugsamen.Mo. 17.45 Uhr.
Dune.**Di. 15.00 Uhr.
Je suis Karl.**Mi. 15.15 Uhr.
Kaiserschmarrndrama.**Mi. 20.30 Uhr.
Nomadland.Mo. 20.15 Uhr.
Paw Patrol: Der Kinofilm.Mo. 15.30 Uhr.

ASBACH

CINE 5

Anton-Limbach-Str. 3 d
Tel.:(02683)9432611
Boss Baby 2 - Schluss mit Kindergarten.Mo-
Mi. 14.15, 16.45, 17.45 Uhr.
Die Pfefferkörner und der Schatz der Tief-
see.*Mo-Mi. 13.45 Uhr.
Die Schule der magischen Tiere.Mo-Mi. 13.45, 
14.30, 15.45, 17.45 Uhr.
Dune.**Mo. 20.15 Uhr.
Es ist nur eine Phase, Hase.**Mo-Mi. 15.45, 
18.00, 20.15 Uhr.
Keine Zeit zu sterben.**Mo-Mi. 14.30, 16.30 
Uhr. Mo, Di auch. 19.00, 20.00 Uhr. Mi auch. 
19.30 Uhr.
Sneak Preview.Mi. 20.00 Uhr.
The Forever Purge.***Di. 20.00 Uhr.
The Ice Road.***Mo-Mi. 20.00 Uhr. Mi auch. 
17.45 Uhr.
Venom: Let there be Carnage 3D.***Mi. 20.15 
Uhr.
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Familientreffen von Ausnahmetalenten
VON MATHIAS NOFZE

A
cht Mal fand bisher die „In-
ternational Beethoven Com-
petition“ statt, acht erstklas-

sige Gewinner oder Gewinnerinnen 
hat sie hervorgebracht. Jetzt luden 
die Deutsche Telekom, Veranstalte-
rin des Klavierwettbewerbs, in Ko-
operation mit dem Beethovenfest, 
alle acht Sieger zum „Piano-Gipfel“ 
ins Telekom-Forum ein. Um endlich 
den Besten aller Besten zu ermitteln? 
Natürlich nicht. Kein Schaulaufen, 
kein weiterer Wettbewerb war das 
Ergebnis, sondern eher eine Art Fa-
milientreffen von Ausnahmetalen-
ten. Das Veranstaltungskonzept war 
durch und durch gelungen, es wurde 
ein vergnüglicher, nachdenklicher, 
in den musikalischen Beiträgen 
vielfach großartiger Abend, dabei 
frei von jeder Selbstbeweihräuche-
rung. Man hörte Sätze aus Beetho-
venschen Klavierkonzerten sowie 
Solowerke von Beethoven, Chopin 
und Bach. Der Abend wäre nur halb 
so schön gewesen ohne die launi-
ge, aber nie ins Alberne abgleitende 
Moderation von Daniel Finkernagel. 
Der schaffte es gleich zu Beginn, in 
wenigen Minuten einen Bogen vom 
Urknall zur „Beethoven-Competiti-
on“ zu spannen – ein Glanzstück un-
terhaltsamer Plauderei. Das Beetho-
venorchester unter Leitung von Dirk 
Kaftan kündigte er als „emotionales 

Kraftwerk“ an, die Rolle, die dem Pi-
anisten im ersten Satz aus Beetho-
vens Klavierkonzert Nr. 5 zufällt, 
beschrieb er als „Lektion in Sachen 
moderner Leadership“. Da muss 
man erst mal drauf kommen. Jing-
ge Yan, Preisträger von 2011, spielte 
dann diesen Satz und eröffnete da-
mit den „Piano-Summit“.

Das Stück gelang ihm souverän, 
mit blitzsauberer Technik, aber 
doch ein bisschen unterkühlt. Da-
nach erlebte man Tomoki Kitamura, 
den Preisträger von 2017, im Final-
rondo des Zweiten Klavierkonzerts. 
Er zeigte feinsinniges, hellwaches 
Spiel, das allen Witz aus der Musik 
herauskitzelte. Keiko Hattori, Ge-
winnerin im Jahre 2007, blieb im 
Finale aus dem Vierten Klavierkon-
zert etwas zu zurückhaltend, wäh-
rend Hinrich Alpers, Gewinner des 
Jahres 2009, in den Sätzen zwei und 
drei aus dem Fünften Klavierkon-
zert hinreißende Anschlagskunst 
bewies.

Nach der Pause standen Soloauf-
tritte auf dem Programm. Der Sie-
ger der ersten Competition, das 
war im Jahre 2005, hieß Henri Sig-
fridsson. Er spielte zwei Chopin-
Etüden in der Bearbeitung für die 
linke Hand von Leopold Godow-
sky. Die erste gelang ihm wunder-
bar kantabel, die zweite entfaltete 
nicht ganz die Wildheit, die sie ver-
dient hätte. Grandios hingegen der 

Auftritt von Soo-Jung Ann, der Sie-
gerin von 2013. Wie sie die Beetho-
venschen Variationen über „Tän-

deln und Scherzen“ darbot, war in 
jeder Hinsicht überlegen und aus-
gereift, die Musik erhielt eine au-

ßerordentliche Beredsamkeit. Ein 
weiteres Glanzstück lieferte Filippo 
Gorini, der Preisträger von 2015. Er 

durchleuchtete das  verschlungene 
Linienspiel in Bachs „Contrapunc-
tus XI“ aus der „Kunst der Fuge“, 
spielte das aber nicht akademisch 
trocken, sondern mit spürbarer In-
brunst und Wahrhaftigkeit.

Den Schlusspunkt setzte Cunmo 
Yin, Preisträger von 2019, mit einer 
mitreißenden Interpretation der 
Beethovenschen „Wut über den ver-
lorenen Groschen“. Persönlich wur-
de es in kurzen Videoeinspielungen. 
Da sprachen die „Gipfelteilnehmer“ 
über sich, über Beethoven, über die 
Competition. Viele kluge Einsich-
ten waren dabei, aber eine war al-
len gemeinsam: ohne die Competi-
tion wären sie heute nicht da, wo sie 
sind. Originelles Ende des Abends: 
die Uraufführung von „Die Konku-
binen Süleymans I.“.

Die brachte alle acht Pianisten 
noch einmal an drei Flügeln zu-
sammen. Komponist Alexander 
Maria Wagner nimmt darin den 
Türkischen Marsch von Beethoven 
auseinander und setzt ihn zu einer 
absurd-komischen Collage wieder 
zusammen, an der Satie und Kagel 
helle Freude gehabt hätten. Henri 
Sigfridsson bediente eine Triangel, 
Jingge Yan ein Schlagzeug, Soo-Jung 
Ann mimte die Dame aus dem Call-
center: „The number you are calling, 
is not available, please write a letter.“ 
Wer das verpasst hat, kann es bei 
Magenta Musik 360 nacherleben.

Deutsche Telekom lädt acht Finalisten des Wettbewerbs „Beethoven Competition“ zum glänzenden Piano-Gipfel nach Bonn ein

Drehbewegungen und weiche Hopser

VON JÜRGEN BIELER

Für eine Solo-Tanzperformance mit 
Live-Begleitung von zwei Musikern 
und eher sparsamer Ausstattung 
war der Titel der Produktion schon 
ein wenig „kosmisch“ ausgefal-
len. Und wer ein subtil-künstleri-
sches Spiel mit den Dingen hinter 
den Dingen, Mystik oder gar sakra-
le Bezüge erwartet hatte, erlebte am 
Samstag etwas anderes. Denn die in 
den Ankündigungen als Ausgangs-
punkt und Inspiration genannten 
„fünf Elemente“ waren nicht die der 
Antike sondern diejenigen des chi-
nesischen Daoismus – Holz, Feuer, 
Erde, Metall und Wasser. Déris Per-

formance folgte der alten Eintei-
lung, was fünf längere Sequenzen 
ergab, jeweils durch ruhige, digita-
le Streicher-Akkorde voneinander 
getrennt.

Die Bestuhlung symbolisierte die 
in der chinesischen Weisheitslehre 
typische Aufhebung der Trennung 
von Mensch und Natur, am Sams-
tag saß das Publikum auf kleinen 
weißen Stühlchen im Bühnenrund.

Nun ist die vielschichtige „Fünf-
Elemente-Lehre“ ein System, aus 
dem sich nicht einfach Blaupausen 
für kreative Choreografien ableiten 
lassen. Direkte Bezüge zu den Ele-
menten und dem, wofür sie stehen, 
ließen sich in Déris Tanz dement-

sprechend nur streckenweise erken-
nen oder wirkten indirekt.

In der zweiten Sequenz etwa be-
stimmten Körperbewegungen in 
Bodenlage das Bild, Liegen, Rollen, 
Winden schienen Kohäsion und Fi-
xierung an die Materien zu symbo-
lisieren.

Die folgende wurde beherrscht 
von einem stampfenden, rituellen 
Tanzen, das in ein  an Trance er-
innerndes, ekstatisches Schütteln 
überging. An anderer Stelle evozier-
ten sanfte Drehbewegungen und 
weiche Hopser die Vorstellung von 
Verinnerlichung und sakralem Tanz, 
etwa nach Art der Sufis. Spannend 
und in der Ausführung ganz hervor-

ragend entwickelte sich am Sams-
tag auch Déris Zusammenarbeit mit 
den begleitenden Musikern, Györ-
gy Szatmári (Keyboard sowie Tabla, 
Darbuka) und Zsolt Varga (Saxofon).

Ihnen gelang es, Déris Choreo-
grafien mit unmerklichen Intensi-
vierungen und Temposteigerun-
gen scheinbar zu steuern. Darüber 
hinaus generierten beide und mit 
prägnanten Rhythmen und einem 
klanglich äußerst variabel einge-
setzten Saxofon Stimmungen, Zu-
stände und Bilder. Als sich gegen 
Ende des Konzerts in der Reihe 
„Into the Fields“ der Kreis der Ele-
mente schloss, tanzte das Publikum 
im Theater im Ballsaal mit.

Im Kreislauf der Elemente: András Déris Choreografie „Mysterium Cosmographicum“ im Theater im Ballsaal beim Festival „Into the Fields“

Tomoki Kitamura und das Beethoven-Orchester Bonn unter Leitung von Dirk Kaftan.  FOTO: ITTERMANN/TELEKOM

Stimmungen evoziert András Déris in seiner Choreografie, die im Rahmen des 

Festivals „Into the Fields“ gezeigt wurde.  FOTO: BOGLARKA ZELLEI
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M it einer krachenden Nieder-
lage ist der 1. FC Köln am 

Freitagabend nach wochenlan-
gem Höhenflug auf den Boden 
der Tatsachen zurückgeholt wor-
den. Laut einiger Kommentare in 
den sozialen Medien fühlte sich 
der eine oder andere Kölner An-
hänger an den Fußball der ver-
gangenen Spielzeiten unter Mar-
kus Gisdol erinnert. Eine schwer 
nachvollziehbare Sichtweise, 
denn Trainer Steffen Baumgart 
setzt auf Offensivfußball – in gu-
ten wie in schlechten Phasen, 
unabhängig vom Gegner, unab-
hängig vom Ergebnis. Auch nach 
dem 0:3-Rückstand war die Devi-
se, weiter nach vorne zu spielen. 
Dazu gehört eine gehörige Por-
tion Mut und die Fähigkeit, sich 
nicht von Rückschlägen aus der 
Ruhe bringen zu lassen.

Das tut Baumgart nicht und 
das wird auch die derbe und ver-
diente Pleite in Sinsheim nicht 
schaffen. Der Kölner Coach sucht 
keine Ausreden, denn er ver-
wies nicht auf die verletzten Leis-
tungsträger. Zu seinem Selbstver-
ständnis gehört es auch, selbst 
Fehler einzugestehen. Er betont 
gerne, dass man aus Fehlern ler-
nen, sie so korrigieren kann. Die-
sen Maßstab legt er jetzt auch bei 
sich selbst an.

Vielleicht mag das 0:5 in der 
Höhe überraschen, die Alarmglo-
cken müssen trotz der Klatsche 
aber nicht schrillen. Dass der 
FC trotz des guten Saisonstarts 
kein Schwergewicht der Liga ist 
und natürlich auch Rückschlä-
ge kassieren wird, sollte selbst 
den größten Kölner Optimisten 
klar gewesen sein. Und auch je-
nen, die sich jetzt an die Zeit un-
ter Gisdol erinnern.

Es schadet aber nicht, das 
sportliche Auftreten in der jünge-
ren Vergangenheit im Bewusst-
sein zu behalten. Denn so bleibt 
die Erinnerung, wo der FC her-
kommt: aus einer desaströsen 
Saison, in der er nur hauchdünn 
dem Abstieg entging. Die Nie-
derlage gegen Hoffenheim und 
ihr Zustandekommen sind är-
gerlich, es ist aber eine Pleite, die 
trotz der positiven Entwicklung 
nicht auszuschließen war. Wich-
tig sind Siege gegen Mannschaf-
ten aus dem Tabellenkeller. Und 
die fallen auf dem Boden geblie-
ben doch deutlich leichter.

Bericht Seite 11

KOMMENTAR

Matthias Kirch
zur 0:5-Niederlage 

des 1. FC Köln

Landung nach 
Höhenflug

Kannibalische Entschlossenheit

VON ANDREAS MORBACH

LEVERKUSEN. Die Fassungslosigkeit 
stand Leverkusens Abwehrchef Jo-
nathan Tah noch in die Augen ge-
schrieben, als die Münchner Sintflut 
über ihn und seine Teamkollegen 
hinweggeschwappt war. Mit 1:5 wa-
ren die vermeintlichen Bayern-Jäger 
vom Abonnementsmeister aus dem 
Süden der Republik aus der eigenen 
Arena gespült worden – bei einem 
Pausenstand von 0:5. Ein sportliches 
Horrorerlebnis erster Güte, nach 
dem Tah im Rückblick auf die erste 
Hälfte der Partie nur noch stammel-
te: „Wir waren von Beginn an nicht 
wach, nicht bissig, hatten keinen 
Mut. Dann sind die Bayern ins Rol-
len gekommen – was uns zusätzlich 
verunsichert hat.“

Und zwar dermaßen heftig, dass 
Leverkusens Maskottchen „Brian 
the Lion“ um 16.08 Uhr, als Reak-
tion auf den frisch gefallenen fünf-
ten Treffer der Gäste, die flauschi-
gen Hände vor die Augen schlug. 
Tags zuvor hatten die Bayern vorü-
bergehend die Tabellenführung an 
Dortmund abgeben müssen. Die 
seit einer Dekade in Stein gemeißel-
ten Machtverhältnisse im Land stell-
ten sie dann aber mit der Demon-
tage ihres bis dahin hartnäckigsten 
Verfolgers wieder her.

Den ersten Gegentreffer kassier-
ten die phasenweise völlig überfor-

derten Gastgeber bereits nach vier 
Minuten, als FCB-Abwehrchef Da-
yot Upamecano einen Freistoß von 
Joshua Kimmich auf Robert Lewan-
dowski ablegte. Der polnische Tor-
fabrikant vollendete in kunstvoller 
Perfektion mit der Hacke – und es 
begann eine kurze Phase, in der die 
Rheinländer zumindest ansatzweise 
etwas Widerstand zeigten. Die zarte 
Hoffnung auf vielleicht einen Punkt 
zerschlug sich allerdings nach einer 
Viertelstunde, als das Starensem ble 
von der Isar das Gaspedal wieder 
spürbar durchdrückte.

Vor seinem frühen Führungstor 
war Lewandowski vier Pflichtspiele 
lang kein Treffer gelungen. Diese re-
kordverdächtige Durststrecke been-
dete der 33-Jährige nun mit kanni-
balischer Entschlossenheit, erzielte 

nach einer halben Stunde auch das 
2:0 – und gab damit das endgültige 
Startsignal zu einem siebenminüti-
gen bajuwarischen Zwischenspurt, 
der an das 7:1 der deutschen Nati-
onalmannschaft gegen Gastgeber 
Brasilien im WM-Halbfinale 2014 
erinnerte.

Damals stand es im Stadion von 
Belo Horizonte nach 29 Minuten 
5:0, bei ihrem Ausflug an den Rhein 
hatten die Bayern dieses Zwischen-
resultat nach 37 Minuten und wei-
teren Treffern durch Thomas Müller 
und zweimal Serge Gnabry erreicht. 
„Die erste Halbzeit war gigantisch“, 
schwärmte Mittelfeldmann Kimmich 
über den 45-minütigen Münchner 
Orkan. „Das Ergebnis zeigt, was für 
einen Fußball wir gespielt haben“, 
befand Lewandowski und schnipp-

te seine überstandene Torflaute läs-
sig beiseite: „Es gibt solche Phasen, 
da muss man ruhig bleiben.“

In der Pause stellte Leverkusens 
Cheftrainer Gerardo Seoane mit der 
Einwechslung des frisch von einer 
langwierigen Verletzung genesenen 
Innenverteidigers Edmond Tapsoba 
für Mittelfeldspieler Paulinho von 
Vierer- auf Dreierkette um. Der Plan, 
die Defensive dadurch zu stabilisie-
ren, ging auf – auch, weil die Bayern 
sich ihren Frust über das jüngste 1:2 
gegen Frankfurt bereits vor der Pau-
se von der Seele geschossen hatten.

„Wir wollten ein bisschen Scha-
densbegrenzung betreiben und 
auch ein besseres Gefühl für das 
nächste Spiel bekommen“, erklärte 
Seoane seine Maßnahme – und füg-
te eine Woche vor dem Derby beim 
Lokalrivalen Köln hinzu: „Ich woll-
te die Mannschaft auch an der Ehre 
packen.“ Das kleine Erfolgserlebnis, 
für das der tschechische Angreifer 
Patrik Schick mit seinem Ehrentref-
fer zehn Minuten nach Wiederbe-
ginn sorgte, vermochte Lukas Hra-
decky allerdings trotz – oder gerade 
wegen – der am Ende tapfer jubeln-
den Bayer-Fans nicht milde zu stim-
men. „Wir haben die tolle Stimmung 
im Stadion nicht verdient“, wetterte 
Leverkusens Torwart und Kapitän – 
und rekapitulierte tief geknickt: „Wir 
haben uns viel vorgenommen, aber 
es war schrecklich.“

FC Bayern führt Bayer Leverkusen in der ersten Halbzeit vor und gewinnt das Topspiel mit 5:1

Serge Gnabry bejubelt das Münchner 5:0 in der ersten Halbzeit, es ist sein zweiter Treffer an diesem Nachmittag in Leverkusen.  FOTO: AP

31 Torschüsse, aber nur ein Punkt

VON OLIVER MUCHA

MÖNCHENGLADBACH. Adi Hütter er-
hob sich schmallippig von seiner 
Trainerbank. Die Spieler von Bo-
russia Mönchengladbach standen 
ein wenig unschlüssig auf dem Ra-
sen, ehe sie sich bei den Fans in der 
Nordkurve aufmunternden Applaus 
abholten. Der fünfmalige deutsche 
Meister musste sich nach zwei Sie-
gen gegen den ersatzgeschwächten 
VfB Stuttgart mit einem 1:1 (1:1) be-
gnügen und steckt vorerst im Tabel-
lenmittelfeld fest. „Das ist total är-
gerlich“, sagte Kapitän Lars Stindl 
bei Sky. „Es ist schade, dass wir uns 
nicht belohnt haben. Wir brauchen 
jede Woche eine Topleistung, sonst 
spielen wir eben nur 1:1.“ Jonas Hof-
mann (42.) verhinderte nach dem 
Rückstand durch Konstantinos 
Mavropanos (15.) immerhin die ers-
te Heimniederlage der Saison. Glad-
bach gab 31 Torschüsse ab, schlug 
daraus aber wenig Kapital.

Hütter vertraute der Startelf vom 
Sieg in Wolfsburg vor der Länder-
spielpause, VfB-Coach Pellegrino 

Matarazzo setzte auf den zuletzt co-
rona-positiv getesteten Torwart Fa-
bian Bredlow. Der 26-Jährige hatte 
die häusliche Isolation in Abstim-
mung mit den Behörden erst am 
Freitag beendet. „Es war eine ver-
rückte Woche“, bilanzierte der Kee-
per bei Sky. „Der Punkt ist definitiv 
verdient.“

Insgesamt beklagten die Schwa-
ben in den vergangenen zwei Wo-
chen sechs Corona-Fälle. Darunter 
auch Stammtorhüter Florian Müller, 
der sich wie Orel Mangala, Roberto 
Massimo, Waldemar Anton und Erik 
Thommy in häuslicher Quarantäne 
befindet. Stuttgarts Trainer Pellegri-
no Matarazzo hatte sich vor der Par-

tie verärgert über diesen Umstand 
gezeigt. Man lege „jedem Spieler 
nahe, sich impfen zu lassen“, sagte 
der 43-Jährige. „Die Spieler haben 
aber auch andere Ansprechpart-
ner als uns und lesen viel im Inter-
net, was teilweise Müll ist.“ Sport-
direktor Sven Mislintat war derweil 
um Ruhe bemüht. „Wir verfallen jetzt 
nicht in Hysterie oder Panik“, sagte er 
am Sonntag. Mit der Impfquote lie-
ge man „in der Altersklasse, glaube 
ich, über dem Bundesdurchschnitt“.

Die Gladbacher wollten die perso-
nelle Not des Gegners sofort ausnut-
zen und legten von Beginn an den 
Vorwärtsgang ein. Manu Koné zielte 
aber zu hoch (11.), Luca Netz schei-
terte an Bredlow (12.). Die Gäste wa-
ren effizienter und gingen mit ihrem 
ersten ernsthaften Angriff in Füh-
rung, Mavropanos traf gegen Yann 
Sommer aus der Distanz.

Trotz aller Überlegenheit hätten 
die Gastgeber fast das nächste Tor 
hinnehmen müssen. Nach einem 
Fehlpass von Koné tauchte Tanguy 
Coulibaly frei vor Sommer auf, sein 
Lupfer ging deutlich drüber (31.). 

Gladbach rannte weiter an, es man-
gelte dem Spiel der Fohlen aber ein 
wenig an Tempo und Kreativität. 
Dennoch hätte Mavropanos fast 
auch ins eigene Tor getroffen, Bred-
low reagierte aber stark (38.). Auch 
gegen Netz war der Schlussmann 
zur Stelle (41.). Eine Minute später 
war er aber machtlos. Nationalspie-
ler Hofmann traf sehenswert von der 
Strafraumgrenze und untermauerte 
damit seine starke Form.  sid

Borussia Mönchengladbach kommt gegen ersatzgeschwächte Stuttgarter nicht über ein Remis hinaus

Nicht zufrieden: Den Gladbachern Jonas Hofmann (l.) und Breel Embolo ist die 

Enttäuschung nach dem verpassten Sieg anzusehen.  FOTO: DPA

Hoffenheim - 1. FC Köln 5:0
Bor. Dortmund - FSV Mainz 3:1
Eintr. Frankfurt - Hertha BSC 1:2
Union Berlin - Wolfsburg 2:0
Freiburg - RB Leipzig 1:1
SpVgg Greuther Fürth - VfL Bochum 0:1
M‘gladbach - VfB Stuttgart 1:1
B. Leverkusen - FC Bayern 1:5
FC Augsburg - Arminia Bielefeld 1:1

 1. FC Bayern 8  29: 8  19

 2. Bor. Dortmund 8  22:14  18

 3. B. Leverkusen 8  21:12  16

 4. Freiburg 8  12: 6  16

 5. Union Berlin 8  12: 9  15

 6. Wolfsburg 8   9:10  13

 7. 1. FC Köln 8  13:14  12

 8. RB Leipzig 8  16: 8  11

 9. Hoffenheim 8  17:11  11

10. M‘gladbach 8  10:11  11

11. FSV Mainz 8   8: 8  10

12. VfB Stuttgart 8  13:14   9

13. Hertha BSC 8  10:21   9

14. Eintr. Frankfurt 8   9:12   8

15. VfL Bochum 8   5:16   7

16. FC Augsburg 8   4:14   6

17. Arminia Bielefeld 8   4:11   5

18. SpVgg Greuther Fürth 8   5:20   1

BUNDESLIGA

Augsburg 
verpasst Sieg

AUGSBURG. Der FC Augsburg hat 
im Kellerduell der Fußball-Bun-
desliga gegen Arminia Bielefeld 
seinen zweiten Saisonsieg aus der 
Hand gegeben. Reece Oxford hat-
te früh für die verdiente Führung 
des FCA gesorgt (19.), danach aber 
versäumte es die Mannschaft von 
Cheftrainer Markus Weinzierl, ihre 
Überlegenheit zu weiteren Treffern 
zu nutzen. Den zunächst harmlo-
sen Bielefeldern rettete schließlich 
Jacob Laursen (77.) wenigstens ei-
nen Punkt.

Für beide Mannschaften ist das 
Resultat einer Begegnung auf eher 
mäßigem Niveau allerdings zu we-
nig im frühen Kampf gegen den Ab-
stieg. Augsburg bleibt nach einem 
guten Viertel der Saison mit sechs 
Punkten auf dem Relegationsplatz, 
die nach wie vor sieglosen Bielefel-
der sind nach dem fünften Unent-
schieden mit fünf Punkten weiter 
nur Vorletzter vor Aufsteiger SpVgg 
Greuther Fürth (1 Punkt).  sid

Bielefeld gelingt noch  
der späte Ausgleich

Bayern München forciert offen-

bar einen Wechsel des begehrten 

Jung-Nationalspielers Karim Ade-

yemi von RB Salzburg zum deut-

schen Rekordmeister. Am Samstag 

fand wohl eine Verhandlungsrunde 

zwischen dem FC Bayern sowie Be-

rater Thomas Solomon und Adeye-

mis Vater Abbey statt. „Ich war über 

den Besuch informiert und natürlich 

war ein möglicher Wechsel ein The-

ma“, bestätigte Unterhachings Prä-

sident Manfred Schwabl bei Bild-TV 

Berichte von Sky über die Verhand-

lungen. Schwabl gilt als Mentor von 

Adeyemi, der 2016 von Haching 

für 3,3 Millionen nach Salzburg ge-

wechselt war. Neben dem FC Bay-

ern sollen auch Borussia Dortmund, 

RB Leipzig und der FC Liverpool zu 

den Interessenten gehören. sid

FC Bayern plant offenbar 
Verpflichtung von Adeyemi

BEGEHRTER JUNG-NATIONALSPIELER

Streich 
bedauert sein 

Verhalten

FREIBURG. Am Ende stand das Bedau-
ern. „Ich habe mich beim Schieds-
richter entschuldigt, es war zu viel“, 
sagte Christian Streich, der sich aus-
gerechnet bei der Pflichtspielpre-
miere im neuen Stadion daneben 
benommen hatte. „Ich habe mich 
nicht korrekt verhalten am Spiel-
feldrand und völlig berechtigt die 
Gelbe Karte bekommen.“ Der emo-
tionale Ausbruch des Trainers in der 
ersten Hälfte war allerdings nicht 
das Einzige, was beim 1:1 (0:1) des 
SC Freiburg gegen RB Leipzig für ein 
ungutes Gefühl sorgte. Obwohl der 
Sport-Club auch nach acht Spielta-
gen der einzig ungeschlagene Bun-
desligist bleibt, wurde es nichts mit 
dem erhofften Feiertag im Breisgau.

Das lag vor allem an einem tragi-
schen Zwischenfall. Kurz nach dem 
Beginn der zweiten Hälfte richteten 
sich die bangen Blicke der Fans auf 
den Oberrang der Tribüne, wo ein 
Zuschauer nach SC-Angaben „un-
ter Reanimationsbedingungen ins 
Krankenhaus“ eingeliefert wurde. 
Die Anhänger reagierten sensibel auf 
den Einsatz der Rettungskräfte und 
stellten die Anfeuerung ein – ab die-
sem Zeitpunkt blieb von der zuvor 
hervorragenden Stimmung in der 
neuen Arena nicht viel übrig. 

Und dann schlug auch noch das 
Ergebnis den Freiburgern aufs Ge-
müt. Schließlich hätten die überle-
genen Gastgeber gewinnen müssen. 
Der überragende SC-Kapitän Chris-
tian Günter sprach zwar von einem 
„insgesamt gelungenen Einstand“, 
meinte aber gleichzeitig, dass „mehr 
für uns drin gewesen ist“.  sid

Freiburg verpasst gegen 
Leipzig möglichen Sieg

TORJÄGERLISTE

9 Tore: Haaland (Dortmund)
         Lewandowski (München)

7 Tore: Schick (Leverkusen)
6 Tore: Awoniyi (Union Berlin)
5 Tore: Gnabry (München)         
4 Tore: Diaby (Leverkusen)

         Modeste (Köln)
         Nkunku (Leipzig)
          Wirtz (Leverkusen)

3 Tore: u.a. Guerreiro (Dortmund)
         Hofmann (Gladbach)
         Kimmich (München)
         Skhiri (Köln)
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Etr. Frankfurt: Trapp, Hinteregger, Hasebe, N‘Di-
cka, Chandler (46. Touré), Jakic (69. Paciencia), 
Sow, Kostic, Hauge, Lammers (60. Borré), Linds-
tröm (46. Kamada).
Hertha BSC: Schwolow, Pekarik, Boyata, Stark, 
Plattenhardt, Ascacibar, Richter (61. Belfodil), 
Darida (83. Boateng), Serdar, Mittelstädt (73. Jas-
trzembski), Piatek (61. Ekkelenkamp).

Schiedsrichter: Deniz Aytekin – Tore: 0:1 Richter 
(7.), 0:2 Ekkelenkamp (63.), 1:2 Paciencia (78./
Foulelfmeter) – Zuschauer: 32.000

1:2 (0:1)

TSG Hoffenheim: Baumann, Kaderabek (36. 
Richards), Akpoguma, Posch, Raum (81. Skov), 
Samassékou, Grillitsch, Geiger (81. Bruun Larsen), 
Baumgartner (73. Rudy), Kramaric, Bebou (73. 
Rutter).
1. FC Köln: Horn, Schmitz, Meré (56. Kilian), Czi-
chos, Ehizibue (75. Katterbach), Özcan, Kainz (56. 
Schaub), Thielmann (79. Lemperle), Uth, Modes-
te, Andersson (56. Duda).

Schiedsrichter: Tobias Reichel – Tore: 1:0 Bebou 
(31.), 2:0 Bebou (49.), 3:0 Baumgartner (51.), 4:0 
Geiger (74.), 5:0 Posch (87.) – Zuschauer: 14.309

5:0 (1:0)

M‘gladbach: Sommer, Ginter, Elvedi, Beyer, Scally 
(81. Bennetts), Zakaria, Koné (86. Neuhaus), Netz 
(66. Herrmann), Hofmann, Stindl (66. Pléa), Em-
bolo.
VfB Stuttgart: Bredlow, Mavropanos, Ito, Kempf, 
Coulibaly (74. Förster), Nartey, Karazor (89. Dida-
vi), Endo, Sosa, Führich, Marmoush (74. Faghir).

Schiedsrichter: Dr. Felix Brych – Tore: 0:1 Mav-
ropanos (15.), 1:1 Hofmann (42.) – Zuschauer: 
41.608

1:1 (1:1)

SpVgg Greuther Fürth: Funk, Meyerhöfer, Sar-
pei, Viergever, Willems (83. Itter), Griesbeck, Se-
guin, Dudziak (67. Green), Tillman (72. Leweling), 
Hrgota, Itten (72. Abiama).
VfL Bochum: Riemann, Gamboa, Masovic, Lam-
propoulos, Danilo Soares, Losilla, Löwen (88. Sta-
fylidis), Rexhbecaj, Pantovic (62. Asano), Polter 
(90.+3 Novothny), Holtmann (62. Blum).

Schiedsrichter: Bastian Dankert – Tor: 0:1 Losilla 
(80.) – Zuschauer: 10.586

0:1 (0:0)

SC Freiburg: Flekken, Gulde (46. Sallai, 80. Scha-
de), Lienhart, Nico Schlotterbeck, Sildillia, Egge-
stein (90.+3 Keitel), Höfler, Günter, Jeong (75. 
Petersen), Grifo (90.+4 Demirovic), Höler.
RB Leipzig: Gulacsi, Klostermann, Simakan, Or-
ban, Gvardiol (78. Angelino), Haidara, Kampl, 
Szoboszlai (78. Mukiele), Nkunku, Forsberg (67. 
Silva), Poulsen.

Schiedsrichter: Daniel Siebert – Tore: 0:1 Fors-
berg (32./Foulelfmeter), 1:1 Jeong (64.) – Zu-
schauer: 20.000

1:1 (0:1)

Union Berlin: Luthe, Jaeckel, Knoche, Friedrich, 
Ryerson, Prömel, Khedira, Gießelmann (90.+1 Oc-
zipka), Kruse (72. Becker), Awoniyi (84. Behrens), 
Haraguchi (72. Voglsammer).
VfL Wolfsburg: Casteels, Mbabu, Bornauw, 
Brooks, Roussillon, Guilavogui (60. Vranckx), Ar-
nold, Lukebakio (83. Felix Nmecha), Lukas Nme-
cha, Waldschmidt (60. Baku), Philipp (68. Weg-
horst).

Schiedsrichter: Sascha Stegemann – Tore: 1:0 
Awoniyi (49.), 2:0 Becker (83.) – Zuschauer: 
11.006

2:0 (0:0)

Bor. Dortmund: Kobel, Meunier, Akanji, Hum-
mels (66. Pongracic), Schulz, Can (85. Witsel), 
Brandt (78. Wolf), Bellingham, Reus (85. Carval-
ho), Malen (66. Hazard), Haaland.
FSV Mainz: Zentner, Tauer, Widmer, Bell (69. Bur-
kardt), Niakhaté, Lucoqui (46. Martín), Barreiro 
Martins (69. Lee), Stach (83. Papela), Boëtius, 
Ingvartsen (69. Hack), Onisiwo.

Schiedsrichter: Daniel Schlager – Tore: 1:0 Reus 
(3.), 2:0 Haaland (54./Handelfmeter), 2:1 Bur-
kardt (87.), 3:1 Haaland (90.+4) – Zuschauer: 
63.812

3:1 (1:0)

Von Hoffenheim vorgeführt
VON LEON CAUSEMANN

KÖLN. Mehr als 90 Minuten lief Stef-
fen Baumgart auf Normaltempera-
tur. Der Trainer des 1. FC Köln stapf-
te beim Auswärtsspiel des FC bei der 
TSG Hoffenheim wie gewohnt die 
Seitenlinie lang, wild gestikulie-
rend, schreiend. Er korrigierte, mo-
tivierte, arrangierte. Mit überschau-
barem Erfolg. Nach der verdienten 
0:5-Niederlage hatte sich das Ge-
müt des Trainers aber schnell ab-
gekühlt. Geradezu besonnen stand 
er den Pressevertretern Rede und 
Antwort. „Hoffenheim hat auch in 
der Höhe verdient gewonnen, weil 
wir die entscheidenden Zweikämp-
fe in den entscheidenden Phasen 
nicht gewonnen haben“, sagte der 
49-Jährige. Besonnen, aber durch-
aus auch selbstkritisch. „Ich glau-
be, dass nicht nur die Jungs, sondern 
auch wir als Trainerteam schneller 
auf die Dreierkette, Fünferkette hät-
ten reagieren müssen. Das ist auch 
für mich ein Erfahrungswert.“ 

Für den Kölner Coach, der bislang 
der Inbegriff der neu gewonnenen 
Euphorie und des Kölner Selbstver-
ständnisses für erfolgreichen Fuß-
ball ist, eine sehr bittere Erfahrung. 
Der Aufschwung rund um die Geiß-
böcke hat den ersten herben Dämp-
fer erlebt. Nicht nur aufgrund des 
Ergebnisses. Der Gegner schien 
das Baumgartsche System, die Tak-
tik entschlüsselt zu haben und den 
FC mit den eigenen Waffen zu schla-
gen. „Sie haben uns hoch angelau-
fen, mit viel Aggressivität, haben uns 
im Spielaufbau gestört“, erklärte In-
nenverteidiger Rafael Czichos die 
TSG-Spielweise, die sehr an das üb-
liche Spiel des FC erinnerte.

Geschickt zog Hoffenheim über 
die Außen die Kölner Raute ausei-
nander, erreichte so oft in den ent-
scheidenden Räumen eine Über-
zahl und nutzte die schonungslos 
aus. Das Kölner Offensivspiel kam 
so kaum zur Geltung. Und: „Wir ha-
ben viel zu viele Fehler gemacht. In-
dividuelle Fehler, aber auch im Spiel 
nach vorne“, sagte Czichos, dem ei-
ner dieser Fehler bereits in der An-
fangsphase unterlief, als er ohne Not 
einen Ball in Höhe des eigenen Sech-
zehners in selbigen schlug und An-
drej Kramaric bediente. Nur dank ei-
ner überragenden Parade von Timo 
Horn setzte der Hoffenheimer Torrei-
gen noch nicht zu diesem Zeitpunkt 
ein. Das änderte Ihlas Bebou nach ei-
ner guten halben Stunde und einem 
Traumpass von Kramaric. „Wir haben 

Hoffenheim spielen lassen“, sagte der 
Kölner Keeper. „Wir haben Krama-
ric beim ersten Gegentreffer spielen 
lassen. Das war überragend, aber die-
se Qualität haben sie. Da waren wir 
zu weit vom Mann weg.“

Der FC hatte sich für den zweiten 
Durchgang etwas vorgenommen, 
erlebte aber schnell den nächsten 
Dämpfer. Erneut Bebou und Chris-
toph Baumgartner schraubten das 
knappe 1:0 zu einem vorentschei-
denden 3:0 in die Höhe. „Beim Stand 
von 0:1 sind wir aus der Kabine ge-
kommen, um das Spiel zu drehen“, 
erklärte Horn. „Genau das Gegen-
teil ist passiert. Hoffenheim hat uns 

heute einmal vorgeführt.“ Auch, 
weil die Kölner weiterhin zu harm-
los agierten. Zwar spielte der FC nun 
deutlich mutiger nach vorne, hatte 
in dieser Phase mehr Spielanteile, 
wirkliche Gefahr strahlten die Geiß-
böcke aber nicht aus. „Wir können 
nicht auch nur zwei, drei Prozent 
weniger machen. Das funktioniert 
nicht“, sagte auch der Kölner Coach.

Die Offensive der Hoffenheimer 
funktionierte dagegen umso bes-
ser. Dennis Geiger und Stefan Posch 
machten das Spiel für die Kölner zu 
einem Debakel. Ein Spiel, das für die 
Geißböcke ohnehin unter schlech-
ten Vorzeichen stand. Und das nicht 

nur, weil sich die TSG in den vergan-
genen Jahren zum Angstgegner der 
Kölner entwickelt hat. Nachdem die 
Leistungsträger Ellyes Skhiri und 
Dejan Ljubicic gar nicht erst mit 
nach Sinsheim gereist waren, hatte 
auch Kapitän Jonas Hector frühzei-
tig die Rückreise angetreten. „Damit 
fangen wir gar nicht erst an“, wollte 
Baumgart die Ausfälle nicht als Aus-
rede gelten lassen. „Es geht nicht um 
Ausfälle. Wenn ich zum Beispiel ge-
sehen habe, wie Salih Özcan auf 
dem Platz gearbeitet hat. Er hat ein 
gutes Spiel gemacht. Wir haben ei-
niges nicht gut gemacht, weil wir zu 
weit weg waren. Weil wir das, was 
uns über einen langen Zeitraum 
ausgezeichnet hat, nicht gemacht 
haben.“

Baumgart kündigte eine Aufar-
beitung der Niederlage, eine Analy-
se an. „Ich glaube, dass wir daraus 
nicht nur lernen müssen, sondern 
auch die richtigen Schlussfolgerun-
gen ziehen. Das gilt nicht nur für 
die Jungs, das gilt für uns genauso.“ 
Trotz der deutlichen Niederlage ist 
aber eins klar: Der FC, allen voran 
der Trainer, wird sicherlich nicht 
den Baumgartschen Weg verlassen.

TSG schlägt den 1. FC Köln mit den eigenen Waffen. Trotzdem keine Abkehr vom Baumgartschen Weg

Reichlich zu tun hatte Torwart Timo Horn in Hoffenheim. Am Ende musste er den Ball fünfmal aus dem Tor holen.  FOTO: DPA

Steffen Baumgart hat sich mit ei-
nem leidenschaftlichen Plädoyer für 
attraktiven Angriffsfußball ausge-
sprochen. „Angsthasenfußball wird 
ja heute oft als taktische Meisterleis-
tung hingestellt – wenn du dann 1:0 
gewinnst durch einen Konter“, sag-

te der Trainer des 1. FC Köln im „Ak-
tuellen Sportstudio“ des ZDF. „Aber 
das ist nicht die Art und Weise, wie 
ich Fußball gerne sehe“, versicherte 
Beumgart. Er wolle seine Philosophie 
und seine Spielidee als Trainer jeden 
Tag umsetzen: „Schönen, attraktiven, 
klaren Fußball zu spielen, der immer 
darauf aus ist, Spiele zu gewinnen 
und nicht zu verwalten.“ dpa

Baumgart predigt 
Angriffsfußball

KÖLNER TRAINER IM AKTUELLEN SPORT-STUDIO

Erling Haaland lässt den BVB träumen

VON THOMAS NOWAG

DORTMUND. Erling Haaland gab 
buchstäblich sein letztes Hemd. 
Mit einem überglücklichen Flitzer 
im Arm tanzte der kolossale Tor-Gi-
gant der Liga zum „Spitzenreiter“-
Chor durchs Stadion, er schenkte 
dem Fan unter Riesenjubel sein Tri-
kot, er posierte noch für ein Selfie – 
und er peitschte die Stimmung auf 
der Gelben Wand zum Orkan hoch.

Borussia Dortmund hat sein Phä-
nomen zurück, und damit die Hoff-
nung, dem seit neun Jahren über-
mächtigen Rivalen Bayern München 
endlich mal wieder richtig Feuer 
zu machen. Meister? So? Ja, warum 
denn eigentlich nicht? „Die Kampf-
ansage macht ihr doch schon“, sag-
te Sportdirektor Michael Zorc den 
Journalisten lachend, „das brauchen 
wir doch nicht zu machen.“

Die kurzzeitige Tabellenführung 
war zwar nach dem Sonntagsspiel 
zwischen Bayer Leverkusen und 

Bayern München wieder weg, so 
richtig wichtig ist diese aber auch 
so früh in der Saison nicht. Wichti-
ger: Da ist eine Mannschaft, die ge-
trieben von ihrem alles überstrah-
lenden Mentalitätsmonster Höheres 
erreichen will. „Es war einfach für 

mich, die Fans waren eine so gro-
ße Motivation“, sagte der zurück-
gekehrte Doppeltorschütze Haa-
land (54., Handelfmeter/90.+4) im 
norwegischen Fernsehen, „es ging 
darum, meinen Körper in Form zu 
bekommen. Mental war ich bereit.“

Und wie. Selbst, nachdem er in 
der Nachspielzeit die Entschei-
dung herbeigeführt hatte, stürmte 
er trotz wochenlanger Pause we-
gen einer Oberschenkelprellung 
noch auf seinen Gegenspieler zu, 
als hänge sein Leben davon ab. Er-
ling Haaland ist torhungrig wie ein 
Bär vor dem Winterschlaf. „Er woll-
te unbedingt spielen, aber hundert 
Prozent fit oder schmerzfrei ist er 
noch nicht“, berichtete sein Trai-
ner Marco Rose.

Dass die Mannschaft es sich nach 
früher Führung durch Marco Reus 
(3.) und recht gemütlicher Spielkon-
trolle „wieder einmal selbst schwer 
machte“, hinderte den verärgerten 
Rose daran, Haaland wenigstens 
partiell zu schonen. „Wenn wir acht-
mal hätten wechseln können, hät-
ten wir ihn irgendwann rausgenom-
men“, sagte Zorc.

Aber auch erst dann. Denn nicht 
zu unterschätzen: Die Heim-Su-
permacht BVB (neun Siege in Se-
rie) benötigt ihren Ausnahmestür-
mer auch vor dem eigenen Tor.

„Wir brauchten ihn bei Stan-
dards, um hinten abzuräumen“, 
sagte Rose, besonders nach dem An-
schlusstreffer durch Jonathan Bur-
kardt (87.). „Und dann macht er dir 
auch noch immer mal wieder ein 
Tor in der 94. Minute.“ Sagenhafte 
49 Tore in ebenso vielen Bundesli-

gaspielen hat Haaland erzielt, neun 
in dieser Saison, in der man am Wo-
chenende erst den achten Spieltag 
schrieb. Dabei hatte der 21-Jährige 
zwei Spiele wegen einer schmerz-
haften Oberschenkelprellung ver-
passt.

“Ich liebe es“, sagte Haaland, der 
nicht mehr aufhören wollte zu ju-
beln, „es ist ein fantastisches Ge-
fühl.“ In den kommenden Wochen 
mit wichtigen Spielen im Drei-Ta-
ges-Takt wird es schwierig, Haa-
land in Watte zu packen. „Auf Er-
ling müssen wir aufpassen“, sagte 
Rose. „Aber es war nicht an der Zeit, 
ihn zu schonen.“

Die Frage ist, ob die Zeit über-
haupt kommen wird.  sid

Borussia Dortmund stürmt durch das 3:1 gegen Mainz auf Platz zwei. Norweger macht nach Verletzungspause gleich einen Doppelpack

Unstoppbar: Erling Haaland meldet sich mit einem Doppelpack gegen Mainz 

bei Borussia Dortmund zurück.  FOTO: DPA

9. Spieltag:

Freitag
1. FSV Mainz - FC Augsburg 20:30

Samstag
FC Bayern - Hoffenheim 15:30
RB Leipzig - SpVgg Greuther Fürth 15:30
Wolfsburg - Freiburg 15:30
Arminia Bielefeld - Bor. Dortmund 15:30
Hertha BSC - Mönchengladbach 18:30

Sonntag
1. FC Köln - B. Leverkusen 15:30
VfB Stuttgart - Union Berlin 17:30
VfL Bochum - Eintr. Frankfurt 19:30

BUNDESLIGA

Paderborn - SSV Jahn Regensburg 1:1
Hannover 96 - Schalke 04 0:1
Karlsruher SC - Erzgebirge Aue 2:1
1. FC Heidenheim - FC St. Pauli 2:4
FC Ingolstadt 04 - Holstein Kiel 1:1
Hamburger SV - Fort. Düsseldorf 1:1
SV Darmstadt 98 - Werder Bremen 3:0
Dynamo Dresden - 1. FC Nürnberg 0:1
Hansa Rostock - SV Sandhausen 1:1

 1. FC St. Pauli 10  23:10  22

 2. SSV Jahn Regensburg 10  21:11  19

 3. Schalke 04 10  17:11  19

 4. Paderborn 10  21:11  18

 5. 1. FC Nürnberg 10  12: 7  18

 6. SV Darmstadt 98 10  24:13  16

 7. Karlsruher SC 10  16:12  16

 8. Hamburger SV 10  16:12  15

 9. 1. FC Heidenheim 10  12:13  15

10. Werder Bremen 10  14:15  14

11. Dynamo Dresden 10  13:12  13

12. Fort. Düsseldorf 10  14:16  12

13. Hansa Rostock 10  11:15  11

14. Hannover 96 10   7:13  11

15. Holstein Kiel 10  10:20   9

16. SV Sandhausen 10   9:21   8

17. FC Ingolstadt 04 10   7:24   5

18. Erzgebirge Aue 10   7:18   4

2. BUNDESLIGA

„Er wollte unbedingt 
spielen, aber  

hundert Prozent fit 
oder schmerzfrei ist er 

noch nicht“
Marco Rose

BVB-Trainer über Erling Haaland

FC St. Pauli  
baut seine 

Führung aus

DÜSSELDORF. Beim FC St. Pauli und 
dem FC Schalke 04 wächst der Glau-
be an eine Rückkehr in das Fußball-
Oberhaus. Die beiden einstigen Erst-
ligisten waren die großen Gewinner 
des zehnten Spieltags in der 2. Bun-
desliga. Vor allem beim Revierclub 
aus Gelsenkirchen sorgte das 1:0 
(0:0) in Hannover und der Sprung 
auf Rang drei für lange vermisste 
Euphorie. Erstmals seit dem Abstieg 
rangiert das Team nach einem Tref-
fer von Marcin Kaminski in der Nach-
spielzeit auf einem Aufstiegsplatz.

Drei Zähler vor den punktgleichen 
Verfolgern aus Regensburg und 
Gelsenkirchen führt St. Pauli wei-
ter die Tabelle an. Selbst ein früher 
Rückstand in Heidenheim brachte 
die Kiezkicker nicht aus dem Kon-
zept. Mit drei Toren binnen sechs 
Minuten durch Guido Burgstaller 
(55./60.) und Maximilian Dittgen 
(56.) drehten sie die Partie und feier-
ten beim 4:2 (0:1) den vierten Sieg in 
Serie. „Momentan macht der Blick 
auf die Tabelle Spaß“, sagte Mittel-
feldspieler Dittgen.

Werder Bremen hingegen tut 
sich im Kampf um die Bundesliga-
Rückkehr weiterhin schwer. Nach 
dem 0:3 (0:1) beim SV Darmstadt 
98 rutschte der Bundesliga-Abstei-
ger auf Rang zehn ab.  dpa

Schalke schon auf Platz 
drei. Werder patzt erneut

B. Leverkusen: Hradecky, Frimpong (64. Bella-
rabi), Kossounou, Tah, Bakker, Demirbay, Amiri, 
Diaby (64. Adli), Wirtz (79. Retsos), Paulinho (46. 
Tapsoba), Schick (79. Alario).
FC Bayern: Neuer, Süle (72. Richards), Upameca-
no, Hernández, Davies (40. Stanisic), Kimmich, 
Goretzka (46. Sabitzer), Gnabry, Müller (64. Co-
man), Sanè, Lewandowski (64. Musiala).

Schiedsrichter: Sven Jablonski – Tore: 0:1 Le-
wandowski (4.), 0:2 Lewandowski (30.), 0:3 Mül-
ler (34.), 0:4 Gnabry (35.), 0:5 Gnabry (37.), 1:5 
Schick (55.) – Zuschauer: 29.542

1:5 (0:5)

FC Augsburg: Gikiewicz, Gumny, Gouweleeuw, 
Oxford, Caligiuri (85. Sarenren-Bazee), Maier, 
Strobl, Pedersen (78. Iago), Zeqiri (67. Moravek), 
Hahn (85. Finnbogason), Vargas (67. Cordova).

Arminia Bielefeld: Ortega, Brunner, Pieper, Nils-
son, Laursen, Wimmer (46. Fernandes), Prietl, 
Kunze, Hack (88. Krüger), Okugawa (46. Schöpf), 
Serra (64. Klos).

Schiedsrichter: Robert Schröder – Tore: 1:0 Ox-
ford (19.), 1:1 Laursen (77.) – Zuschauer: 17.500

1:1 (1:0)
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Stabile Überraschung
VON TANJA SCHNEIDER

BONN. Wer risikofreudig ist, kann ge-
genwärtig mit Wetten auf die Spie-
le der Basketball-Bundesliga ganz 
hübsch seine Haushaltskasse auf-
stocken. Bei den verlässlichen Wett-
Platzierungen hingegen, macht die 
BBL den Tippern gerade das Leben 
schwer. Die Liga gibt sich unbere-
chenbar.

Die Euroleague-Clubs (München 
und Berlin) sind auch aufgrund grö-
ßerer Verletzungsprobleme sportlich 
noch verwundbar, die Playoff-Kandi-
daten Oldenburg, Ludwigsburg und 
Ulm suchen noch nach entsprechen-
der Form – und Konstanz. Aufstei-
ger Heidelberg musste sich im Duell 
der beiden noch unbesiegten Teams 
erstmals in dieser Saison Brose Bam-
berg geschlagen geben. Auch aus 
dem Pokalwettbewerb haben sich 
die meisten Favoriten bereits in der 
ersten Runde verabschiedet.

„Ist doch klasse für die Liga“, sagt 
Andreas Boettcher, der Sportmana-
ger der Telekom Baskets. „Norma-
lerweise pendeln sich die Kräftever-
hältnisse ja innerhalb der ersten fünf 
Spieltage ein, dieses Mal wird es, so 
wie es aussieht, wohl etwas länger 
dauern – gut für Spannung und At-
traktivität.“ Über diese Attraktivität 
lässt sich aus Bonner Sicht gut freu-
en. Denn die Baskets gehören bis 
dato zu den Überraschungen. Den 
stabilen Überraschungen. Mit drei 
Siegen aus vier Spielen rangieren sie 
auf dem dritten Tabellenplatz.

Und die Tatsache, dass die Nieder-
lage in Göttingen unter der Kategorie 
„ärgerlich“, weil selbst verschuldet, 
abgelegt wurde, hat nach den beiden 
vergangenen Spielzeiten auch schon 
einen positiven Aspekt. Ein Sieg und 
eine erst in der Verlängerung verlore-
ne Pokal-Partie in Berlin, ein Erfolg 
gegen hoch gehandelte Ulmer und 
das Spiel in Göttingen machten die 

Baskets gegen in der Liga noch sieg-
lose Frankfurter am Freitag zum Fa-
voriten.

Doch auch die Hessen reisten mit 
einer Warnung in Form eines Pokal-
siegs gegen Oldenburg in Bonn an. 
Und sie präsentierten sich besser 
als bisher. Insbesondere die beiden 
Guards Donovan Donaldson und 
Brancou Badio agierten stabiler als 
zuvor. Dass die Baskets diese Partie 
trotzdem einigermaßen ungefähr-
det mit 86:76 gewannen, lag zum ei-
nen daran, dass Spielmacher Parker 
Jackson-Cartwright wieder in Win-
deseile auf dem Grat zwischen soli-
dem Aufbau und spektakulärem Sco-
rer unterwegs war, was ihn zu einer 
der Attraktionen der Liga macht. Und 
zum anderen daran, dass „PJC“ zur 
rechten Zeit die benötigte Unterstüt-
zung erhielt – dieses Mal durch Je-
remy Morgan, der sich mit sieben 
getroffenen Dreiern zum Topsco-
rer aufschwang. „Knoten geplatzt“, 
heißt das dann in der Sportsprache.

„Es ist sehr erfreulich, dass wir 
uns darauf bisher verlassen kön-
nen“, sagte Boettcher. „Gegen Ulm 

war es Skyler Bowlin, jetzt eben Je-
remy. Alleine gewinnt man halt kein 
Spiel. Insofern freut es uns, dass wir 
gegen Frankfurt wieder näher an un-
serer Identität gespielt haben als bei 
der Niederlage in Göttingen.“

Der Spielplan meinte es gut mit 
den Baskets-Spielern, denn weil die 
nächste Partie erst am Sonntag (15 

Uhr in Ludwigsburg) stattfindet, 
gewährte Headcoach Tuomas Iisa-
lo seinem Team nach einem locke-
ren Training am Samstagmorgen frei 
bis Montag, was einige für einen Wo-
chenendtrip nutzten, wie Boettcher 
berichtete.

Nun also Ludwigsburg. Auch so ein 
unberechenbares Team. Bisher weit 
hinter den Erwartungen. Zwei Sie-
ge, zwei Niederlagen, Pokal-Aus ge-
gen Crailsheim. „Umso mehr sollte 

man sich bei der Vorbereitung gegen-
wärtig auf sich selbst konzentrieren“, 
empfiehlt Boettcher daher. „Wir 
müssen unsere Hausaufgaben ma-
chen. Und ich warne ausdrücklich 
vor unseren beiden nächsten Geg-
nern Ludwigsburg und Chemnitz. Da 
kommen zwei echte Hausnummern. 
Physische Teams, die nie aufgeben.“

Aber das machen die Baskets 
ebenso wenig. Eine ihrer Qualitä-
ten, die sich auch zu diesem frühen 
Zeitpunkt der noch so launischen 
Saison schon ablesen lassen. „Diese 
Einstellung ist wirklich erfreulich. Da 
springen Spieler hinter dem Ball her. 
Hechten auf den Boden ins Gewühl“, 
sagt Boettcher, der sich zudem über 
das mit zehn Punkten gelungene 
Comeback von Center Michael Kes-
sens freute. „Das war doch mehr als 
nur ein Wiedereinstieg.“

Morgan in gewünschter Form, 
Kessens als Unterstützung auf den 
großen Positionen – wenn die Bas-
kets gegen Ludwigsburg alle ihre bis-
her gezeigten Qualitäten aufs Parkett 
bringen, könnte es sich lohnen, auf 
sie zu wetten.

Bei den Telekom Baskets greifen die einzelnen Rädchen immer besser ineinander

Wie eine Befreiung: Jeremy Morgan macht gegen Frankfurt eine starke Partie, ist Topscorer, trifft sieben Distanzwürfe – 

und schreit mit der Freude auch den letzten Frust heraus.  FOTO: WOLTER

Telekom Baskets: Jeremy Morgan 22 Punkte/7 
Dreier, Parker Jackson-Cartwright 18/2, Skyler 
Bowlin 12/3, Justin Gorham 11, Michael Kessens 
10, Tyson Ward 4, Saulius Kulvietis 4, Karsten 
Tadda 3/1, Leon Kratzer 2, Tim Hasbargen.

Frankfurt: Moore 16/2, Robertson 14/1, Badio 
13/3, Haarms 12, Donaldson 11/2, Schooremann 
7, Brennecke 2, Wank 1 Richardson, Hecker.

Trefferquote: Bonn 45% (31/69), Frankfurt 
47% (28/59); Dreierquote: Bonn 36% (13/36), 
Frankfurt 35% (8/23); Freiwurfquote: Bonn 
61% (11/18), Frankfurt 75% /12/16); Re-
bounds: Bonn 34 (Bester: Gorham 6), Frankfurt 
39; Assists: Bonn 24 (Bester: Jackson-Cartwright 
9), Frankfurt 16; Ballgewinne: Bonn 11, Frank-
furt 4; Ballverluste: Bonn 8, Frankfurt 19; Fouls: 
Bonn 19, Frankfurt 21. Zuschauer: 4470.

STATISTIK

VON STEPHAN THALMANN

INDIAN WELLS/KÖLN. Vielleicht war 
Alexander Zverev mit seinen Gedan-
ken schon bei Nikolos Bas silaschwili, 
vielleicht sogar schon im Finale. 5:2 
im dritten Satz gegen Taylor Fritz – 
eine klare Sache. Bei zwei Match-
bällen fehlte Zverev nur ein einzi-
ger Punkt zum Sieg, und doch hieß 
es nach fast zweieinhalb Stunden: 
Heimreise statt Halbfinale beim Mas-
ters in Indian Wells. Zverev (24) hat-
te eine riesige Chance vergeben und 
war frustriert.

Nachdem der Grieche Stefanos 
Tsitsipas als vermeintlich größter 
Kontrahent kurz zuvor überraschend 
an Bassilaschwili gescheitert war, 
schien der Weg für den Tennis-Olym-
piasieger frei zu sein. Umso schmerz-
hafter war das Aus gegen den Welt-
ranglisten-39., daraus machte Zverev 
keinen Hehl.

„Ich will einfach nur nach Hau-
se, um ehrlich zu sein. Die Nieder-
lage tut weh, denn ich wusste, dass 
ich nach der Niederlage von Stefanos 
der Favorit auf den Turniersieg war“, 
sagte Zverev: „Ich war so kurz davor 
zu gewinnen, aber ich habe das Ni-
veau nicht konstant gebracht.“

Obendrein war er vom Verhalten 

einiger Zuschauer genervt: „Auf der 
einen Seite waren ein paar, die im-
mer zwischen erstem und zweiten 
Aufschlag geredet und nicht so schö-
ne Dinge gesagt haben“, sagte Zve-
rev: „Da habe ich dann irgendwann 
gesagt, okay, dritter Satz, Tiebreak, 
seid wenigstens respektvoll.“

Im Entscheidungssatz hatte Zve-
rev die Weichen früh auf Sieg gestellt, 
verpasste es aber sowohl beim Stand 

von 5:2 und 40:30 als auch beim 5:3 
und eigenem Aufschlag, den letzten 
Punkt zu machen. Im Tiebreak zog 
Fritz (23) auf 4:0 davon und brach-
te schließlich seinen dritten Match-
ball ins Ziel.

Boris Becker (1987 und 1988) bleibt 
damit der einzige deutsche Sieger 
beim Eliteturnier in der kaliforni-
schen Wüste. Im Finale in der Nacht 
zu Montag (MESZ) standen sich der 

Georgier Bassilaschwili und der Brite 
Cameron Norrie gegenüber, die Fa-
voriten wie Zverev, Tsitsipas oder US-
Open-Champion Daniil Medwedew 
waren da schon auf dem Weg nach 
Hause.

Mit überzeugenden Leistungen 
hatte sich Zverev erstmals ins Viertel-
finale des Hartplatzturniers gespielt. 
Unter anderem schlug er den drei-
maligen Grand-Slam-Sieger Andy 
Murray und komplettierte damit sei-
ne Siegessammlung gegen die „Big 
Four“. Die Major-Rekordchampions 
Roger Federer, Rafael Nadal und No-
vak Djokovic hatte Zverev bereits zu-
vor geschlagen.

Seit seinem Triumph von Tokio 
hatte er 20 von 21 Matches gewon-
nen, nur im Halbfinale der US Open 
war dem Weltranglistenersten Djo-
kovic die Revanche für seine Olym-
pia-Niederlage gelungen. Fast 4500 
Kilometer von New York entfernt 
nahm Zverevs Siegeszug ein Ende.

Zumindest ein kleiner Trost bleibt 
ihm: Bereits durch seinen Drittrun-
den-Einzug hatte sich Zverev vorzei-
tig für die ATP Finals in Turin (14. bis 
21. November) qualifiziert. Es ist sei-
ne fünfte Teilnahme in Serie am Ab-
schluss-Turnier, das er 2018 gewon-
nen hatte. sid

Heimreise statt Halbfinale
Gegen den Außenseiter Taylor Fritz vergibt Alexander Zverev zwei Matchbälle und eine große Chance

Unerwartetes Aus. Nach zuvor überzeugenden Leistungen scheitert Alexander 

Zverev in Indian Wells an Taylor Fritz.  FOTO: DPA

Bundesliga, 4. Spieltag:

Telekom Baskets Bonn - Frankfurt 86:76
Braunschweig - Chemnitz 84:93
BG Göttingen - Riesen Ludwigsburg 78:69
Weißenfels - s.Oliver Würzburg 95:73
Crailsheim - Ratiopharm Ulm 71:93
FC Bayern - Giessen 46ers 71:64 n.V.
Bamberg - MLP Heidelberg 72:68
Hamburg Towers - Medi Bayreuth 77:70
Oldenburg - Alba Berlin 74:92
 

  1. Bamberg 4  337:314  8:0

 2. MLP Heidelberg 4  301:281  6:2

 3. Telekom Baskets Bonn 4  331:325  6:2

 4. Chemnitz 4  334:330  6:2

 5. Weißenfels 4  391:370  6:2

 6. FC Bayern 3  250:230  4:2

 7. BG Göttingen 3  244:232  4:2

 8. Riesen Ludwigsburg 4  298:300  4:4

 9. Ratiopharm Ulm 4  335:324  4:4

10. Hamburg Towers 4  320:312  4:4

11. Alba Berlin 4  341:299  4:4

12. Medi Bayreuth 3  230:235  2:4

13. s.Oliver Würzburg 3  247:294  2:4

14. Oldenburg 4  322:340  2:6

15. Giessen 46ers 4  305:309  2:6

16. Braunschweig 4  354:371  2:6

17. Crailsheim 4  372:375  2:6

18. Frankfurt 4  279:350  0:8
 
Nächster Spieltag:
Freitag, 22. Oktober: Oldenburg - Hamburg 
Towers (20:30), Samstag: Medi Bayreuth - 
Crailsheim (18:00), Giessen 46ers - Weißenfels 
(18:00), MLP Heidelberg - s.Oliver Würzburg 
(20:30), Braunschweig - Bamberg (20:30), 
Sonntag: Riesen Ludwigsburg - Telekom Baskets 
Bonn (15:00), Frankfurt - FC Bayern (15:00), 
Alba Berlin - BG Göttingen (15:00), Chemnitz - 
Ratiopharm Ulm (18:00)

BASKETBALLBei ManUnited 
leidet das 

Klima

LEICESTER. Bei Manchester United 
muss sich dringend etwas ändern – 
findet nicht nur Frankreichs Fußball-
Weltmeister Paul Pogba. „Wir müs-
sen die Mentalität und die Taktik 
finden, um zu gewinnen“, forderte 
der 28 Jahre alte Superstar nach der 
2:4-Pleite am Samstag bei Ex-Meis-
ter Leicester City. Die Probleme von 
ManUnited sind mittlerweile viel-
fältig. Zuerst sorgte die Anreise per 
Privatjet ins nur 120 Kilometer ent-
fernte Leicester für Kritik, dann setz-
te es für das Team um Cristiano Ro-
naldo die nächste sportliche Pleite. 
Der Druck auf Trainer Ole Gunnar 
Solskjaer steigt. „Wir müssen etwas 
ändern“, sagte Pogba.

Die Stimmung beim englischen 
Rekordmeister brodelt. Wieder ein-
mal hinkt der Club in der Premier 
League seinen Ansprüchen hinter-
her. Die Verpflichtung von Super-
star Ronaldo sollte eigentlich für die 
noch nötige Euphorie rund um die 
Red Devils sorgen, um endlich wie-
der ein ernsthafter Titelkandidat zu 
werden. Mit der zweiten Niederlage 
und fünf Zählern Rückstand auf Tho-
mas Tuchel und den FC Chelsea gibt 
es bereits nach dem achten Spieltag 
in der Saison erhebliche Zweifel. „Ist 
Solskjaer noch der richtige Mann?“, 
fragte die BBC.

Der Norweger muss in den kom-
menden Wochen Antworten finden – 
und die Aufgaben haben es durch-
aus in sich. Am Mittwoch gastiert in 
der Champions League Atalanta Ber-
gamo in Manchester. Am kommen-
den Sonntag kommt es zum Presti-
ge-Duell mit Jürgen Klopp und dem 
FC Liverpool. Eine Niederlage ge-
gen den Erzrivalen könnte die At-
mosphäre rund um das Old Trafford 
weiter verschlechtern. „Wir müssen 
das jetzt irgendwie abschütteln“, 
sagte der 48-jährige United-Trainer.

Die Probleme in seinem Team sind 
nicht neu. Zehn Gegentore hat der 
frühere Champions-League-Sie-
ger bereits hinnehmen müssen. Die 
Verteidigung bei Standardsituatio-
nen ist mangelhaft. „Wir haben die-
se Probleme schon lange. Wir haben 
einfach dumme Gegentore kassiert“, 
monierte Pogba.

Deutliche Kritik an Manchester 
United gab es bereits vor dem An-
pfiff. Da laut United-Angaben die Au-
tobahn M6 kurzfristig gesperrt war, 
flogen Ronaldo und Co. per Privatjet 
zum East Midlands Airport und leg-
ten die etwa 120 Kilometer statt mit 
dem Bus in rund 15 Minuten per Flie-
ger zurück. Für den selbst ernannten 
klimabewussten Club war das nicht 
unbedingt die beste Werbung.

Im Sommer hatte United mit ei-
ner Unternehmensgruppe aus dem 
Bereich der erneuerbaren Energien 
eine Partnerschaft vereinbart und 
will die Menschen laut eigener Aus-
sage auf eine „reinere und nachhalti-
gere Zukunft“ aufmerksam machen. 
Auch in diesem Punkt hat Manches-
ter United offensichtlich reichlich 
Nachholbedarf. dpa

Kritik nach Kurzflug und 
Niederlage in Leicester

Paralympionikin 
hat Gehirntumor

BERLIN. Bei Paralympics-Siegerin 
Elena Krawzow ist ein Gehirntumor 
festgestellt worden. Das teilte die 27 
Jahre alte Schwimmerin am Sams-
tag über ihre Social-Media-Kanäle 
mit. „Seit Tokio plagen mich Kopf-
schmerzen und Schwindelattacken“, 
schrieb die Berlinerin. Nach dem Ur-
laub habe sie die Ursache abklären 
lassen wollen und ein MRT machen 
lassen. „Noch am Freitagabend be-
kam ich ein MRT mit Kontrastmittel 
und dann wurde es schon recht klar, 
es ist ein Tumor in der linken oberen 
Gehirnhälfte“, teilte Krawzow mit.

Am vergangenen Sonntag sei sie 
kurzzeitig in der Berliner Charité 
stationär aufgenommen worden, 
am Montag folgte eine Gewebepro-
be. „Jetzt heißt es, zwei quälend lan-
ge Wochen abwarten, bis alle Ergeb-
nisse da sind“, schrieb sie.  dpa

Braunschweig - Chemnitz  84:93
Beste Löwen Braunschweig: Peterka 23, Brown 
14, Amaize 10, Klassen 9, Turudic 9. 
Beste Niners Chemnitz: Susinskas 19, Robinson 
15, Atkins 12, Massenat 12, Mike 12. Zuschau-
er: 1827

Göttingen - Ludwigsburg  78:69
Beste BG Göttingen: Baldwin 21, Toolson 20, 
Vargas 8, Mönninghoff 7, Dickey 5. 
Beste MHP Riesen Ludwigsburg: Alkins 14, 
Darden 10, Hulls 10, Jacob Patrick 10, Simon 10. 
Zuschauer: 2120

Weißenfels - Würzburg  95:73
Beste MBC Weißenfels: Rebic 19, Coffey 18, 
Morris 18, Yakhchali 12, Garbacz 11. 
Beste s.Oliver Würzburg: Hunt 17, Moller 14, 
Rodriguez 13, Stanic 10, Skele 9. Zuschauer: 
1450

Crailsheim - Ulm  71:93
Beste Hakro Merlins Crailsheim: Stuckey 20, 
Shorts 10, Harris 8, Lewis 8, Bleck 6. 
Beste Ulm: Blossomgame 16, Jallow 14, Herken-
hoff 13, Klepeisz 12, Günther 10. Zuschauer: 
2110

Bamberg - Heidelberg  72:68
Beste Brose Bamberg: Prewitt 16, Lockhart 15, 
Heckmann 13, Sengfelder 12, Robinson 7. 
Beste Academics Heidelberg: Ely 19, Lowery 
14, Osaghae 11, Geist 7. Zuschauer: 3297

München - Gießen  71:64 n.V. 
Beste FC Bayern München: Jaramaz 18, Tho-
mas 18, Rubit 12, Walden 6, Djedovic 5. 
Beste Giessen 46ers: Blake 19, Binapfl 8, Bryant 
8, Tate 7, Omot 6. Zuschauer: 3000

Hamburg - Bayreuth  77:70
Punkte Hamburg Towers: Christen 22, Brown 
14, Kotsar 14, Homesley 13, Hinrichs 10. 
medi Bayreuth: Anim 22, Allen 10, Seiferth 10, 
Thornton 10, Bruhnke 7. Zuschauer: 2235

IM STENOGRAMM

Bamberg bleibt 
ungeschlagen

KÖLN. Pokalsieger Bayern Mün-
chen hat einen späten Sieg in der 
Basketball-Bundesliga eingefah-
ren. Der Vizemeister setzte sich am 
vierten Spieltag gegen die Giessen 
46ers mit 71:64 (56:56, 28:27) nach 
Verlängerung durch und liegt nun 
mit zwei Siegen aus drei Spielen auf 
dem sechsten Platz. Beste Werfer der 
Münchner waren Deshaun Thomas 
und Ognjen Jaramaz mit jeweils 18 
Punkten.

Titelverteidiger Alba Berlin feierte 
am Abend seinen zweiten Saisoner-
folg. Drei Tage nach der 76:80-Pleite 
in der EuroLeague gegen den spani-
schen Vertreter Baskonia Vitoria ka-
men die Berliner am Abend dank 
einer starken zweiten Hälfte zu ei-
nem 92:74 (38:43)-Erfolg bei den EW 
Baskets Oldenburg und klettern auf 
Rang acht der Tabelle.

Brose Bamberg gelang der vierte 
Sieg im vierten Spiel. Im Topspiel be-
siegten die Bamberger die MLP Aca-
demics Heidelberg mit 72:68 (45:35) 
und übernahmen die alleinige Ta-
bellenführung. Heidelberg kassier-
te die erste Saisonniederlage und 
rutschte auf Rang drei ab. sid

Bayern müssen gegen 
Gießen in die Overtime

„Das war doch mehr als 
nur ein Wiedereinstieg 
von Michael Kessens“

Andreas Boettcher
Baskets-Sportmanager
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Fort. Düsseldorf U23 - FC Schalke 04 U23 5:1
Rot Weiss Ahlen - 1. FC Köln U21 2:6
FC Wegberg-Beeck - Bor. M‘gladbach U23 1:0
SV Rödinghausen - Alem. Aachen 1:1
SF Lotte - Bonner SC 0:2
VfB Homberg - SC Preußen Münster 2:2
Fortuna Köln - SV Lippstadt 08 4:2
Wuppertaler SV - RW Oberhausen 1:1
SV Straelen - KFC Uerdingen 2:0
Rot-Weiss Essen - SC Wiedenbrück 2000 0:0

 1. Rot-Weiss Essen 11  28: 9  26

 2. Wuppertaler SV 12  20: 9  23

 3. Fortuna Köln 12  20:10  23

 4. RW Oberhausen 11  21: 7  22

 5. SC Preußen Münster 12  23:11  22

 6. 1. FC Köln U21 11  29:17  21

 7. Fort. Düsseldorf U23 11  22:10  21

 8. Bor. M‘gladbach U23 12  18:11  20

 9. SC Wiedenbrück 2000 11  13: 8  19

10. SV Straelen 12  16:17  18

11. SV Lippstadt 08 12  19:21  17

12. SV Rödinghausen 11  10:14  14

13. FC Schalke 04 U23 12  13:20  12

14. Rot Weiss Ahlen 12  16:25  12

15. Alem. Aachen 12  11:16  10

16. Bonner SC 12  14:23  10

17. SF Lotte 10   7:17   9

18. FC Wegberg-Beeck 12   9:20   7

19. VfB Homberg 12   6:22   6

20. KFC Uerdingen 12   9:37   6

REGIONALLIGA WEST

Überbordendes Selbstbewusstsein
VON THOMAS HEINEN

BONN. Das überbordende Selbst-
bewusstsein, nach dem 2:0-Vorwo-
chensieg gegen den VfB Homberg 
gleich Bäume ausreißen zu können, 
hatte Björn Joppe seinen Schützlin-
gen dann doch nicht zugetraut. Auf 
eine gute Leistung, an deren Ende 
möglichst etwas Zählbares heraus-
kommen sollte, hatte der Cheftrai-
ner des Fußball-Regionalligisten 
Bonner SC bei den Sportfreunden 
Lotte sehr wohl gehofft. Und seine 
Spieler taten ihrem Coach den Ge-
fallen. Mit dem laut Trainer fast ma-
kellosen 2:0 (1:0)-Erfolg im Stadion 
am Lotter Kreuz verbesserte sich der 
BSC in der Tabelle auf Platz 16 und 
stellte damit den Anschluss ans Ta-
bellen-Mittelfeld her.

Matti Fiedler (3.) und Nils Teixei-
ra (75.) sorgten mit ihren Toren für 
die Punkte acht, neun und zehn. 
Damit nimmt der nachvollziehba-
re Wunsch von Daniel Zillken im-
mer realistischere Züge an. Der de-
signierte Geschäftsführer Sport, 
der am 1. Januar 2022 seine Arbeit 
in Bonn aufnehmen wird, hatte da-
rum gebeten, den Abstand zum Mit-
telfeld tunlichst nicht zu groß wer-
den zu lassen.

„Verdienter kann man nicht ge-
winnen“, sagte Joppe nach der Par-
tie. „Das war die in dieser Saison 
beste Teamleistung. Selbst die kla-
ren Chancen, die wir liegen gelas-
sen haben, konnten wir verschmer-
zen. Diesmal haben sich die Jungs 
während der gesamten 90 Minuten 
keine Schwächen geleistet.“ Und so 
rechnete der 42-Jährige mit einer 
langen, aber fröhlichen Rückfahrt. 
„Ich denke, dass unser Bus an der 
ersten Raststätte anhalten wird.“

Vor der Aufgabe in Lotte hatte Jop-
pe im Vergleich zum erfolgreichen 
Spiel vor einer Woche gegen den 
VfB Homberg zwei Änderungen in 
der Startelf vornehmen müssen. 
Für den erkrankten Angreifer Da-
niel Somuah begann Luis Montei-
ro. Für Creighton Braun, der sich 

beim Warmmachen am Knie verletzt 
hatte, rückte Nils Teixeira, der gegen 
Homberg 90 Minuten auf der Ersatz-
bank verbracht hatte, in die erste Elf. 
Erstmals nach seiner Muskelverlet-
zung gehörte auch Kapitän Kris Fil-
linger in Lotte wieder zum Kader.

Einen fußballerischen Leckerbis-
sen hatte der BSC-Trainer im Vorhi-
nein ausgeschlossen. Dafür stünden 
beide Seiten zu sehr unter Zug-
zwang. Allerdings hatten die Gäste 
gegen Fast Food offenbar nichts ein-
zuwenden. Denn bereits in der drit-
ten Minute gingen sie in Führung. 
Nach einem Freistoß von Masaa-
ki Takahara und dem zögerlichen 
Eingreifen von Lottes Schlussmann 
Jhonny Peitzmeier hatte Matti Fied-
ler, um dessen Einsatz Joppe bis kurz 
vor der Partie gebangt hatte, leich-
tes Spiel, den Ball zum 1:0 für seine 
Farben über die Torlinie zu spitzeln.

Der BSC wirkte hellwach und hät-
te in der elften Minute eigentlich 
bereits nachlegen müssen. Aber 

Rudolf González, gegen Homberg 
noch Mann des Spiels mit einem 
Treffer und einem Assist, scheiter-
te aus kurzer Distanz freistehend 
am diesmal glänzend reagierenden 
Peitzmeier. Nur drei Minuten spä-
ter stand der Keeper der Gastgeber 

erneut im Fokus. Diesmal prallte 
Peitzmeiers Abstoß von Monteiros 
Bein nur knapp über die Latte des 
Lotter Gehäuses. Bis dahin verleb-
te Kevin Birk auf der anderen Sei-
te im Bonner Tor einen geruhsamen 
Nachmittag.

Das sollte sich erst in der 24. Mi-
nute ändern, als der BSC-Schluss-
mann gleich zweimal gegen Cedric 
Euschen klären musste. Auch in der 
33. Minute stand er goldrichtig, als 
erneut Euschen nach Tyson Richters 
Flanke aus fünf Metern abzog.

Die Lotter, die mit dem selbstbe-
wussten Auftritt der Gäste offen-
bar nicht gerechnet hatten, fanden 
nun besser ins Spiel. Was die Bon-
ner freilich nicht daran hinderte, 
Nadelstiche zu setzen. Ein spekta-
kulärer Abschluss gelang dabei Tei-
xeira, dessen schicker Seitfallzieher 
allerdings in Peitzmeiers Armen lan-
dete (39.). Pech hatte dann Takahara 
in der 45. Minute, als sein Schlenzer 
auf die Latte klatschte. Mit dem 0:1 

nach 45 Minuten waren die Gastge-
ber also durchaus gut bedient.

Wie schon zu Beginn der Partie 
erwischte der BSC, der das frühe 
Pressing selbstbewusst durchzog, 
auch in Halbzeit zwei den besseren 
Start. Die erste Gelegenheit bekam 
Alexander Tackie Sai, der den Lotter 
Schlussmann in der 51. Minute aus 
spitzem Winkel prüfte. Wie schon in 
den ersten 45 Minuten hätte Gon-
zález für kollektives Aufatmen bei 
den Gästen sorgen können. Aber 
der erneut stark spielende Bonner 
Rechtsverteidiger traf nach einem 
Lotter Fehler im Aufbauspiel in der 
74. Minute nur den Pfosten.

Den Stein vom Herzen des Bonner 
Anhangs nahm dann nur 60 Sekun-
den später Nils Teixeira. Der Kapi-
tän überwand Peitzmeier nach ei-
ner Ecke von Takahara per Kopf zum 
2:0. In der 81. Minute baute Fiedler 
mit einem Kopfball, den Peitzmeier 
entschärfte, das Bonner Chancen-
plus aus. Die einzige Gelegenheit, 
die Partie noch einmal spannend zu 
machen, vergab Timo Brauer (83.). So 
aber blieb es beim verdienten Dreier 
für den BSC, dem damit vor der Par-
tie am Freitagabend im heimischen 
Sportpark gegen Preußen Münster 
der zweite Sieg in Folge gelang.

Fußball-Regionalligist Bonner SC setzt sich in Lotte mit 2:0 durch. Fiedler und Teixeira treffen

Für die Entscheidung zugunsten des Bonner SC sorgte in Lotte Nils Teixeira (links). FOTO: BORIS HEMPEL

SF Lotte: Peitzmeier, Allmeroth, 

Minz, Brauer, Terzi, Stettin, Eu-

schen (71. Determann), Han, Be-

risha (46. Duhme), Keissoglou 

(77. Nnaji), Richter (46. Aydinel).

 

Bonner SC: Birk, Keita, Fiedler, 

Goralski (89. Fillinger), Gonzá-

lez, Afamefuna, Braun, Holtkamp 

(80. Ehret), Takahara, Monteiro 

(68. Güler), Sai (85. Mukanya). 

Tore: 0:1 Fiedler (3.), 0:2 Teixei-

ra (75.). Schiedsrichter: Besong 

(Duisburg). Zuschauer: 475.

STATISTIK

„Verdienter kann  
man nicht  

gewinnen“
Björn Joppe

Cheftrainer Bonner SC

IN ZAHLEN

FUSSBALL

England, Premier League, 8. Spieltag:
FC Watford - FC Liverpool 0:5
Aston Villa - Wolverhampton 2:3
FC Southampton - Leeds United 1:0
Leicester City - Manchester United 4:2
Manchester City - FC Burnley 2:0
Norwich City - Brighton and Hove 0:0
FC Brentford - FC Chelsea 0:1
FC Everton - West Ham United 0:1
Newcastle United - Tottenham Hotspur 2:3

 
 1. FC Chelsea 8  16: 3  19
 2. FC Liverpool 8  22: 6  18
 3. Manchester City 8  16: 3  17
 4. Brighton and Hove 8   8: 5  15
 5. Tottenham Hotspur 8   9:12  15
 6. Manchester United 8  16:10  14
 7. West Ham United 8  15:10  14
 8. FC Everton 8  13: 9  14
 9. FC Brentford 8  10: 7  12
10. Wolverhampton 8   8: 8  12
11. Leicester City 8  13:14  11
12. Aston Villa 8  12:12  10
13. Arsenal 7   5:10  10
14. Crystal Palace FC 7   8:11   7
15. FC Southampton 8   6:10   7
16. FC Watford 8   7:15   7
17. Leeds United 8   7:15   6
18. FC Burnley 8   5:13   3
19. Newcastle United 8  10:19   3
20. Norwich City 8   2:16   2

Spanien, Primera División, 9. Spieltag:
UD Levante - FC Getafe 0:0
RS San Sebastian - Real CD Mallorca 1:0 
Rayo Vallecano - FC Elche 2:1
Celta Vigo - FC Sevilla 0:1
Villarreal - Osasuna 1:2

 1. RS San Sebastian 9  12: 7  20
 2. Real Madrid 8  22:10  17
 3. FC Sevilla 8  11: 3  17
 4. Atlético Madrid 8  11: 6  17
 5. Osasuna 9  13:12  17
 6. Rayo Vallecano 9  15: 9  16
 7. Athletic Bilbao 8   7: 4  13
 8. FC Valencia 8  12: 8  12
 9. FC Barcelona 7  11: 7  12
10. Betis Sevilla 8  11: 9  12
11. Villarreal 8   9: 5  11
12. Real CD Mallorca 9   7:13  11
13. Espanyol Barcelona 8   6: 8   9

14. FC Elche 9   6:10   9
15. FC Cádiz 8   7:11   7
16. Celta Vigo 9   7:12   7
17. FC Granada 8   6:12   6
18. UD Levante 9   6:13   5
19. CD Alaves 7   2:12   3
20. FC Getafe 9   3:13   2

Italien, Serie A, 8. Spieltag:
Spezia - Salernitana Sport 2:1
Lazio Rom - Inter Mailand 3:1
AC Mailand - Hellas Verona FC 3:2
Cagliari Calcio - Sampdoria Genua 3:1
CFC Genua 1893 - US Sassuolo Calcio 2:2
FC Empoli - Atalanta Bergamo 1:4
Udinese Calcio - FC Bologna 1:1
SSC Neapel - FC Turin 1:0

 1. SSC Neapel 8  19: 3  24
 2. AC Mailand 8  18: 7  22
 3. Inter Mailand 8  23:11  17
 4. AS Rom 7  16: 8  15
 5. Lazio Rom 8  18:13  14
 6. Atalanta Bergamo 8  14:10  14
 7. AC Florenz 7  10:11  12
 8. FC Bologna 8  13:15  12
 9. Juventus Turin 7  11:10  11
10. Udinese Calcio 8  10:12   9
11. FC Empoli 8  10:16   9
12. FC Turin 8   9: 8   8
13. Hellas Verona FC 8  17:17   8
14. US Sassuolo Calcio 8   9:11   8
15. Spezia 8  10:20   7
16. Sampdoria Genua 8  11:16   6
17. CFC Genua 1893 8  12:18   6
18. Cagliari Calcio 8  11:17   6
19. FC Venedig 7   5:12   5
20. Salernitana Sport 8   6:17   4

3. Liga, 12. Spieltag: 
Viktoria 89 Berlin - VfL Osnabrück 1:2
Etr. Braunschweig - Bor. Dortmund U23 4:2
1. FC Kaiserslautern - SC Freiburg II 3:0
FSV Zwickau - MSV Duisburg 3:2
Hallescher FC - 1. FC Saarbrücken 2:3
SV Meppen - 1. FC Magdeburg 2:3
Türkgücü München - SV Wehen Wiesbaden 1:0
Viktoria Köln - Würzburger Kickers 1:1
 
 1. 1. FC Magdeburg 12  25:13  25
 2. Bor. Dortmund U23 12  20:15  20
 2. 1. FC Saarbrücken 12  20:15  20
 4. Eintracht Braunschweig 12  19:14  20
 5. VfL Osnabrück 12  16:11  20

 6. SV Waldhof Mannheim 11  17: 9  19
 7. 1. FC Kaiserslautern 12  17: 8  18
 8. Viktoria 89 Berlin 12  23:16  18
 9. SV Wehen Wiesbaden 12  17:14  18
10. Türkgücü München 12  14:17  18
11. Hallescher FC 12  21:20  17
12. FSV Zwickau 12  14:15  15
13. SV Meppen 12  12:17  15
14. TSV 1860 München 11  10:11  13
15. SC Verl 11  16:19  13
16. SC Freiburg II 12   8:16  13
17. MSV Duisburg 12  15:21  12
18. Viktoria Köln 12  14:21  10
19. Würzburger Kickers 12   6:16   8
20. TSV Havelse 11   7:23   7

Frauen-Bundesliga, 6. Spieltag:
Werder Bremen - SGS Essen 1:0
SC Freiburg - Bayer 04 Leverkusen 1:2
SC Sand - 1. FFC Turbine Potsdam 0:1
1899 Hoffenheim - VfL Wolfsburg 2:1
Eintracht Frankfurt - Bayern München 3:2
1. FC Köln - FC Carl Zeiss Jena 2:0

 1. Bayern München 6  26: 4  15
 2. Bayer 04 Leverkusen 6  13: 3  15
 3. Eintracht Frankfurt 6  13: 5  15
 4. VfL Wolfsburg 6  15: 4  13
 5. 1899 Hoffenheim 6   9: 7  13
 6. 1. FFC Turbine Potsdam 6  14: 7  12
 7. SGS Essen 6   5: 8   5
 8. SC Freiburg 6   9:12   4
 9. 1. FC Köln 6   4:16   4
10. Werder Bremen 6   2:19   4
11. FC Carl Zeiss Jena 6   2:16   2
12. SC Sand 6   1:12   1

HANDBALL

Bundesliga, 7. Spieltag:
Bergischer HC - HSG Wetzlar abgebr.
SC Magdeburg - SG Flensburg-Hdw. 33:28
Lemgo - THW Kiel 21:21
TVB 1898 Stuttgart - HBW Balingen 27:26
Hamburg - GWD Minden 31:27

 1. SC Magdeburg 7  209:177  14: 0
 2. Füchse Berlin 7  211:179  13: 1
 3. THW Kiel 7  212:167  12: 2
 4. FA Göppingen 7  202:193  10: 4
 5. Hamburg 8  235:222   9: 7
 6. SG Flensburg-Hdw. 6  176:155   7: 5
 7. Bergischer HC 6  150:151   7: 5
 8. HC Erlangen 7  171:177   7: 7
 9. Lemgo 6  164:153   6: 6

10. MT Melsungen 7  175:190   6: 8
11. HSG Wetzlar 6  166:159   5: 7
12. SC DHfK Leipzig 6  155:156   5: 7
13. Rhein-N. Löwen 6  172:176   5: 7
14. TuS N-Lübbecke 7  159:174   4:10
15. TVB 1898 Stuttgart 7  193:216   4:10
16. HBW Balingen 7  177:206   4:10
17. TSV Burgdorf 6  139:164   2:10
18. GWD Minden 7  156:207   0:14

EISHOCKEY

DEL, 13. Spieltag: 
Eisbären Berlin - ERC Ingolstadt 6:3
Bremerhaven - Kölner Haie 2:3 n.P.
Straubing Tigers - Schwenningen 1:2
Adler Mannheim - Bietigheim Steelers 6:2

 1. Adler Mannheim 12  39:20  28
 2. Red Bull München 11  42:28  25
 3. Eisbären Berlin 12  43:28  25
 4. Grizzlys Wolfsburg 12  37:28  25
 5. Düsseldorfer EG 11  35:34  19
 6. Iserlohn Roosters 11  35:30  18
 7. Augsburger Panther 11  35:37  18
 8. Kölner Haie 12  41:35  18
 9. Bietigheim Steelers 12  33:41  16
10. Bremerhaven 12  29:34  15
11. Straubing Tigers 12  36:43  13
12. ERC Ingolstadt 12  35:46  13
13. Krefeld Pinguine 11  28:41  11
14. Nürnberg Ice Tigers 12  30:42  11
15. Schwenningen 13  26:37   9

NHL, Hauptrunde, 5. Spieltag: Buffalo - Ari-
zona 2:1 n.P., Florida - New York Islanders 5:1, 
Boston - Dallas 3:1, Toronto - Ottawa 3:1, Mont-
real - New York Rangers 1:3, Detroit - Vancouver 
3:1, Pittsburgh - Chicago 5:2, Washington - 
Tampa Bay 1:2 n.V., Columbus - Seattle 2:1 n.V., 
Nashville - Carolina 2:3, Colorado - St. Louis 3:5, 
San José - Winnipeg 4:3, Edmonton - Calgary 
5:2, Los Angeles - Minnesota 2:3

TENNIS

ATP-Masters in Indian Wells/Kalifornien 
(8 359 455 Dollar), Halbfinale: Cameron 
Norrie (Großbritannien/Nr. 21) - Grigor 
Dimitrow (Bulgarien/Nr. 23) 6:2, 6:4; Nikolos 
Bassilaschwili (Georgien/Nr. 29) - Taylor Fritz 
(USA/Nr. 31) 7:6 (7:5), 6:3

WTA-Tour in Indian Wells/Kalifornien 
(8 761 725 Dollar), Halbfinale: Viktoria Asaren-
ka (Belarus/Nr. 27) - Jelena Ostapenko (Lettland/

Nr. 24) 3:6, 6:3, 7:5, Paula Badosa (Spanien/Nr. 

21) - Ons Jabeur (Tunesien/Nr. 12) 6:3, 6:3

HOCKEY

Pro League Männer: Belgien - Deutschland 5:3; 

Frauen: Belgien - Deutschland 3:1

GEWINNZAHLEN

13er-Wette: in der Dienstagsausgabe

6 aus 45: in der Dienstagsausgabe

Glücksspirale:
Endziffer  1 10,00 € 
 Endziffern                        36 25,00 € 
 Endziffern                     352 100,00 € 
 Endziffern                  3291 1000,00 € 
 Endziffern              67 134 10 000,00 € 
 Endziffern           622 497 100 000,00 € 
 Endziffern          456 246 100 000,00 €

Prämienziehung: 
Los-Nr. 2 053 595 monatlich 10 000,00 €,
 20 Jahre lang

Eurojackpot:
5 aus 50: 2 - 6 - 8 - 21 - 25
Eurozahlen 2 aus 10: 6 - 9

Gewinnquoten Eurojackpot: Gewinnklasse 
1: 33 234 495,10 €, Klasse 2: 698 338,50 €, 
Klasse 3: 73 941,70 €, Klasse 4: 3376,30 €, 
Klasse 5: 186,40 €, Klasse 6: 82,50 €, Klasse 7: 
54,60 €, Klasse 8: 20,90 €, Klasse 9: 15,80 €, 
Klasse 10: 12,40 €, Klasse 11: 10,30 €, Klasse 
12: 7,70 € (ohne Gewähr)

SPORT LIVE

... am Montag

Sky, 20.50-23.10 Uhr: Fußball, England, 
Premier League, 8. Spieltag: FC Arsenal - Crystal 
Palace; 01.00-04.00 Uhr (Di.): Eishockey, NHL, 
Hauptrunde: Toronto Maple Leafs - New York 
Rangers

Magenta Sport, 18.45-21.05 Uhr: Fußball, 3. 
Liga, 12. Spieltag: SC Verl - TSV Havelse

KURZ NOTIERT

 j Eishockey: Dank Marcel Mül-
ler haben die Kölner Haie ihren Ab-
wärtstrend in der Deutschen Eisho-
ckey Liga (DEL) gestoppt. Bei den 
Fischtown Pinguins in Bremerha-
ven setzte sich die Mannschaft von 
Trainer Uwe Krupp mit 3:2 nach 
Penaltyschießen durch und ver-
hinderte damit die dritte Niederla-
ge in Serie. Müller glich zehn Minu-
ten vor Ende der regulären Spielzeit 
zum 2:2 aus und verwandelte spä-
ter seinen Penalty zum Sieg.

 j Basketball: Der frühere Meister 
EWE Baskets Oldenburg hat Power 
Forward Cameron Clark (30) unter 
Vertrag genommen. Der US-Ame-
rikaner hatte in der vergangenen 
Saison für Ligakonkurrent ratio-
pharm Ulm gespielt.

 j Basketball: Der deutsche Natio-
nalspieler Isaiah Hartenstein hat 
sich Medienberichten zufolge den 
letzten Kaderplatz für den Beginn 
der NBA-Saison bei den Los Ange-
les Clippers gesichert. Das Team 
habe sich von Hartensteins Kon-
kurrenten Harry Giles getrennt, 
berichteten US-Medien.

 j Hockey: Der Fehlstart für die neu 
formierten deutschen Hockey-
Frauen in die neue Saison der Pro 
League ist perfekt. Das Team von 
Bundestrainer Xavier Reckinger 
verlor in Brüssel mit 1:3 (0:2) gegen 
Belgien auch seine zweite Partie. 
Tags zuvor waren die „Danas“ dem 
EM-Dritten mit 0:1 unterlegen.

 j Darts: Der Kölner Florian Hem-
pel hat die nächste Überraschung 
knapp verpasst und ist bei der EM 
in Salzburg ausgeschieden. Der 
31-Jährige unterlag dem Österrei-
cher Mensur Suljovic in der zweiten 
Runde mit 9:10. Zum Auftakt hatte 
Hempel den schottischen Titelver-
teidiger Peter Wright bezwungen.

 j Allgemein: Die französische Bi-
athlon-Ikone Martin Fourcade und 
die frühere niederländische Top-
Eisschnellläuferin Ireen Wüst be-
werben sich um einen Sitz in der 
Athletenkommission des Inter-
nationalen Olympischen Komi-
tees (IOC). Die beiden fünfmaligen 
Olympiasieger sind die bekanntes-
ten Namen unter 17 Sportlerinnen 
und Sportlern, die bei der Wahl am 
Rande der Winterspiele von Peking 
einen der beiden vakanten Posten 
übernehmen wollen. sid/dpa

Rotich siegt
bei Marathon

in Paris

PARIS/AMSTERDAM. Der Kenianer 
Elisha Rotich hat den Marathon 
von Paris gewonnen. Der 31-Jäh-
rige siegte am Sonntag in Frank-
reichs Hauptstadt in der Strecken-
rekordzeit von 2:04:21 Stunden und 
blieb dabei knapp anderthalb Mi-
nuten über der diesjährigen Welt-
jahresbestzeit. Im Frauen-Rennen 
über die 42,195 Kilometer genügte 
eine schwächere Zeit zum Erfolg: 
Die 31 Jahre alte Äthiopierin Tigist 
Memuye setzte sich in 2:26:11 Stun-
den durch. 

Das Rennen war im vergangenen 
Jahr wegen der Corona-Pandemie 
ausgefallen und in diesem Jahr des-
wegen vom April in den Herbst ver-
legt worden. Am Start waren rund 
35 000 Läuferinnen und Läufer.

Schnellere Zeiten gab es beim 
Marathon in Amsterdam. Frauen-
Siegerin Angela Tanui (29) aus Ke-
nia blieb in der Streckenrekordzeit 
von 2:17:57 Stunden nur 14 Sekun-
den über der Weltjahresbestzeit, die 
ihre Landsfrau Joyciline Jepkosgei 
vor zwei Wochen in London gelau-
fen war. Bei den Männern sorgte der 
30-jährige Äthiopier Tamirat Tola 
in 2:03:39 Stunden ebenfalls für ei-
nen Streckenrekord. Sieger Tola war 
2017 WM-Zweiter im Marathon und 
holte 2016 in Rio Olympia-Bronze 
über 10 000 Meter. dpa

Streckenrekorde von Tola 
und Tanui in Amsterdam
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FUSSBALL
 
Landesliga 1
SSV Merten - FV Endenich 5:0
SV Wachtberg - SV Schlebusch 3:2
TuS Mondorf - SC Rheinbach 2:3
TSV Germania Windeck - FV Wiehl 2:3
1. FC Spich - SSV Merten 2:2
TuS Oberpleis - FV Bad Honnef 1:2
FV Endenich - Lindenthal-Hohenlind 3:1
Eintracht Hohkeppel - Nümbrecht 2:1

 1. FV Wiehl 8  14: 8  19

 2. Hohkeppel 9  30:15  17

 3. SpVg. Porz 8  16:11  16

 4. SSV Merten 8  21:12  14

 5. FV Endenich 9  16:18  14

 6. SV Schlebusch 8  19:13  13

 7. SC Rheinbach 9  14:13  13

 8. TuS Mondorf 9  14:16  11

 9. Lindenthal 9  10:13  11

10. Nümbrecht 9  14:18  11

11. TuS Oberpleis 8  11:11  10

12. 1. FC Spich 8  21:23  10

13. Windeck 8  13:21  10

14. FV Bad Honnef 8   7:16   6

15. SV Wachtberg 8   9:21   4

Bezirksliga 2
Endenich II - SV Niederbachem 0:3
Wahlscheider SV - TuRa Oberdrees 7:0
SV Beuel 06 - SSV Bornheim 2:5
VfR Hangelar - SC Uckerath 2:2
Leuscheid - Hertha Rheidt 1:1
Neunkirchen-Seel. - SV Bergheim 2:0
1. FC Niederkassel - TuS Buisdorf 2:2
Bröltaler SC - RW Merl 3:4

 1. Neunkirchen-S. 10  22: 3  26

 2. SSV Bornheim 11  38:18  25

 3. Wahlscheider SV 11  29:11  25

 4. Hertha Rheidt 10  27:13  20

 5. SC Uckerath 10  20: 8  18

 6. SV Bergheim 10  19:17  16

 7. Leuscheid 10  18:14  14

 8. RW Merl 10  17:17  13

 9. TuS Buisdorf 10  20:26  13

10. VfR Hangelar 10  20:25  12

11. Oberkassel  9  18:27  12

12. SV Beuel 06 11  23:29  10

13. Niederbachem 11  25:40  10

14. Bröltaler SC 10  20:23   9

15. Endenich II 10  14:21   9

16. Oberdrees 11  11:34   8

17. Niederkassel 10  13:28   4

Kreisliga A Bonn
SF Ippendorf II - Germania Hersel 7:3
Impekoven - SV Vorgebirge 0:4
RW Lessenich I - Hertha Buschhoven 1:3
FC Flerzheim - SC Alt.-Ersdorf 2:1
SV Wormersdorf - MSV Bonn 0:2
SF Ippendorf - Salia Sechtem 3:1
Fortuna Bonn - TuS Pützchen 3:3
VTA Bonn - Ennert 2:4

 1. FC Flerzheim  9  41:16  25

 2. Fortuna Bonn 10  30:11  22

 3. Volmershoven  9  22: 8  20

 4. VTA Bonn 10  27:20  20

 5. Ennert  8  26:11  18

 6. SF Ippendorf  7  23: 9  18

 7. MSV Bonn  8  23:11  16

 8. SV Vorgebirge  9  16:15  12

 9. SC Alt.-Ersdorf 10  19:30  11

10. TuS Pützchen  9  25:25  10

11. SV Wormersdorf 11  19:20  10

12. SF Ippendorf II  9  22:29   9

13. Salia Sechtem  9  16:23   8

14. Buschhoven  8  14:23   8

15. RW Lessenich I 11  18:34   7

16. Germania Hersel  8  14:30   5

17. Impekoven  9   4:44   0

Kreisliga B 1 Bonn
Beuel 06 II - Pützchen II 2:2
Lengsdorf - Ennert II 3:4
Uni Bonn - Bonner SC II 3:0
Roleber - Oberkassel II 3:2

 1. Buschdorf 7  18:11  19

 2. Roleber 8  23:15  17

 3. SSV Walberberg 6  22: 8  16

 4. Ennert II 7  22: 9  16

 5. Roisdorf 6  16:10  12

 6. Bornheim II 7  19:14  12

 7. Beuel 06 II 7  17:16  10

 8. Uni Bonn 7  15:15  10

 9. Bonner SC II 7  14:18   6

10. Sechtem II 5   7:16   4

11. Oberkassel II 8   7:19   4

12. Lengsdorf 7  16:25   3

13. Pützchen II 8   7:27   1

Kreisliga B 2 Bonn
Wachtberg II - Rot-Weiß Merl II 5:1
Fort. Bonn II - Niederb. II 4:0

 1. Oedekoven 6  25:13  12

 2. Wachtberg II 5  22:10  12

 3. Rot-Weiß Merl II 7  19:14  12

 4. Fort. Bonn II 6  21:13  10

 5. Niederb. II 6  20:21  10

 6. 1. FC Godesberg 5  17:11   9

 7. SC Rheinbach 3  11: 6   9

 8. Hardtberg 5  18:15   7

 9. Volmershoven II 5   9:20   4

10. FC Pech 6  12:27   2

11. Dünstekoven 1   0: 4   0

12. AlHilal 5   1:21   0
 
VOLLEYBALL
 
2. Bundesliga Herren Nord
Bocholt - VCO Berlin 3:0
Warnem. - Mondorf 0:3
Bitterfeld - Lindow-Gr. 3:0
Braunschw. - Moers 2:3
Hum. Essen - Kieler TV 0:3
TV Baden - Schüttorf 3:2
Hum. Essen - VCO Berlin 3:0

 1. Mondorf 6  18: 6  17

 2. Moers 5  15: 4  13

 3. Kieler TV 5  14: 6  12

 4. Bitterfeld 5  11: 6  10

 5. Warnem. 4   9: 4   9

 6. PSV Neustrelitz 5  10: 8   9

 7. Braunschw. 5  10:10   7

 8. TV Baden 5   8:12   6

 9. Lindow-Gr. 6   8:13   6

10. Bocholt 5   8:11   5

11. Hum. Essen 6   5:15   4

12. Schüttorf 4   3:12   1

13. VCO Berlin 5   3:15   0

2. Bundesliga Damen Nord
VfL Oythe - 1. VC Stralsund 3:1
Sorpesee - SCU Emlichheim 1:3

DSHS Köln - BBSC Berlin 3:1
Eimsbütteler TV - Borken-Hoxfeld 0:3
BW Dingden - Bayer Leverkusen 1:3
SCU Emlichheim - BBSC Berlin 3:0
DSHS Köln - VCO Berlin 3:2

 1. Borken-Hoxfeld 5  15: 3  15

 2. Bayer Leverkusen 5  15: 4  14

 3. SCU Emlichheim 7  16:10  13

 4. VC Allbau Essen 5  14: 8  11

 5. BBSC Berlin 6  11: 9   9

 6. DSHS Köln 5  11:11   8

 7. VCO Berlin 4  10: 7   8

 8. Eimsbütteler TV 4   8: 8   6

 9. BW Dingden 5   8:12   5

10. VfL Oythe 5   7:12   5

11. Ol. Münster 2   3: 4   3

12. 1. VC Stralsund 5   5:12   3

13. Sorpesee 6   5:18   2

14. SSF Fortuna 4   2:12   0

BASKETBALL

Baskets Wolmirstedt - Rhöndorf 94:67
SSV Lok Bernau - ETV Hamburg 95:78
Bask. Schwelm - ART Düsseldorf 88:85
SC Rist Wedel - Baskets Münster 72:94
TKS 49ers - RheinStars 75:70
BG Bitterfeld - Iserlohn Kangaroos 96:85

 1. Münster 4  390:275  8

 2. Wolmirstedt 4  343:300  8

 3. BG Bitterfeld 4  346:321  6

 4. TKS 49ers 4  308:287  6

 5. Iserlohn 4  361:315  6

 6. SC Rist Wedel 4  348:302  4

 7. Schwelm 4  315:335  2

 8. ART Düsseldorf 4  332:327  2

 9. RheinStars 4  307:345  2

10. Rhöndorf 4  258:357  2

11. Lok Bernau 4  322:361  2

12. ETV Hamburg 4  296:401  0

Regionalliga Herren West
B. L‘kusen II - Recklingh. 92:80
Hagen - Herten 68:79
Hagen - Telekom II 77:72
Deutz - Ibbenbüren n.V. 78:76
Grevenbr. - Wulfen 74:90
ETB Essen - Dorsten 100:76
Herford - TuS 1859 Hamm 101:85

 1. Deutz 4  305:272  8

 2. Telekom II 4  358:330  6

 3. Herford 4  374:337  6

 4. Ibbenbüren 4  324:286  6

 5. Herten 4  328:308  6

 6. B. L‘kusen II 4  327:324  6

 7. Recklingh. 4  319:289  4

 8. Wulfen 4  308:301  4

 9. Hagen 3  228:258  2

10. TuS Hamm 4  321:332  2

11. ETB Essen 4  289:325  2

12. Hagen 4  290:330  2

13. Grevenbr. 3  252:291  0

14. Dorsten 4  313:353  0

TISCHTENNIS
 
3. Bundesliga Damen Nord
Füchse Berlin - SC Poppenbüttel 6:1
ASC Göttingen - TSV Langstadt II 4:6

 1. Hannover 96 5  29:14  9:1

 2. Langstadt II 4  24: 6  8:0

 3. Göttingen 5  24:21  6:4

 4. Füchse Berlin 2  12: 3  4:0

 5. Kellinghusen 3   8:13  2:4

 6. Kleve 3  11:16  2:4

 7. Holzbüttgen 2   7:11  1:3

 8. Großburgwedel 3   9:17  1:5

 9. Fritzdorf 4  16:23  1:7

10. Poppenbüttel 3   2:18  0:6

Oberliga Damen
Fritzdorf II - Mennighüffen 7:3
Brauweiler - TuS Hiltrup 5:5
Wickrath - Dellbrück 8:2

 1. Bergneust. 6  47:13  12: 0

 2. Fritzdorf II 5  36:14  10: 0

 3. Wickrath 6  32:28   7: 5

 4. BW Annen II 4  26:14   6: 2

 5. Mennighüffen 4  22:18   4: 4

 6. Brauweiler 5  22:28   4: 6

 7. Dellbrück 7  26:44   4:10

 8. SV Bergheim 5  15:35   3: 7

 9. Süchteln 4  18:22   2: 6

10. TuS Hiltrup 4  11:29   2: 6

11. TTG Netphen 4  15:25   0: 8

 HANDBALL
 
Verbandsliga Mittelrhein Herren
Merkstein - Wahn II 23:33

Verbandsliga Mittelrhein Damen
Eusk. - Pulheim 16:30

Landesliga Mittelrhein Herren
Pulheimer SC II - BTB Aachen III 23:23 

TABELLEN

FC Hürth - FC Pesch 2:2
FC Hürth - SV Deutz 05 3:1
FC Hennef 05 - 1. FC Düren 0:2
Viktoria Arnoldsweiler - Siegburger SV 04 1:3
SV Eilendorf - Spvg Wesseling-Urfeld 1:3
SV Bergisch Gladbach 09 - SV Breinig 8:0
Borussia Freialdenhoven - FC Pesch 0:1
VfL Vichttal - SC Fortuna Köln II 3:0
FC BW Friesdorf - BCV Glesch-Paffendorf 1:4
SpVg Frechen 20 - VfL Alfter 0:0

 1. 1. FC Düren 11  36: 6  29

 2. FC Hennef 05 11  27: 6  26

 3. SpVg Frechen 20 11  24: 8  23

 4. SV Bergisch Gladbach 09 11  31: 7  22

 5. Borussia Freialdenhoven 11  20:11  22

 6. Siegburger SV 04 11  15:10  19

 7. FC Hürth 11  18:19  19

 8. VfL Alfter 11  17:17  18

 9. FC Pesch 11  21:10  17

10. BCV Glesch-Paffendorf 11  18:14  17

11. VfL Vichttal 11  19:20  17

12. Viktoria Arnoldsweiler 11  21:19  16

13. FC Blau-Weiß Friesdorf 11  15:21  12

14. SV Deutz 05 11  11:28   8

15. Spvg Wesseling-Urfeld 11  11:35   6

16. SC Fortuna Köln II 11   8:25   5

17. SV Eilendorf 11   5:29   3

18. SV Breinig 11   5:37   0

FVM-LIGA

TuS nimmt
auch die Hürde
Warnemünde

NIEDERKASSEL. Die Volleyballer des 
TuS Mondorf mischen weiter die 2. 
Bundesliga auf. Mit dem 3:0 (26:24, 
25:23, 25:23)-Erfolg beim bislang 
ebenfalls noch ungeschlagenen SV 
Warnemünde untermauerte der TuS 
seine Vormachtstellung und vertei-
digte den ersten Tabellenplatz. Da-
bei profitierten die Mondorfer auch 
von einem kleinen Ausrutscher des 
ärgsten Verfolgers aus Moers, der 
sein Match in Braunschweig erst 
im Tiebreak gewann und daher nur 
zwei statt der erhofften drei Punk-
te erhielt.

Nach nunmehr sechs von 24 Spiel-
tagen hat Mondorf 17 von 18 mög-
lichen Punkten geholt. Doch von 
Euphorie ist nach wie vor nichts zu 
spüren. Teammanager Klaus Utke 
dämpft die Erwartungen: „Wir genie-
ßen die Situation so, wie sie ist, aber 
die Saison dauert noch ein halbes 
Jahr. Da kann noch viel passieren.“

Passiert ist auf jeden Fall eini-
ges seit dem Zweitliga-Aufstieg 
vor drei Jahren. „Wir mussten uns 
erst einmal in der Liga etablieren, 
die Mannschaft musste sich entwi-

ckeln und hat das super gemacht.“ 
Noch vor einem Jahr hätte der TuS 
ein Spiel wie in Warnemünde wahr-
scheinlich verloren. Inzwischen 
aber ist das Team in der Lage, die 
„big points“ selber zu machen.

In Warnemünde agierten beide 
Teams auf Augenhöhe, leichte Vor-
teile hatten die Gäste vom Rhein. Im 
ersten Durchgang konnte sich kei-
ne Mannschaft entscheidend abset-
zen, das Spiel blieb bis zum 24:24 
umkämpft, ehe dem TuS die bei-
den Punkte zum Satzgewinnen ge-
langen. Sowohl im zweiten als auch 
im dritten Abschnitt lag Mondorf je-
weils mit 16:12 vorn. Warnemünde 
glich in Satz zwei zum 20:20 aus, ehe 
der TuS sich den Durchgang sicher-
te. Im dritten Satz führte Mondorf 
ebenfalls mit 16:12 und brachte den 
Vorsprung über die Zeit. big

TuS Mondorf: Wegner, Bevers, Köpp-

ke, Kaiser, Sellmayer, Becker, Kreuzer, 

Scheiffarth, Harms, Reuss, Danielow-

ski, Wächter, Kopfer, Funk.

Mondorfer Volleyballer
triumphieren mit 3:0

Pleite im
letzten

Hinrundenspiel

BONN. Während die ersten Hockey-
Herren des Bonner THV ein spiel-
freies Wochenende genossen, muss-
ten die Damen des BTHV zum 
letzten Hinrundenspiel der 2. Bun-
desliga vor der Ende November be-
ginnenden Hallenrunde in Ham-
burg ran. Allerdings trat das Team 
von Cheftrainer Matthias Caspari 
nach dem 1:3 (0:3) beim Hambur-
ger Polo Club die Heimreise mit lee-
ren Händen an.

„Wir konnten nur drei Spielerin-
nen von der Bank bringen“, sagte 
Caspari. „So hatten wir keine Chan-
ce, den Kräfteverschleiß der vergan-
genen sehr anstrengenden Wochen 
zu kompensieren.“

Nach einem 0:3-Rückstand zur 
Pause reichte es für die Gäste nur 
noch zum 1:3-Anschlusstor, das Za-
rina Chrusz nach einer Strafecke in 
der 32. Minute erzielte. Trotz der 
dritten Saisonniederlage bleiben 
die BTHV-Damen nach einer laut 
Caspari tollen Hinrunde hinter dem 
Bremer HC auf Tabellenplatz zwei.

Während die ersten Herren des 
BTHV bis zur Hallenrunde noch 
drei Partien vor sich haben, berei-
ten sich die Damen nach einer Wo-
che Pause auf die Hallenrunde in der 
Bundesliga vor. „Wir sind gespannt“, 
sagt Cas pari. „Schließlich haben wir 
wegen Corona fast zwei Jahre kein 
Hallenhockey mehr gespielt.“ hto

Hockey: BTHV-Damen
unterliegen in Hamburg

Missglückter
Start

BONN. Zweites Spiel, zweite Nieder-
lage: Die U18-Bundesligabasket-
ballerinnen der BG Bonn 92 kehr-
ten auch vom Gastspiel in Hofheim 
mit leeren Händen zurück. Bei den 
Rhein-Main Baskets unterlagen die 
Bonnerinnen am Ende deutlich zu 
hoch mit 46:64 (15:14, 6:14, 13:17, 
12:19). Der Start in die WNBL-Sai-
son ist damit gründlich daneben-
gegangen.

Erneut konnten die Spielerinnen 
von Headcoach Beatrix Waffen-
schmied mit der mageren Wurfaus-
beute nicht zufrieden sein. Nur vier 
BG-Spielerinnen punkteten über-
haupt; wie schon im ersten Match 
gegen Grünberg war Karoline Stef-
fen mit 17 Zählern erfolgreichste 
Schützin. ley

BG Bonn 92: Steffen (17 Punkte, 1 Drei-

er), Pecoraro, Höbbel, Hewicker, Herder-

ing, Hans, Kolmetz, Sundermann (10/2), 

Brazil (8/2), Fante, Kröger (11).

Basketball: BG Bonn
verliert auch in Hofheim

Die Spitze verteidigt haben Tim Kreu-

zer (M.), Jan Danielowski (r.) und der 

TuS Mondorf. FOTO: HENRY

Hennef hält nur eine Halbzeit mit
VON LUDOVIC BÜRLING

BONN/RHEIN-SIEG-KREIS. Im Gipfel-
treffen der Fußball-Mittelrheinliga 
hielt der gastgebende FC Hennef 05 
nur eine Halbzeit lang mit dem Top-
favoriten auf den Regionalliga-Auf-
stieg, 1. FC Düren, mit. Am Ende ei-
ner intensiv geführten Begegnung 
behielten die Dürener verdient mit 
2:0 die Oberhand. Während der Sieg-
burger SV 04 mit 3:1 die Oberhand 
bei Viktoria Arnoldsweiler behielt, er-
kämpfte sich der VfL Alfter beim tor-
losen Unentschieden in Frechen ei-
nen Zähler. Der Aufwärtstrend des 
FC Blau-Weiß Friesdorf wurde hinge-
gen beim 1:4 gegen den BCV Glesch-
Paffendorf jäh gestoppt.

FC Hennef 05 - 1. FC Düren 0:2 

(0:1): Rund 550 Zuschauer im An-
ton Klein Sportpark waren von der 
ersten Hälfte des Spitzenspiels rest-
los begeistert, da beide Mannschaf-
ten offensiv agierten und sich nichts 
schenkten. Zwar hatten die erfah-
renen Gäste zu Beginn der Begeg-
nung im zentralen Mittelfeld Vortei-
le, doch die Elf von Trainer Sascha 
Glatzel hielt in allen Belangen mit. 
Immer wieder versuchten die Gast-
geber, mit viel Tiefe im Spiel Ge-
schwindigkeit auf den Rasen zu 
bringen. Mohamed Dahas besaß 
die erste Gelegenheit, als sein Ver-
such knapp am langen Pfosten vor-
beizischte (7.). Michael Okoroafor 
(12.) sowie Celal Kanli per Freistoß 
(20.) verzeichneten ebenfalls gute 
Abschlüsse. Dazwischen jedoch 
fiel durch einen schönen Schlen-
zer von Vincent Geimer in die lan-
ge Ecke das 0:1 (9.).

Vom Gegentreffer unbeeindruckt, 
hielt Hennef die Partie offen, hatte 
jedoch kein Glück im Abschluss. 
Aber auch die starken Dürener ver-

buchten gute Möglichkeiten durch 
Marc Brasnic (33.) und Mario We-
ber, dessen wuchtiger Kopfball nur 
knapp den von Martin Michel ge-
hüteten FCH-Kasten verfehlte (42.).

Die Hoffnungen auf eine eben-
so hochklassige zweite Hälfte wur-
den jäh zunichte gemacht, als Marc 
Brasnic nur sechs Minuten nach 
dem Wiederanpfiff auf 2:0 für die 
Gäste erhöhte und damit den Hen-
nefern förmlich den Stecker zog. Die 
Glatzel-Elf agierte fortan wie para-
lysiert und wurde den Dürenern, 
die routiniert den Sieg nach Hau-
se brachten, nicht mehr gefährlich.

FC Hennef 05: Michel, Fujimoto, Stof-

fels, Mus, Dahas, Kanli (72. Lo Iacono), 

Okoroafor (79. Schusters), Akalp, Vieh-

weger, Kamm, Carratala (72. Ito).

SpVg Frechen 1920 - VfL Alfter 0:0: 
Aufgrund der Tatsache, dass das 
Heimteam im ersten Durchgang 
drückend überlegen war, sprach 
VfL-Trainer Bogdan Komorowski, 
dessen Elf die Schlussphase in Un-
terzahl absolvieren musste, von ei-
nem gewonnenen Punkt. „Frechen 
hat uns in der Phase überrollt, aber 
dies haben wir in Hälfte zwei korri-
gieren können“, meinte Komorow-
ski, nachdem sich der VfL zu stei-
gern wusste. Hamza Ayari sowie 
die eingewechselten Simon Stacey 
und Keita Kinoshita hatten nach 
dem Wechsel die besten Tormög-
lichkeiten für die Vorgebirgself, in 
Führung zu gehen. Der Tabellen-
dritte blieb allerdings gefährlich, 

konnte jedoch kein Kapital aus dem 
Platzverweis des Alfterers Kinoshita 
schlagen (85.). Die Rote Karte emp-
fanden die Gäste freilich übertrie-
ben, da der Japaner zuvor hart an-
gegangen wurde.

VfL Alfter: Kosiolek, Berger, Prangen-

berg, Thielke (81. Zierden), Inger, Kartal 

(46. Stout), Marius Decker, Pietrek (60. 

Stacey), Ayari (81. Balte), Bosbach (46. 

Kinoshita), Max Decker.

FC BW Friesdorf - BCV Glesch-Paf-

fendorf 1:4 (1:2): „Das Ergebnis hört 
sich deutlicher an, als der Spielver-
lauf war. Im Endeffekt waren wir 
nicht die schlechtere Mannschaft, 
doch die Gäste waren einfach cle-
verer“, sagte BW-Trainer Thomas 
Huhn nach dem Rückschlag im 
Abstiegskampf. Mitentscheidend 
für die Niederlage waren die frühen 
Gegentore zum 0:2 (9./13.). Erst an-
schließend fand Friesdorf besser in 
die Partie, ohne jedoch seine Chan-
cen nutzen zu können. Erst der An-
schlusstreffer durch Severin Scholz 
kurz vor dem Wechsel brachte die 
Hoffnung zurück (41.). Die Ent-
scheidung zugunsten der Gäste fiel 

im zweiten Abschnitt, als Friesdorfs 
Ayman Lhadaf die Gelb-Rote Karte 
sah (77.). Kurz darauf fiel das 1:3 per 
Strafstoß (79.). Für das Endergebnis 
zeichnete David Strack nach einem 
Konter verantwortlich (83.).

FC BW Friesdorf: Gräber, Köpp, Lhadaf, 

Reisenhauer, Kochan (49. Kivoma), Tod-

ate (86. Schmitz), Stepanovic (70. Kato), 

Linden, Scholz, Bringer, Farkas (79. Mo-

witz).

Viktoria Arnoldsweiler - Sieg-

burger SV 04 1:3 (0:2): SSV-Coach 
Bünyamin Kilic war nach der Ent-
täuschung der Vorwoche diesmal 
wieder besser auf seine Elf zu spre-
chen. „Die Mannschaft hat die ein-
geforderte Reaktion gezeigt und 
eine überragende Leistung auf den 
Platz gebracht“, zeigte er sich rund-
um zufrieden. Die ersatzgeschwäch-
ten Kreisstädter führten zur Pause 
nach einem Doppelschlag durch 
den erstmals in dieser Spielzeit ein-
gesetzten Daniel Jamann (35.) und 
Daniel Isecke (38.) mit 2:0. „Wir hät-
ten die Partie schon vor dem Wech-
sel entscheiden müssen“, sagte Kilic 
angesichts weiterer guter Möglich-
keiten. So kamen die Hausherren 
eine Viertelstunde vor Schluss zum 
Anschlusstreffer. Doch ein Konter, 
abgeschlossen von Mathias Wybie-
rek (88.), beseitigte alle Zweifel am 
Siegburger Auswärtserfolg.

Siegburger SV 04: Vogel, Isecke, Ja-

mann (83. Wybierek), Roder, Schmidt, 

Koc (68. Ickenroth), Reichert, Asano, Do-

gan, Fujiwara, Eck (89. Grigat).

FVM-Liga: 0:2 im Top-Spiel gegen Düren. Alfter holt Punkt in Frechen, SSV gewinnt in Arnoldsweiler

Eine Bauchlandung gab’s für Michael Okoroafor (r.) und den FC Hennef 05 im Top-Spiel gegen Düren. FOTO: MÜLLER

„Im Endeffekt waren 

wir nicht die  

schlechtere Mann-

schaft, doch die Gäste 

waren einfach cleverer“

Thomas Huhn

Trainer FC BW Friesdorf
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Landauf, landab wird über 
Umbenennungen von nach 

historischen Persönlichkeiten 
benannten Straßen und Plätzen 
diskutiert. Es sei etwa an die De-
batte erinnert, ob Paul von Hin-
denburg würdig ist, Namenspate 
für einen Platz und eine Allee in 
Bonn zu sein. Bekanntlich hat die 
Kommunalpolitik in der Bundes-
stadt sich mehrheitlich für eine 
Umbenennung entschieden.

Das gleiche Schicksal soll in 
Bornheim nun den langjährigen 
Bundeskanzler Helmut Kohl er-
eilen – und das noch bevor es in 
der Vorgebirgsstadt überhaupt 
eine Helmut-Kohl-Straße gibt, 
wohl aber den Willen zu einer 
solchen Benennung.

So hatte der Bornheimer 
Haupt- und Finanzausschuss 
Ende Februar entschieden, eine 
Straße in einem Neubaugebiet 
in Roisdorf nach dem 2017 ver-
storbenen CDU-Politiker und Ex-
Kanzler zu benennen. Der glei-
che Ausschuss soll das aber nun 
wieder rückgängig machen. Ein 
entsprechender Tagesordnungs-
punkt wird in der Sitzung am 28. 
Oktober behandelt.

Nun hat dieser Rückzieher, an-
ders als im Fall Hindenburgs, 
nichts mit der Person Kohls und 
möglichen dunklen Flecken in 
seiner Biographie zu tun. An-
lass für den Schwenk ist Gemü-
se, konkret Spargel und Sellerie. 
Nach diesen beiden Nahrungs-
mitteln sollen nämlich die ande-
ren beiden Straßen in dem Neu-
baugebiet benannt werden.

Und da wird Kohl, also Hel-
mut Kohl, offenbar zu einem Pro-
blem. So heißt es in den Ausfüh-
rungen der Stadtverwaltung zu 
dem Sachverhalt: „Nachdem alle 
drei Straßennamen vorlagen, 
wurde deutlich, dass hier an ei-
ner Stelle die Systematik der Be-
nennung der Straßen nach Ge-
müsearten durchbrochen wird.“ 
Dass daher gehandelt werden 
muss, liegt doch auf der Hand. 
Ordnung muss schließlich sein. 
Es soll ja nicht wie Kraut und Rü-
ben aussehen.... oder doch?

In Gesprächen zwischen der 
Stadtverwaltung, den Ratsfraktio-
nen und dem Roisdorfer Ortsvor-
steher konnte dann ein Ausweg 
aus diesem Dilemma gefunden 
werden: Aus der Helmut-Kohl-
Straße soll der Rhabarberweg 
werden. Damit wieder Ordnung 
im Beet, nein, auf den Straßen, 
herrscht.

Neu-Roisdorfern, die sich viel-
leicht darauf gefreut hatten, in 
der Helmut-Kohl-Straße zu woh-
nen, bleibt mittelfristig nur ein 
Umzug. Denn nach Angaben der 
Stadt soll in einem kommenden 
Neubaugebiet eine Straße nach 
Helmut Kohl benannt werden. 
Hoffentlich gibt es dann dort kei-
nen Erdbeer- oder Apfelweg.

SO GESEHEN

Von GA-Redakteur 

Christoph Meurer

Rhabarber 

statt Kohl

Mehr als nur eine Tasse Kaffee

VON AXEL VOGEL (TEXT UND FOTOS)

AHRWEILER/RHEINBACH. Erich Kilb 
(84) weiß gar nicht, wo er weiterma-
chen soll. Alle drei Immobilien des 
Uhrmachermeisters in Altenahr und 
Ahrweiler hat die Flut mehr oder we-
niger schwer beschädigt. Sein Ge-
schäft in Altenahr wurde „von heu-
te auf morgen zerstört“, wie es der 
tatkräftige Senior schildert. In Ahr-
weiler ist er an diesem Tag damit be-
schäftigt, seine teils rund 200 Jah-
re alte Hofanlage an der Bachemer 
Straße wieder einigermaßen her-
zurichten – inklusive seiner Oldti-
mer, darunter ein alter Alfa Romeo 
GT Sprint 1600, Baujahr 1963, den er 
aus den Fluten retten konnte. Kilb 
hat so viel Arbeit, dass er manchmal 
vergisst, „eine Auszeit zu machen – 
oder vielleicht mal etwas zu essen 
und zu trinken“, wie er sagt.

Tanja Blüm erinnert ihn daran. 
Sie ist im Verein Hoffnungswerk 
aktiv und steht mit ihrem vierköp-
figen Kaffeeteam samt mit Verpfle-
gung gefülltem Bollerwagen vor der 
Haustür des Seniors. „Herr Kilb, es 
gibt Kaffee und Kuchen, machen 
Sie mal eine Pause“, fordert sie ihn 
freundlich auf. „Außerdem habe 
ich ihnen eine Bohrmaschine mit-
gebracht, die sie brauchen.“ Kilb 
strahlt und lässt sich den Kaffee auf 
der Haube des Alfas schmecken. 
Blüm und an die anderen, die von 
Rheinbach aus seit Wochen regel-
mäßig zu Hilfsaktionen ins Ahrtal 
starten, sind für ihn – wie für vie-
le andere Menschen dort auch – 
längst keine Unbekannten mehr. 
Vielmehr sind sie liebgewonnene 
Seelentröster, die Flutopfer regel-
mäßig mit Kaffee, Zuspruch, einem 
offenen Ohr und mancher Hilfsleis-
tung versorgen.

Die Bachemer Straße ist eine be-
schauliche Nebenstraße in Ahrwei-
ler, mit vielen gepflegten Einfami-
lienhäusern. Die Straße verläuft 
parallel und nur einen Steinwurf 
entfernt zur Ahr. Genau diese Lage 
wurde den Anwohnern in der Flut-

nacht zum Verhängnis. Praktisch 
kein Haus entlang der Bachemer 
Straße hat die Fluten unbeschadet 
überstanden, in der Regel stand das 
Wasser in allen Gebäuden rund zwei 
Meter hoch. Rund drei Monate nach 
der Flut hört man überall Baulärm 
aus den Häusern dringen, als Blüm 
(37) mit ihrem Mann Konstantin 
(40), beides Kaufleute für Bürokom-
munikation aus Wesseling, mit dem 
Bollerwagen im Schlepptau in die 
Bachemer Straße einbiegen. Mit da-
bei im ehrenamtlichen Kaffeeteam 
sind Alfred Eich (67), Inhaber eines 
Rheinbacher Fotostudios, und der 
Wiesbadener Yogalehrer und Musi-
ker Christoph Oppel. Parallel sind 
drei andere Hoffnungswerk-Grup-
pen in der Stadt unterwegs.

Aufgebrochen sind alle Teams mit 
rund 16 Ehrenamtlern von den Räu-
men der freien evangelischen Ge-
meinde Rheinbach, die diese Ini-
tiative unterstützt, und bereits seit 
Wochen Ausgangspunkt für diese 
Hilfsmaßnahme ist. Wichtiger Hel-

fer in Sachen Organisation ist Eich, 
der bereits bei der Rheinbacher Ka-
tastrophenhilfe „Alles Pallotti“ um 
Altbürgermeister Stefan Raetz ak-
tiv ist. Für ihn ist sein Engagement 
an der Ahr mittlerweile Ehrensache: 
„Wenn man das Elend hier sieht, 
muss man einfach helfen. Da be-
kommt man Tränen in die Augen.“

In der Bachemer Straße freu-
en sich viele „Stammkunden“, die 
Helfer zu sehen. So Berrin Karayag-
murlo (66), die mit ihrer vierköpfi-
gen Familie bislang in einem Altbau 
aus den 20er Jahren an der Bache-
mer Straße Nummer 7 wohnte. Da 
die Fluten bis zur Decke im Erdge-
schoss standen, wohne die Familie 
derzeit in einer Ferienwohnung auf 
der Grafschaft, sagt sie. Im entkern-
ten Erdgeschoss ist gerade ein Elek-
triker bei der Arbeit, für die Haus-
herrin ein Signal: „Wir haben zwar 
keine Elementarschadenversiche-
rung, trotzdem wagen wir den Wie-
deraufbau“, sagt sie mit leicht nach-

denklicher Miene. Ihre Hoffnung ist, 
dass bis Frühjahr die Sanierung ge-
schafft ist. Was die Frau ganz groß-
artig findet: Die regelmäßigen Besu-
che der Hoffnungswerk-Teams: „Die 
haben uns immer Mut gemacht“, so 
die 66-Jährige.

Das kann Hacer Tuncer (41), die 
nur ein paar Häuser weiter in einem 
Mehrfamilienhaus wohnt, ebenfalls 
unterschreiben. Für sie sind Blüm 
und ihre Mitstreiter ob ihrer blau-
en T-Shirts mit dem Aufdruck „Hoff-
nungswerk“ schlicht nur die „blau-
en Engel“. Bereits die Begrüßung 
beginnt mit einer innigen Umar-
mung und verrät eine besondere Be-
ziehung. Tanja Blüms Zuspruch tut 
ihr gut: „Am Anfang, nach der Flut, 
hat man nur funktioniert und heute 
beginnt man, diese ganze Katastro-
phe erst zu realisieren“, sagt Tuncer. 
Zu schaffen macht ihr etwa, „dass 
es ein älteres Ehepaar in der Nach-
barschaft nicht geschafft hat“, be-
richtet sie sichtlich angefasst. „Auch 

haben wir hier eine Frau aus Rech 
gefunden.“ In der Situation habe sie 
die blauen Engel schlicht als Freu-
de spendend empfunden: „Die stan-
den eines Tages mit ihrem Kaffee vor 
der Tür und haben bereits mit ihren 
Augen so viel gegeben.“ Dass Blüm 
und andere regelmäßig vor Ort sei-
en, „ist mittlerweile für die ganze 
Straße wichtig“, betont sie.

Eine 49-jährige Frau, deren Sohn 
gegenüber wohnt, und die jetzt bei 
der Sanierung hilft, geht noch wei-
ter: „Es war einfach unvorstellbar, 
im größten Schlamm mal einen Kaf-
fee zu bekommen und einmal ne-
ben Wasser etwas mit Geschmack 
zu trinken.“ Was sie heute noch be-
rührt: „Wir bekommen nach so lan-
ger Zeit immer noch Hilfe von ih-
nen.“ Das sei wichtig, denn gerade 
jetzt, mit Beginn der dunklen Jahres-
zeit, „vereinsamen vor allem viele äl-
tere Leute“. Eine Aussage, die Kon-
stantin Blüm nicht zum ersten Mal 
hört. „Es ist oft die größte Angst der 

Flutopfer, vergessen zu werden“, 
sagt er. Alfred Eich ist deswegen 
motiviert, weiterzumachen: „Die-
se Dankbarkeit der Menschen ist 
einfach berührend. Da sind echt 
Freundschaften entstanden“, meint 
er. Einer dieser Freunde könnte An-
dreas Appel (44) sein, der unlängst 
seinen Neubau an der Bachemer 
Straße bezogen hatte, und jetzt Kel-
ler und Erdgeschoss komplett sanie-
ren muss. Derzeit muss er mit seiner 
vierköpfigen Familie in einer klei-
nen Dachgeschosswohnung in Ba-
chem auskommen. Auch bei Appel 
fällt die Begrüßung mit dem Kaffee-
team sehr herzlich aus – natürlich 
gibt es einen Kaffee sowie Kuchen 
für Sohnemann Anton. „Die gesam-
te Solidarität finde ich immens, das 
gibt Hoffnung“, so Appel. „Ich füh-
le mich überhaupt nicht allein und 
man lernt, Dinge zu schätzen.“

Überaus zu schätzen gelernt hat 
das aufbauende Kaffeeteam auch 
das Senioren-Ehepaar Jürgen und 
Giesela Bleßmann, deren Erdge-
schoss und Keller ebenfalls kom-
plett saniert werden muss: „Ich finde 
das einfach toll, dass man sich hier 
so um uns kümmert. Das macht uns 
total Mut“, sagt Giesela Bleßmann, 
während sie ein Kaffeeteilchen ge-
nießt. Außerdem gebe es Schlim-
meres, findet sie. Gegenüber habe 
man einen Hausbewohner nur tot 
bergen können. Von daher betrach-
tet sie ihre jetzige Situation pragma-
tisch. „Mein Mann war Soldat und 
wir sind neunmal umgezogen.“ Sie 
vergleicht die jetzige Sanierung mit 
einem erneuten Umzug: „Nur die-
ses Mal ohne Möbelwagen.“

Verpflegung und ein offenes Ohr: Helferteams des Hoffnungswerks ziehen seit Wochen regelmäßig durch die Flutgebiete

Bereits kurz nach der Unwetterka-

tastrophe waren unabhängig vonei-
nander die „Rheinbach-Initiative“ der 
Evangelischen Freikirche Siegburg 
wie auch der Bornheimer Verein „To 
All Nations“, ein gemeinnütziges 
christliches Missions- und Hilfswerk, 
in den Flutgebieten unterwegs, um 
Betroffene zu unterstützen. Um Sy-
nergien zu schaffen, so Sascha Neu-

dorf, Pastor der Siegburger Freikir-
che, habe man vor sechs Wochen 
die „Rheinbach-Initiative“ und die 
Aktivitäten von „To All Nations“ so-
wie einiger weiterer Initiativen zum 
Helfernetzwerk gebündelt.

Aus Gründen der Gemeinnützigkeit 
und zum Zwecke langfristiger Hilfs-
projekte sei dann der Verein Hoff-

nungswerk entstanden, so Neudorf. 
An fünf Tagen in der Woche sind 
Teams für jeweils mehrere Stunden 

mit niederschwelligen Angeboten in 
den Flutgebieten unterwegs. Auch 
ausgebildete Seelsorger sind mit-
unter dabei. Zwischen 50 und 300 
Helfer aus ganz Deutschland fin-
den sich täglich in der freien evange-
lischen Gemeinde Rheinbach (FEG) 
ein, die zu einer Art Helferzentra-
le geworden ist: mit Einsatzleitstelle, 
Materiallager, Werkzeugcontainern, 
Übernachtungsmöglichkeiten und 
Verpflegungsstation. Weitere Infos: 
www.hoffnungswerk.org. voa

Großes Helfernetzwerk ist 
in Rheinbach entstanden

DER VEREIN HOFFNUNGSWERK

In der Bachemer Straße in Altenahr sind die Helfer vom Hoffnungswerk mittlerweile gern gesehene Gäste.

Hacer Tuncer (Mitte) bekommt von Konstantin Blüm (l.), Alfred Eich (2.v.l.) und 

Tanja Blüm (r.) Kaffee, Kuchen und Herzhaftes.

Zeit für eine Pause: Erich Kilb mit seinem aus den Fluten geretteten histori-

schen Alfa Spider GT Sprint.

Seit fünf Wochen auf der Suche nach den Keimen

VON HANS-PETER FUSS

BORNHEIM. Der Stadtbetrieb Born-
heim (SBB) weiß weiter nicht, wie 
und wo das Wasser für die Born-
heimer Rheinorte verunreinigt wird. 
„Wir ziehen die Schlinge aber im-
mer enger“, sagte Wolfgang Hönig-
hausen, Technischer Leiter Wasser 
beim SBB, dem General-Anzeiger. 
Seit die Verunreinigung durch Kei-
me am 10. September im Netz von 
Hersel, Uedorf und Widdig festge-

stellt worden sei, habe man insge-
samt 120 Proben genommen. Und 
zwar sowohl aus Leitungen, die zu 
Privathaushalten gehören, als auch 
aus Leitungen von Unternehmen. 
In den Hausanschlüssen seien kei-
ne Keime mehr nachgewiesen wor-
den, so Hönighausen.

„Wir können dennoch keine Ent-
warnung geben“, betonte er. Es sei-
en immer noch zusätzliche Chlo-
rungen notwendig, solange die 
Quelle der Verunreinigung nicht ge-

funden sei. Es sei aber unbedenk-
lich, das Wasser zu trinken. Eine Ge-
sundheitsgefahr bestehe nicht.

Die mikrobiologischen Verun-
reinigungen waren bei Routineun-
tersuchungen festgestellt worden. 
Alle Haushalte in Widdig, Uedorf 
und Hersel sind betroffen. Deshalb 
war und ist weiterhin eine zusätzli-
che Chlorung des Trinkwassers er-
forderlich, „aus Gründen des vorsor-
genden Gesundheitsschutzes“, so 
Hönighausen. Durch die Chlorung 

könne es zu leichten Geruchs- und 
Geschmacksveränderungen kom-
men.

 Alle Maßnahmen sind nach An-
gaben des Stadtbetriebs mit dem 
Gesundheitsamt des Rhein-Sieg-
Kreises und dem Hygieneinstitut 
der Universität Bonn abgestimmt. 
Der Bereitschaftsdienst Wasserver-
sorgung des Stadtbetriebs Born-
heim steht den Bürgerinnen und 
Bürgern für Fragen zur Verfügung:  
 0 22 27/93 20 77.

Stadtbetrieb muss das Wasser für die Bornheimer Rheinorte weiterhin zusätzlich chloren. Keine Gesundheitsgefahr

Wasser fließt aus einem Hahn: Der 

Stadtbetrieb sucht weiter nach der 

Quelle der Keime.  FOTO: DPA

„Wenn man das Elend 

hier sieht, muss man 

einfach helfen“

Alfred Eich

Helfer aus Rheinbach

Pflege des 
Dorfweihers

  SWISTTAL-BUSCHHOVEN. Zum letz-
ten Mal in diesem Jahr lädt der Hei-
mat- und Verschönerungsverein 
Buschhoven (HVV) zur Reinigung 
des Dorfweihers ein. Treffpunkt für 
alle engagierten Hobbygärtner ist 
am Samstag, 6. November, um 10 
Uhr am Burgweiher in dem Swist-
taler Ortsteil. Der HVV bittet dar-
um, Handschuhe und Geräte wie 
Heckenschere, Grasbesen, Garten-
harke oder Schubkarre mitzubrin-
gen. Im Anschluss an die Arbeit lädt 
der Vorstand alle Helfer zum Dank 
für ihren Einsatz zu einem  kleinen 
Umtrunk und Imbiss im Freien ein. 
Anmeldung per E-Mail an  HVV-
Wolfumhauer@gmail.com oder un-
ter  02226/124 98 (Anrufbeantwor-
ter).  meu
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SPENDEN FÜR DIE OPFER DER HOCHWASSERKATASTROPHE

 MECKENHEIM-MERL. 10 000 Euro 

für die Opfer der Flut sind das Ergeb-

nis des Merler Dorffestes, das auf dem 

Dorfplatz gefeiert wurde. „Auf der ei-

nen Seite waren wir froh, dass es wie-

der möglich war, solche Feste zu fei-

ern. Andererseits war es uns nach der 

Hochwasserkatastrophe eine Her-

zensangelegenheit zu helfen“, sagt 

Marco Deckers, Vorsitzender der Dorf-

gemeinschaft. Der Reinerlös des Fe-

stes betrug rund 8300 Euro. Der Be-

treiber des örtlichen Edeka-Markts 

stockte die Summe dann auf. Der Vor-

stand der Dorfgemeinschaft hat den 

Spendenscheck an den Dernauer Orts-

bürgermeister Fred Sebastian überge-

ben. „So können wir sicher sein, dass 

jeder Euro dort ankommt, wo er drin-

gend gebraucht wird“, so Deckers.

 

  SWISTTAL-BUSCHHOVEN. Die Kar-

nevalsgesellschaft Buschhoven hat zu-

gunsten der durch die Hochwasser-

katastrophe betroffenen Swisttaler 

Bürgerinnen und Bürger eine Spen-

denaktion durchgeführt. Dabei sind 

7000 Euro zusammengekommen. 

KG-Präsident Michael Schäfer und Jo-

achim Heinen, Pressesprecher der 

Karnevalsgesellschaft, überreichten 

Swisttals Bürgermeisterin Petra Kalk-

brenner symbolisch einen Spenden-

scheck.

  BORNHEIM. Kurz nach der Flut hat-

te der Stadtjugendring Bornheim zwei 

Wochen lang Pfandflaschen an ei-

ner extra dafür eingerichteten Sam-

melstelle bei der Firma Esch in Alfter 

angenommen, um das Pfand für die 

Flutopfer zu spenden. Zusammen ge-

kommen sind dabei rund 8200 Euro. 

Eine Delegation des Stadtjugendrings 

war bereits in den Flutgebieten unter-

wegs und hat sich mit offiziellen Ver-

tretern vor Ort getroffen, um einen 

Bedarf zu ermitteln. Der Stadtjugend-

ring möchte mit der Pfandflaschen-

aktion insbesondere betroffen an die 

Kinder und Jugendliche denken.

 ALFTER. 5200 Euro für die Hoch-

wasser-Opfer sind das Ergebnis einer 

Spendensammlung des Ortsausschus-

ses Alfter. Zusammengekommen war 

das Geld beim Köttzug durch den Ort 

sowie beim musikalischer Frühschop-

pen, zu dem der Ortsausschuss anstel-

le der traditionellen Großkirmes ein-

geladen hatte, die auch in diesem Jahr 

coronabedingt ausgefallen war. Das 

Geld geht nach Angaben des Ortsaus-

schusses an Menschen im Ahrtal.

 VOLMERSHOVEN-HEIDGEN. Ein Kaf-

fee- und Kuchenverkauf anlässlich des 

dritten Dorfflohmarkts in Volmersho-

ven-Heidgen erbrachte 2200 Euro 

für Opfer der Flut. Nach Angaben des 

Ortsausschusses ist die Summe für 

vier Einrichtungen beziehungsweise 

Familien bestimmt, die durch die Flut 

geschädigt wurden und nun mit je-

weils 550 Euro unterstützt werden. ga

Kreativ in 
Zeiten der 
Pandemie

ERSDORF-ALTENDORF. Das Jugend-
Team der Sankt-Sebastianus-Schüt-
zenjugend aus den Meckenheimer 
Stadtteilen Ersdorf und Altendorf 
hat den Förderpreis „Kleiner Sebas-
tian“ in der Kategorie „Corona Son-
derpreis“ für das Jahr 2020/21 ge-
wonnen. Der Förderpreis wird seit 
1999 jährlich vom Bund der Sankt-
Sebastianus-Schützenjugend im 
Diözesanverband Köln mit ver-
schiedenen Schwerpunkten der Ju-
gendarbeit ausgelobt. Traditionell 
werden die Preisträger vor großem 
Publikum beim jährlich stattfinden-
den Diözesanjungschützentag aus-
gezeichnet. Coronabedingt fand 
diese Veranstaltung allerdings 
nicht statt, sodass Jungschützen-
meister Christian Klein die Urkun-
de auf der Diözesanversammlung 
in Köln überreicht bekam. Mit dem 
diesjährigen Sonderpreis wurden 
Gruppen ausgezeichnet, die wäh-
rend der Corona-Pandemie mit kre-
ativen Ideen und auf neuen Wegen 
Kinder- und Jugendarbeit durch-
geführt haben. Unter anderem hat 
das Jugend-Team zwei kleine Dorf-
rallyes für Familien durch Altendorf-
Ersdorf erstellt.  Die Rallye wird mit 
dem Smartphone und einer kosten-
losen App gespielt und dauert etwa 
90 bis 120 Minuten.

Bei der Übergabe der Urkun-
de in der Jugendgruppe der Alten-
dorf-Ersdorfer Sebastianusschützen 
freuten sich Kinder und Jugendliche 
gleichermaßen über die Auszeich-
nung. Wer bei der Schützenjugend 
mitmachen oder weitere Informa-
tionen haben möchte, kann sich 
an Jungschützenmeister Christian 
Klein werden (info@schuetzenfami-
lie.de) oder sich auf www.facebook.
com/SchuetzenErsdorfAltendorf in-
formieren.  meu

Preis für Schützenjugend 
aus Ersdorf-Altendorf

Ein Desaster für den Swisttaler Sport
VON GERDA SAXLER-SCHMIDT

SWISTTAL. Vor einem Desaster ste-
hen die Swisttaler Sportvereine nach 
der Flutkatastrophe: Viele Sport-
stätten sind zerstört und auf Jah-
re nicht mehr nutzbar. Hatten die 
Vereine ihre Aktivitäten infolge lo-
ckerer Corona-Regeln gerade erst 
wieder hochgefahren, hat die Flut 
diese Anfänge zunichtegemacht – 
und wieder wandern Mitglieder ab. 
Dazu kommt „Leichenfledderei“, 
wie es der Vorsitzende des Gemein-
desportverbandes (GSV), Klaus Jan-
sen, drastisch in der Sitzung des 
Swisttaler Ausschusses für Genera-
tionen, Soziales, Kultur und Sport 
am Beispiel des Tennissports be-
schrieben hat: „Tennisvereine aus 
Nachbargemeinden werben mas-
siv Spieler ab. Das ist unverschämt. 
Mannschaften werden zerfleddert“, 
so Jansen. Dadurch werde die Auf-
bauarbeit von Jahren zerstört, die 
Vereine stünden mit dem Rücken 
zur Wand.

Insbesondere in Odendorf gibt es 
keine funktionsfähigen Sportstätten 
mehr: Der Sportplatz des TuS Oden-
dorf sowie das Vereinsheim sind von 

der Flut komplett zerstört worden. 
Der nahe am Orbach gelegene Platz 
war nach der Flut mit einer Lehm-
schicht bedeckt, Teile des Kunstra-
sens wurden weggespült. Der Or-
bach hatte sich einen Weg durch 
einen Teil des Sportplatzes ge-
sucht. Die ebenfalls nahe am Bach 
gelegene Anlage der Sportschüt-
zen ist ebenso zerstört wie die des 
Tennisclubs. Turnhalle und Gym-
nastikhalle standen laut Gemein-
deverwaltung unter Wasser und 
müssen abgerissen werden. Geld 
für den Wiederaufbau sei nicht das 
Pro blem, betonte Bürgermeisterin 
Petra Kalkbrenner. Denn Sportstät-

ten würden zu hundert Prozent aus 
der Wiederaufbauhilfe gefördert, 
nicht nur zu 80 Prozent. Die Sport-
schützen und der TuS hätten schon 
signalisiert, dass sie gerne bleiben 
würden. Aber die entscheidende 
Frage sei, so Gertrud Klein (CDU), 
ob der Orbach dort so gestaltet wer-
den könnte, um den Sportvereinen 
eine Existenz dort zu sichern. Dazu 
sei ein Konzept des Erftverbandes 
notwendig.

„Einen Wiederaufbau wie es war, 
halte ich für falsch, es muss besser 
werden“, meinte die Ausschuss-
vorsitzende Susanne Sicher (SPD). 
Sven Kraatz forderte für die Grünen 
ein Hochwasserschutzkonzept. Der 
Erftverband habe selbst erklärt, dass 
dies nicht seine Kernkompetenz sei. 
Da gelte es jedoch zu differenzieren, 
warf Kalkbrenner ein. Wenn es um 
die Frage gehe, ob die Bachkante an 
der betreffenden Stelle wiederher-
gestellt werden könne, sei dies sehr 
wohl Sache des Erftverbandes. Ein 
ganz anderes Thema sei der Hoch-
wasserschutz, mit dem man sich 
überregional beschäftigen müsse 

und nicht begrenzt auf das Gebiet 
der Gemeinde Swisttal.

Alternative Grundstücke für das 
Sportgelände sind laut Bürgermeis-
terin in Odendorf derzeit nicht ver-
fügbar. Planerisch würden sich aber 
Flächen in der Nachbarschaft des 
Gewerbegebietes anbieten, für die 
es aber noch keinen Flächennut-
zungsplan gebe, so Kalkbrenner. Die 
Gemeinde habe aber eine Fläche für 
einen Bolzplatz gekauft, der in we-
nigen Wochen nutzbar sein werde.

Für einige Hallensportarten wie 
Aikibudo oder Gymnastik wird über-
legt, den alten Dorfsaal am Ben-
denweg umzurüsten. Nach Jan-
sens Recherchen würden rund 500 
Quadratmeter gebrauchter Hallen-
boden etwa 20 000 Euro bis 25 000 
Euro kosten. Dazu kämen noch 
Kosten für Sicherungsmaßnahmen 
etwa der Lampen. Jansen führt Ge-
spräche mit dem Landessportbund 
über Finanzierungsmöglichkeiten. 
Auch die Gemeinschaftssportanla-

ge Buschhoven/Morenhoven wur-
de von den Wassermassen über-
spült und mit braunem Schlamm 
bedeckt. Für die Planung der As-
bestsanierung der Schwimmhalle in 
Heimerzheim hat laut Kalkbrenner 
die Gemeinde auf die europaweite 
Ausschreibung kein einziges Ange-
bot erhalten. Das Verfahren muss 
also wiederholt werden.

Eine Abfrage der Verwaltung bei 
den Sportvereinen hat unter ande-
rem ergeben, dass die Anlage des 
Golfclubs Schloss Miel erheblich 
betroffen ist. Im Gebäude der Hei-
merzheimer Schützen gibt es ins-
besondere Schäden in der Luft-
gewehrhalle, im Vereinsheim des 
Hundesportvereins in Heimerz-
heim ist Wasser durch das Dach ein-
gedrungen und der Holzfußboden 
ist hochgekommen. Schäden durch 
den Wassereinbruch in die Halle des 
Taekwondo-Vereins in Buschho-
ven konnten bereits behoben wer-
den. Aufgrund der Schäden bis auf 
Weiteres nicht genutzt werden kann 
das Sportgelände des Angelvereins 
in Heimerzheim.

Zerstörte Plätze und Hallen: Vereine bangen nach der Hochwasserkatastrophe um ihre Zukunft und hoffen auf Fördergelder

Zerstörte Sportstätten in den Orbachauen: Im Vordergrund befindet sich der Sportplatz, dahinter das Schützenhaus und der Tennisclub.  FOTO: AXEL VOGEL

Laut Selbstbeschreibung auf seiner 

Facebookseite übernimmt der Ge-
meindesportverband (GSV) Swist-
tal die Anliegen der Sportverei-

ne und versteht sich als Bindeglied 

zwischen ihnen und der Gemein-

de Swisttal. Zweck und Aufgaben 

des GSV ist nach eigenen Angaben 

die Förderung des vereinsgebunde-

nen Sports. Darüber hinaus arbeite 

man mit dem Kinder- und Jugend-

ring Swisttal zusammen. 

Seinen Auftrag sieht der Gemein-
desportverband  Swisttal neben 

der Förderung auch in der Koor-

dinierung und der Sicherung der 

Zusammenarbeit der Swisttaler 

Sportvereine. Der GSV entsendet 

Vertreter in die politischen Gremien 

der Gemeinde. ga

Das macht der 
Gemeindesportverband 

EINE STIMME FÜR DIE VEREINE IN SWISTTAL

Heizkörper 
für Flutopfer

MECKENHEIM. Mit einem neuen An-
gebot wendet sich die Stadt Mecken-
heim an die von der Flutkatastrophe 
beeinträchtigten Bürgerinnen und 
Bürger. Diese können ihren Bedarf 
an einer provisorischen Heizlösung 
bei der Stadt anmelden und einen 
Elektroheizkörper für die Wohnung 
beantragen.

Um es den Betroffenen möglichst 
einfach zu machen, sind derzeit 
die Mitarbeitenden des Ordnungs-
außendienstes im Stadtgebiet un-
terwegs, um sich in Gesprächen 
mit den Hausbewohnerinnen und 
Hausbewohnern nach deren Situa-
tion zu erkundigen. Zudem verteilen 
sie nach Angaben der Stadt Hand-
zettel, auf denen sich die Interessier-
ten eintragen und das Heizgerät be-
antragen können. Laut Stadt stehen 
100 Heizkörper à 2000 Watt zur Ver-
fügung. Pro Haushalt kann ein Ge-
rät beantragt werden. Deren Ausga-
be ist kostenfrei. Auch müssen sie 
nicht zurückgegeben werden.  meu

Angebot der Stadt 
Meckenheim

Gelungene Premierensaison

VON HANJO WIMMEROTH

RHEINBACH. Mit einem lauten Klack 
sprang der Zylinder von Gerd Engel 
auf: Damit war die siebte und zu-
gleich für dieses Jahr letzte Veran-
staltung des Straßenkunstformats 
„Chapeau.Rheinbach“ eröffnet. Sie-
benmal hatte Engel Straßenkünstler 
eingeladen, auf dem Altstadtplatz 
ihre Künste darzustellen.

Zum Abschluss waren es am 
Samstag das Duo „twoOld“ und die 
„Mollypopps“, die die Veranstal-
tung unterstützten. „twoOld“ prä-
sentierte Coverversionen von Oldies 
aus den Bereichen Folk und Pop, die 
„Mollypopps“ wiederum Tanzeinla-
gen. Reichlich Beifall gab es jeden-
falls, und der Hut – sprich Zylinder – 
füllte sich zusehends mit Geld.

Das Ganze geschah dennoch in 
einer Art von Probephase, wie Ver-
anstalter Engel erläuterte. „Die Ver-
anstaltung ist natürlich stark vom 

Publikum abhängig, aber wir sind 
sehr zufrieden“, sagte er. Gezielt 
seien Straßenmusiker einladen 
worden, im Grunde Künstler, die 
man auch in größeren und großen 
Städten findet. „Aber in München 

müssen die Künstler erst im Rat-
haus vorspielen, dann bekommen 
sie eine Lizenz für einen Tag. Und 
dann müssen sie gegen die Straßen-
geräusche spielen. Ein wenig ange-
nehmer Umstand“, ergänzte Engel.

Hingegen würden in Rheinbach 
in erster Linie lokale Kräfte auf-
treten. Das seien Gruppen, Schü-
ler oder Vereine, die vorführten, 
was sie so können. So kommen die 
„Mollypopps“ etwa aus dem Rhein-
bacher Karne-
val, „twoOld“ aus 
Rheinbach und 
Euskirchen.

Engel, der schon 
seit zehn Jahren 
Kulturarbeit in der 
Stadt leistet, zeigt 
sich überzeugt 
von dem Konzept 
der Straßenkunst. „Das hier ist eine 
neue Geschichte für die Stadt, in 
der ich Wurzeln geschlagen habe. 
Die Stadt unterstützt uns ganz her-
vorragend, etwa mit der Nutzung 
des Stromkastens, und wir wollten 
nur Rückenwind aus dem Rathaus“, 
führte er aus. Solchen Rückenwind 
hat Engel auch von den Händlern 

in der Stadt bekommen. „Vor eini-
gen Monaten noch hatten die Händ-
ler unter den Bestimmungen zum 
Schutz vor Corona zu leiden, und die 
Kunden hatten vor einigen Wochen 
Probleme damit, wieder in die Stadt 

zu gehen“, so En-
gel. Da sei er dann 
auf die Idee gekom-
men, den Altstadt-
platz zu nutzen.

Den Platz ken-
nen laut Engel vie-
le Menschen nicht, 
man kommt nicht 
einfach so vorbei. 

Es bedürfe einer Art Einladung. Und 
die Menschen, die dann kommen, 
seien begeistert von dem mediterra-
nen Flair des Platzes. Insofern passt 
es, Samstagmittags das „Chapeau.
Rheinbach“ dort stattfinden zu las-
sen. Da verwundert es nicht, dass 
Engel bereits Ideen für das nächs-
te Jahr hat.

Mit Coverversionen und Tanzeinlagen endet das neuen Straßenkunstformat „Chapeau.Rheinbach“. Veranstalter zufrieden

Straßenkunst in Rheinbach: Gerd Engel (Mitte) mit dem Duo „twoOld“und Mit-

gliedern der Mollypopps.  FOTO: WIMMEROTH

Tennisvereine aus  
Nachbargemeinden 

werben massiv Spieler 
ab. Das ist unverschämt

Klaus Jansen
Gemeindesportverband

Das Smartphone 
richtig bedienen

ALFTER. Eine zweitägige Einfüh-
rung in den Umgang mit Smart-
phone und Tablet bietet der För-
derverein „Buchstützen“ der Alfterer 
Bücherei an. Der Kursus findet am 
Montag, 8. November, sowie am 
Freitag, 12. November, jeweils von 
9 bis 13 Uhr im Pfarrsaal St. Matthä-
us, Hertersplatz 14a, satt. Ein eige-
nes Smartphone oder Tablet muss 
mitgebracht werden. Die Teilnah-
me kostet 50 Euro, für Förderver-
einsmitglieder 45 Euro. Für den 
Kursus gilt die 3G-Regel. Anmel-
dung:  022 22/93 53 60 oder kon-
takt@buchstuetzen-alfter.de.  meu

„Die Veranstaltung ist 
natürlich stark vom 

 Publikum abhängig, 
aber wir sind sehr 

 zufrieden“
Gerd Engel
Veranstalter
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Heizungsnotstand im Flutgebiet
VON STEPHAN STEGMANN

KREIS AHRWEILER. Der Winter kommt 
mit großen Schritten. Während die 
Temperaturen spürbar sinken, ha-
ben viele von der Flutkatastrophe 
Betroffene aus Bad Neuenahr-Ahr-
weiler, Dernau, Rech, Mayschoß 
oder Schuld noch keine funktio-
nierende Heizung in ihrem Zuhau-
se. Die zuständige Energieagen-
tur Rheinland-Pfalz machte ersten 
Analysen zufolge 8 997 beschädig-
te Gebäude im Flutgebiet aus, in 
denen mangelnde Wärmeversor-
gung zum Problem werden könnte. 
Aktuell sprechen die Verantwortli-
chen aber von einem „unvollständi-
gen Gesamtbild“, das die satelliten-
bildgestützte Schadensauswertung 
im Ahrtal liefere. Laut Paul Ngahan, 
stellvertretender Abteilungsleiter 
der Energieagentur, steht rund drei 
Monate nach der Katastrophe le-
diglich fest: „Im Moment sind im-
mer noch viele Gebäude ohne Hei-
zungen.“

 Wie wird die Zahl der betroffenen 
Haushalte ermittelt? Zur Datenerhe-
bung sind Teams um Projektleiter 
Ngahan und Jens Neumeister von 
der Hochschule Trier, unterstützt 
von vielen Freiwilligen des Helfer-
stabs, im Einsatz. „Die Teams haben 
in den betroffenen Gemeinden des 
Ahrtals Begehungen durchgeführt“, 
sagt Ngahan. Dabei wird ermittelt, 
welche Schäden die Häuser auf-
weisen und in welchen Gebäuden 
vor den Herbst- und Wintermona-
ten Bedarf an Wärmeversorgung be-
steht. Ngahan: „Der Schwerpunkt 
der Bedarfserhebung der Energie-
agentur Rheinland-Pfalz lag bisher 
im ländlichen Raum des Ahrtals in 
den Verbandsgemeinden Altenahr 
und Adenau.“

 Wie viele Haushalte sind betrof-
fen? Die Vor-Ort-Begehungen haben 
laut Energieagentur gezeigt, „dass 
die ersten satellitenbildgestützten 
Auswertungen zum Schadensbild 
der Flutkatastrophe im Ahrtal teil-
weise ein unvollständiges Gesamt-
bild widerspiegeln“. So habe es etwa 
Straßenzüge in Teilen der Verbands-

gemeinden Neuenahr und Adenau 
gegeben, in denen 110 Haushalte 
in der Satellitenbildanalyse als be-
troffen erfasst waren, jedoch keine 
Schäden aufwiesen. „Das betrifft 
insbesondere die Gemeinden Der-
nau, Mayschoß, Insul und Liers“, 
sagt Ngahan.

Allerdings erfassten die Auswer-
tungsteams auch 86 flutgeschädig-
te Haushalte, die in der Erstanalyse 
nicht berücksichtigt waren. Betrof-
fen waren dabei die Gemeinden 
Schuld (47), Hönningen (15), Der-
nau (14) und Brück (5). Erst Ende 
September waren zudem 21 Helfer 
im Stadtgebiet Bad Neuenahr-Ahr-
weiler im Einsatz, wodurch erneut 
zahlreiche Meldungen bei der Agen-
tur eingingen.

 Gibt es standortbezogene Unter-
schiede im Schadensbild? „Die gibt 
es. Haushalte, die besonders nah 
an der Ahr lagen, wurden hart ge-

troffen. Gemeinden, die eingeengt 
im Ahrtal liegen, ebenfalls. Dort hat 
die Flut mehrere Gebäude abgeris-
sen und mitgenommen“, sagt Nga-
han. In der Ortsgemeinde Rech etwa 
seien 13 Gebäude von der Flut mit-
gerissen worden, acht weitere waren 
so beschädigt, dass sie abgerissen 
werden mussten. Zu 860 detail-
liert erfassten Gebäuden sei ermit-
telt worden, „dass 47 Prozent, also 
knapp die Hälfte der Gebäude, ak-
tuell noch bewohnbar sind“. Zehn 
Prozent wiesen darüber hinaus ei-
nen Totalschaden, 62 Prozent einen 
Teilschaden und 18 Prozent ledig-
lich einen Reparaturschaden auf.

Auch ein Call-Center steht seit 
Kurzem mit den Menschen im Ahr-
tal in Verbindung. Ngahan: „Wir 
wollen die erreichen, die wir nicht 
vor Ort antreffen konnten und uns 
mit denen, die einen Bedarfserfas-
sungsbogen eingereicht haben, aus-
tauschen.“ Abgefragt werde, wie die 
Reparatur, der Austausch der Hei-
zungen oder die Einrichtung einer 
Notlösung vorangeht. „So soll si-
chergestellt werden, dass jeder Be-
troffene betreut wird und bei Fehl-
entwicklungen gegengesteuert 
werden kann.“

 Welche Probleme erschweren die 
Energieversorgung? „Die Materi-
alknappheit für die Reparatur von 
Heizungsanlagen, der Mangel an 
Fachkräften sowie zu wenig mo-
bile Heizstationen auf Pellet- so-
wie Öl-Basis als Notlösung für den 
Winter“, sagt Abteilungsleiter Nga-

han. So sei es nicht möglich gewe-
sen, eine Gasversorgung in weiten 
Teilen der Stadtgebiete nördlich der 
Ahr zu Beginn der Heizperiode si-
cherzustellen. „Auch strombasierte 
Ersatzlösungen können durch das 
innerstädtische Stromnetz jedoch 
nur bedingt bereitgestellt werden.“

Um alle Möglichkeiten zur Gas-
versorgung ausschöpfen zu kön-
nen, haben die Netzbetreiber, der 
Verwaltungsstab der Aufsichts- und 
Dienstleistungsdirektion (ADD), die 
Energieagentur Rheinland-Pfalz, die 
Hochschule Trier und die Landes-
regierung kurzfristig eine erweiter-
te Planungsgruppe eingerichtet, 
um gemeinsam mit weiteren Part-
nern aus dem Planungs- und Ver-
sorgungsbereich eine zeitnahe Ver-
sorgungstrategie für die nördlichen 
Stadtteile zu entwickeln.

 Wer arbeitet an der Behebung des 
Mangels? An der Behebung des 
Problems wird die Energieagen-
tur von der ADD, der Kreisverwal-
tung Bad Neuenahr, den betrof-
fenen Verbandsgemeinde- und 
Stadtverwaltungen und ihren Ko-
operationspartnern wie etwa der 
Schornsteinfeger-Innung, der 
Handwerkskammer, der Verbrau-
cherzentrale oder der Hochschule 
Trier unterstützt. Ngahan: „Außer-
dem können wir auf freiwillige Hel-
fer des Helferstabs und viele rhein-
land-pfälzische und bundesweite 
Hilfsangebote zurückgreifen.“

 Welche Lösungskonzepte werden 

diskutiert? Um den akuten Bedar-
fen sowie Zielsetzungen in den be-
troffenen Kommunen Rechnung zu 
tragen und eine nachhaltige Pers-
pektive bieten zu können, hat die 
Landesenergieagentur vier strate-
gische Handlungsfelder festgelegt. 
Zum einen soll die Erhebung des 
Versorgungsbedarfs mit anschlie-
ßender Energieberatung durch 
Fachbetriebe mit Fokus auf die be-
troffenen Verbandsgemeinden er-
folgen. „Bis zum 30. September sind 
insgesamt 1 180 Erfassungsbögen 
aus der betroffenen Region einge-
gangen“, sagt Ngahan.

Die Energieagentur hat den Er-
fassungsbogen zusätzlich als On-
line-Formular auf ihrer Sondersei-
te zur Flutkatastrophe bereitgestellt. 
Zudem ist vorgesehen, kollekti-
ve Übergangs- und Versorgungslö-
sungen für das gesamte Flutgebiet 
zentral zu koordinieren. Speziell 
für die Stadt Bad Neuenahr soll die 
Wiederherstellung möglichst großer 
Versorgungsareale durch beschleu-
nigte Reparaturarbeiten und Über-
gangslösungen im lokalen Gasnetz 
gewährleistet werden. Erst kürzlich 
gingen dort 1 100 Haushalte wieder 
ans Gasnetz. 

„Für alle betroffenen Kommu-
nen und Bürger im Ahrtal laufen 
zudem Informationsveranstaltun-
gen. Die Konzeptentwicklung zur 
nachhaltigen Energieversorgung in 
den Ahrtalgemeinden wird durch 
die Energieagentur und ihre Ko-
operationspartner sichergestellt“, 
sagt Ngahan.

Energieagentur Rheinland-Pfalz ermittelt den Bedarf. Material, Fachkräfte und Strom für Ersatzlösungen sind knapp

Thomas Laux, Mitglied des Krisenstabs aus Mayschoß, überprüft eines von vier mobilen Heizungssystemen im Ort, die 25 Haushalte versorgen.  Foto: dpa

Die Energieagentur wertete 1 180 

vorliegende Erfassungsbögen aus. 

Demnach seien 44 Prozent der auf-

geführten, beschädigten Gebäude 

im Ahrtal noch bewohnbar. Neun 

Prozent wiesen einen Totalscha-
den, weitere 57 Prozent einen Teil-

schaden sowie 18 Prozent Repa-

raturschäden auf. „Die Ergebnisse 

variieren von Gemeinde zu Gemein-

de“, sagt Energieagentur-Abtei-

lungsleiter Paul Ngahan. Bei den 

Heizungsanlagen vermuten zwölf 

Prozent der Befragten, dass eine 

Reparatur möglich ist, 33 Prozent 

benötigen eine Übergangslösung 

und 20 Prozent können demnach 

den Zustand nicht einschätzen. Zu-

dem wünschen sich 85 Prozent der 

Befragten eine nachhaltige Wärme-

versorgung. sst

33 Prozent benötigen eine 
Übergangslösung

ERGEBNISSE DER SCHADENSERFASSUNG

Monheimer Monteur sorgt für Wärme im Ahrtal

VON SIMUN SUSTIC

REGION. Wolfgang Worms‘ zweite 
Heimat sind Rureifel und Ahrtal ge-
worden. Der Monheimer nimmt seit 
Monaten stundenlange Autofahr-
ten auf sich, mehrmals die Woche, 
um im Flutgebiet Heizungen einzu-
bauen und montieren zu lassen. In 
besonderen Härtefällen baut sein 
Team auch kostenlos. 102 Hand-
werker aus ganz Deutschland koor-
diniert er seitdem. Das Problem der 
fehlenden Wärmeversorgung ist ak-
tuell wie eh und je. „Viele Heizanla-
gen haben wir bereits wieder in Be-
trieb nehmen können. Die meisten 
sind Bestandsanlagen, die in zwei 
Jahren ausgetauscht werden müs-
sen“, erzählt Worms, der die Hilfs-
aktion „Kogge hilft“ leitet.

Ob die Heizungen auf Ölbasis in 
Betrieb genommen werden dür-
fen, hänge immer davon ab, wie 
weit sie sich von der Ahr befänden, 
so Worms. Bis in 150 Meter Fluss-
nähe dürfe man gehen. Der Dach-
verband, dem Worms und seine Kol-

legen unterstehen, schätzt die Zahl 
der noch nicht funktionierenden 
Heizanlagen im Ahrtal auf 6 000 bis 
7 000. Das entspricht etwa 25 000 
Haushalten. Im Vordergrund der 
Problematik steht nicht mehr, wie 
im August noch, der Handwerker-
mangel. Zumindest aus Perspekti-
ve von Worms.

Zahlungen aus dem Hochwasserfonds 
lassen weiter auf sich warten

Vielmehr fehlt es an Materiali-
en wie beispielsweise Elektroka-
beln. Der Markt wird sich bis Feb-
ruar wieder erholen, was jedoch den 
wenigsten Bewohnern nützen dürf-
te, da die Heizperiode bereits ange-
brochen ist. Alternative Heizmög-
lichkeiten wie Elektroöfen könnten 
Worms zufolge zudem nicht die al-
leinige Lösung sein: „Wenn jeder 
sich zwei bis drei davon in Dauerlast 
ins Haus stellt, könnte es zu einigen 
Stromausfällen kommen.“ Denn die 
Strominfrastruktur sei im Ahrgebiet 
noch nicht stabil genug.

Ein anderes großes Problem ist 
die Finanzierung. Die angekündig-
ten 30 Milliarden vom Bund sind 
noch nicht geflossen – zumindest 
nicht zu Worms‘ Kunden im Ahr-
tal. Zwar hat der Heizungsbauer 

ein millionenschweres Kreditpaket 
mit einer Bank aushandeln kön-
nen. Hiermit sollten Betroffene die 
Zeit bis zum Erhalt der staatlichen 
Hilfen überbrücken können. Doch 
ohne Perspektive, wann die Gelder 

von der Kommune an die Betroffe-
nen ausgezahlt werden, wolle sich 
kaum jemand nebst zerstörter Exis-
tenz noch verschulden. Worms hat 
Gutachter engagiert, die bei der Be-
antragung der Hilfen unterstützen. 
Diese sagten ihm, die Antragsfor-
mulare seien für den Laien schwer 
verständlich.

Warum die Antragstellung so 
kompliziert gestaltet wird, ist Worms 
unverständlich. „Bei den Corona-
Hilfen ging das doch auch unkom-
pliziert.“ Unklar sei manchen noch, 
inwiefern etwa erhaltene Spenden 
verrechnet würden.

Im Schleidener Gebiet, wo Worms 
hauptsächlich mit seiner Hilfsakti-
on begonnen hatte zu arbeiten, ist 
er nun weniger unterwegs. Dort lau-
fe die Zusammenarbeit zwischen 
Handwerkern und Stadtverwal-
tung gut. Anders als im Bad Neu-
enahrer Gebiet. Die Kommunika-
tion zwischen den verschiedenen 
Verwaltungsebenen – Kommune, 
Land und Bund – funktioniere ins-
gesamt schlecht.

Heizungsbauer Wolfgang Worms koordiniert den Einsatz von 102 Handwerkern und kritisiert Antragsverfahren für Betroffene

Die Zahl der reparaturbedürftigen Heizanlagen im Ahrtal ist immens. Handwer-

ker wie Wolfgang Worms kämpfen gegen die Zeit. FOTO: DPA

Helfer-Zwist in 
Walporzheim 

kocht hoch

VON THOMAS WEBER

WALPORZHEIM. In vielen der von der 
Unwetterkatastrophe Mitte Juli be-
troffenen Ortschaften an der Ahr ha-
ben sich private Hilfsorganisationen 
gegründet. Dahinter stehen Vereine, 
Einzelpersonen oder Gruppen, die 
sich oft genug erst vor Ort kennen-
lernten. Höchste mediale Aufmerk-
samkeit genießen die Helfer der ers-
ten Stunde in Walporzheim, weil 
dort vor allem der Kölner Lohnun-
ternehmer Markus Wipperfürth und 
der Fuldaer Gärtner Wilhelm Hart-
mann mit ihren Smartphones das 
tägliche Tun zumeist live in den so-
zialen Medien, vor allem bei Face-
book, präsentieren. Ihre Filme se-
hen Zehntausende von Menschen.

3000 Kommentare auf Facebook und 
Beschimpfungen der Politik

Hartmann ist mit seinem großen 
Unternehmen, Personal und Ma-
schinen vor Ort und hat in Wal-
porzheim mittlerweile auf eigene 
Faust eine große Hilfsinfrastruktur 
geschaffen. In einem 1 300 Quad-
ratmeter großen Festzelt werden 
gespendete Baustoffe verschenkt, 
mittlerweile wurde der Wert von 
mehr als zwei Millionen Euro über-
schritten. Zudem ließ der Gärtner 
ein Containerdorf errichten, in dem 
Handwerker und andere Helfer Un-
terschlupf finden. Konkrete Abspra-
chen mit Behörden gab es vor den 
Baumaßnahmen in Walporzheim 
wohl nicht, aber der Unternehmer 
fordert seit Wochen eine Übernah-
me der Kosten. Zelt und Contai-
ner sind gemietet und verursachen 
laufende Kosten. Aktuell geht es um 
rund 250 000 Euro, die Hartmann 
aus eigener Tasche vorfinanzierte.

Immer wieder gab es Klärungs- 
und Finanzierungszusagen von 
politischer Seite aus Kreis, Land 
und  Bund. Trotzdem passierte 
nichts. Dem Fuldaer Gartenbaube-
trieb droht nun eine wirtschaftliche 
Schieflage. Nach dem Rückzug der 
ADD und ihres Krisenstabs hätte 
die Stadt Bad Neuenahr-Ahrweiler 
als Auftraggeber zahlen sollen, letzt-
lich nahm sich dann der Kreis der 
Sache an, da das Hilfsdorf dem ge-
samten Ahrtal zugutekommt.

Als Hartmann eine Mail aus dem 
Kreishaus am Freitag als Absage an 
seine Forderungen verstand und 
den Rückzug aus dem Ahrtal ankün-
digte, drohte die Situation zu eska-
lieren. In fast 3 000 Kommentaren 
bei Facebook auf Hartmanns An-
kündigung gab es wüste Beschimp-
fungen in Richtung Politik und Ver-
waltung. Aufgerufen wurde etwa zu 
Demonstrationen und der soforti-
gen Einstellungen sämtlicher pri-
vater Hilfe.

Hartmann will seine Arbeit
im Innovationspark fortführen 

Am Samstagmorgen gab es dann 
Entwarnung und eine wohl finale 
Einigung zwischen dem Ersten Bei-
geordneten des Kreises, Horst Gies, 
und Wilhelm Hartmann. Demzu-
folge sollen zumindest Abschlags-
zahlungen an den Gärtner fließen 
und die offene Summe beglichen 
werden. Hartmann kündigte dar-
aufhin die Fortführung seiner Ar-
beiten im Ahrtal an. Aus Walporz-
heim wird sich die Organisation 
aber verabschieden. Das Helferdorf 
wird nach Worten von Thomas Pütz 
vom Helfer-Shuttle in den Innovati-
onspark Rheinland in der Grafschaft 
umziehen und sich mit dem Stütz-
punkt des Helfer-Shuttles vereinen. 
Infrastrukturelle Gegebenheiten für 
Wasser, Abwasser und Strom wür-
den aktuell geprüft, bestätigte Pütz.

Diese Informationen gab es für 
Dutzende freiwilliger Helfer aus 
erster Hand in Walporzheim, wo 
eigentlich die Übergabe einer ge-
schnitzten Hartmann-Statue als 
Dankeszeichen geplant war, was 
aufgrund der aktuellen Entwick-
lung aber zweitrangig blieb.

Containerdorf zieht in
die Grafschaft um
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Das schöne Herbstwetter und die autofreie Vikto-

riabrücke nahmen am Wochenende viele Bonner als 

Gelegenheit, in aller Ruhe auf der Großbaustelle zu 

spazieren oder zu radeln. Schließlich ist das ein einma-

liges Erlebnis. Mancher wanderte nicht nur über die 

Brücke, sondern auch rundherum, um den Fortschritt 

der Sanierung zu begutachten. Zwar war die Einsatz-

leitstelle der Polizei auf mögliche Probleme durch die 

Vollsperrung vorbereitet, auf Nachfrage gab es Sams-

tag und Sonntag aber weder Beschwerden, noch wa-

ren Einsätze notwendig. Staus auf der Umleitungs-

strecke über Propsthof und Südunterführung waren 

nicht nennenswert. Offenbar hätten sich die Autofah-

rer durch die frühzeitige Information auf die Lage ein-

gestellt und eine andere Route gewählt. Dass den-

noch der eine oder andere vor der gesperrten Brücke 

lande, sei nicht auszuschließen. Bis spätestens Diens-

tagmittag ist die Viktoriabrücke noch für den Autover-

kehr gesperrt. Grund ist der am Freitag am Brücken-

bauwerk verfüllte Beton. Das Material braucht Zeit 

zum Aushärten.  spj/FOTO: WESTHOFF

Flanieren auf der autofreien Viktoriabrücke

E llellellelleckere Brezeln – 
schallt am Samstag der Ruf 

des Brezelverkäufers in der 
Rheinaue. Sein Geschäft läuft 
gut, denn der letzte Flohmarkt 
in diesem Jahr hat Tausende Be-
sucher angelockt. Sie nutzen die 
Gelegenheit, an weitaus mehr 
Verkaufsständen vorbeizufla-
nieren, als ein Herbsttag lang 
ist. Der startet gespenstisch mit 
Frühnebel. Überall hüpfen Lich-
ter, aus dem Dunst tauchen 
quietschend Sackkarren auf, weit 
über das zulässige Gesamtge-
wicht bepackt. Und wie immer 
der Kampf mit dem widerspens-
tigen Tapeziertisch. Der mor-
gendliche Sound des Flohmarkts 
ist schweratmendes Getrampel, 
Gekruschtel und unausgeschlafe-
nes Murren. Nicht gern gesehen 
sind die frühen Schnäppchen-
jäger, die in den unausgepack-
ten Kisten wühlen. Hast du 
Schmuck? Der Standnachbar re-
agiert geharnischt. Nein, nur 
Goldbarren – dahinten in der 
Kiste. Hahaha.

Als es hell wird, zeigt sich, dass 
mancher seine Ware akkurat sor-
tiert, auf dem Tisch angeordnet 
hat. Kinderkleidung nach Grö-
ße und Farbe gestapelt, Kölsch-
gläser nach Marke, Kaffeetassen 
nach heile oder mit Sprung. Zur 
Dokumentation liegt das Einnah-
menbüchlein mit Stift bereit. So-
gar Blümchen stehen in Vasen. 
Die Kundschaft soll ein angeneh-
mes Ambiente und Geld dalas-
sen. Eine andere Marketing-Stra-
tegie sieht so aus: daheim alles, 
was nicht niet- und nagelfest ist, 
irgendwie zu tragbaren Einhei-
ten verpacken und auf dem Floh-
markt zum großen Haufen dra-
pieren. Funktioniert auch.

Das erste Geschäft wird noch 
etwas ungelenk abgeschlos-

sen. Die Kundin ist offensicht-
lich zu schnell bereit, den ge-
forderten Betrag zu zahlen. Das 
bedeutet, der Preis war zu nied-
rig angesetzt. Gerade das Feil-
schen ist doch der Spaß. Lekti-
on gelernt, auch wenn Handeln 
am Ende statt der verlangten sie-
ben Euro nur 50 Cent einbringt. 
Einen gewinnbringenden Tipp 
steuert ein Flohmarktbesucher 
bei, der sich beruflich mit Mar-
keting beschäftigt. „Verlangen Sie 
nicht sieben, sondern acht Euro, 
dann werden sie sich auf sechs 
Euro einigen. Mit sieben Euro zu 
rechnen, ist für beide Beteiligten 
schwieriger.“ Was daran schwie-
rig sein soll, wird auch im Laufe 
des Flohmarkttages nicht klar – 
Verkaufspsychologie eben. Aber 
der Mann hat recht, die Geschäf-
te gehen gut.

Mit der Zeit wechseln die Käu-
fergruppen. Am Morgen sind es 
eher die knallharten Verhandler, 
die aus verschiedenen Gründen 
aufs Geld achten. Ab Mittag wird 
es entspannter nach dem Motto: 
mal sehen, ob ich auf dem Floh-
markt was Schönes finde. Dann 
gefällt auch Kurioses wie eine of-
fenbar über viele Generationen 
vererbte Perücke – bald ist Hal-
loween. Am Nachmittag machen 
Familien mit Kindern einen Spa-
ziergang. Schwierig ist nur, dass 
die Kleinen unbeaufsichtigt gern 
alles am Stand befingern. Auch 
da entwickelt sich eine Strategie: 
Ablenkungsmanöver mit einem 
Plüschtier. Das Kind bekommt es 
sogar am Ende geschenkt. War eh 
nicht verkäuflich.

Wer behauptet, Flohmarkt-
verkauf ist aufwendig, anstren-
gend und geht auf die Knochen, 
hat recht. Doch es überwiegt das 
Aufregende, die Atmosphäre, die 
vielen Eindrücke, die interessan-
ten Gespräche mit fremden Men-
schen. Keine Frage, nächstes Jahr 
machen wir wieder Flohmarkt.

SO GESEHEN

Von GA-Redakteurin 

Jutta Specht

Tschüss, bis 
nächstes Jahr

Stadt plant 
Konzerte unter 
Kennedybrücke

BONN. Die Stadt Bonn plant für No-
vember eine neue Konzertreihe im 
öffentlichen Raum. Das teilt die Ver-
waltung mit. Der Hintergrund: Unter 
dem Titel „Musik für die Stadt“ hatte 
das Kulturamt im Sommer eine mo-
bile Open-Air-Konzertreihe konzi-
piert. An vier Wochenenden im Au-
gust und September fanden in allen 
vier Bonner Stadtbezirken kleine 
Konzerte statt (der GA berichtete). 
Nach der großen Resonanz werde es 
nun mit „Musik für die Stadt – Brü-
ckenedition“ eine Fortsetzung ge-
ben, so die Stadt.

Mit ihren Ausschreibungen von 
Unplugged-Auftrittsmöglichkeiten 
richtet sich die Verwaltung laut ei-
gener Mitteilung „an (semi-) profes-
sionelle Bonner Bands und Einzel-
musiker sowie Chöre, die Interesse 
an vergüteten Unplugged-Konzer-
ten im öffentlichen Raum haben“. 
Alle Musiker und Bands würden sich 
verpflichten, zwei Kurzkonzerte an 
zwei verschiedenen Wochenenden 
zu geben. Der Spielort befindet sich 
unterhalb der Kennedybrücke.

Verwaltung will Spielzeiten 

im Vorfeld veröffentlichen

Die Konzerte sollen, anders als beim 
vorangegangenen Projekt, bewor-
ben und die teilnehmenden Musiker 
und Spielzeiten öffentlich bekannt-
gegeben werden. Die Bewerbungen 
werden ab sofort digital unter der 
E-Mail-Adresse rockundpop@bonn.
de entgegengenommen. Die Bewer-
bungsfrist läuft bis Dienstag, 26. Ok-
tober.

Für die Bewerbung müssen die 
nachfolgenden Informationen ein-
gereicht werden: Bandname sowie 
vollständige Kontaktdaten, tabella-
rische Listung der beteiligten Perso-
nen und Instrumenten-Besetzung, 
Bandinfo als Kurztext mit Hinwei-
sen auf vergangene Auftritte, Gen-
re, Cover-Band (ja oder nein), Web-
seite und gegebenenfalls zusätzliche 
Links (Soundcloud, etc.). Darüber 
hinaus sind zwei Wunschtermine 
sowie zwei zusätzliche Ausweich-
termine zu nennen. Zur Wahl ste-
hen jeweils: Samstag, 6. November; 
Samstag, 13. November; Samstag, 
20. November; Sonntag, 21. Novem-
ber; Samstag, 27. November; Sonn-
tag, 28. November).  buj

Weitere Fragen zum Bewerbungs- 

und Auswahlverfahren beantwor-

tet das Kulturamt unter kulturamt@

bonn.de oder der Rufnummer  

02 28/77 45 30.

Fortsetzung von 
Open-Air-Reihe geplant

Auf den Spuren 
Adenauers 

durch Bonn

BONN. Die Stiftung Bundeskanzler-
Adenauer-Haus lädt am Sonntag, 24. 
Oktober, um 14 Uhr zu einer Füh-
rung durch die Bonner Innenstadt 
ein.

Die Beziehungen Konrad Adenau-
ers zu Bonn waren vielfältig: An der 
Rheinischen Friedrich-Wilhelms-
Universität absolvierte Adenauer 
sein erstes juristisches Staatsexa-
men. Die Auftaktsitzung des Parla-
mentarischen Rates, dem Adenau-
er als Präsident vorstand, fand im 
Lichthof des Museums Koenig statt. 
Der erste deutsche Bundeskanzler 
schließlich hatte seinen Amtssitz im 
Palais Schaumburg.  buj

Treffpunkt für den zweistündigen Rund-

gang ist vor dem Eingang des Hauses 

der Geschichte in der Willy-Brandt-Allee 

14. Eine vorherige Anmeldung unter  

02 22 4/92 12 34 oder unter besucher-

dienst@adenauerhaus.de ist erforderlich. 

Das Angebot ist kostenlos. Das Tragen ei-

ner medizinischen Maske ist erforderlich.

Kostenlose Führung 
durch die Innenstadt

Karneval mit Hindernissen
VON NICOLAS OTTERSBACH

BONN. Normalerweise beginnt die Pla-
nung der neuen Session schon dann, 
wenn die alte noch gar nicht zu Ende 
ist. Künstler werden oftmals zwei 
Jahre im voraus gebucht, ebenso wie 
die Hallen und Säle. Untereinander 
spricht man sich ab, um nicht auf lo-
kaler Ebene zu konkurrieren. Aber was 
passiert, wenn es zwei Jahre Leerlauf 
gibt? Also nichts von langer Hand vor-
bereitet ist, die Jecken plötzlich inner-
halb weniger Monate oder gar Wochen 
Feste organisieren müssen? So wie es 
aussieht, sind Verwirrung auf allen Sei-
ten und höhere Kosten das Ergebnis 
– aber auch Freude, endlich wieder 
Brauchtum feiern zu dürfen.

Die Corona-Pandemie hat für ein 
Karnevals-Vakuum gesorgt. Holger 
Eich von den Duisdorfer Funken ist 
einer von vielen Bonnern, die versu-
chen, es zu füllen. Obwohl es den Ver-
ein erst seit vier Jahren gibt, konnten 
die Einbußen durch ausgefallene Fes-
te kein großes Loch in die Kasse rei-
ßen. Vor drei Wochen verkündeten die 
Funken, dass es am 19. und am 20. No-
vember doch eine Herren- und eine 
Mädchensitzung geben wird. Entge-
gen anfänglicher Sorgen, dass man die 
Schmitthalle nicht wie gewohnt mit 
500 bis 600 Besuchern füllen könnte, 
gibt es mittlerweile nur noch wenige 
Tickets. „Wir hatten noch Kartenreser-
vierungen von vorletztem Jahr. Durch 
die Umstellung auf 2G gab es nur ein 
paar Rückläufer“, sagt Holger Eich. 2G 
bedeutet: Nur Geimpfte und Genese-
ne haben Zutritt. Pflicht ist das für eine 
solche Veranstaltung nicht. „Aber wir 
wollen allen Gästen ein sicheres Ge-
fühl geben.“

Anders wird es bei der Prinzenpro-
klamation im Maritim sein, wenn 
auch der Grundgedanke derselbe ist. 
2000 Gäste dürfen kommen. Laut Si-
mon Schmid, der Sprecher des Fest-
ausschusses Bonner Karneval ist, gilt 
dabei 3G+. Es darf nur teilnehmen, 
wer geimpft oder genesen ist oder ei-
nen PCR-Test vorweisen kann. „Wir 
gehen davon aus, dass nur sehr weni-
ge Leute bei jeder Veranstaltung 40 bis 
80 Euro für einen PCR-Test ausgeben 
werden.“ Stattdessen will der Festaus-
schuss die Impfkampagne bewerben 
und unterstützt beispielsweise den 
Impfbus. „Wir rufen ständig dazu 
auf, auch in unseren Mitgliedsverei-

nen“, sagt Schmid. Bislang gebe es ein 
paar Veranstaltungen weniger, der Ka-
melle-Kalender sei noch nicht veröf-
fentlicht. „Es kommen immer wieder 
spontan welche dazu, seit wir eine ge-
wisse Planungssicherheit haben“, sagt 
Schmid. Dass Karneval komplett ins 
Wasser fällt, glaubt er nicht mehr.

Und so steht mittlerweile auch fest, 
dass es eine Sessionseröffnung am 11. 
November auf dem Marktplatz geben 
wird. Anders als in Köln wird die Fläche 
nicht abgesperrt sein – was zunächst 
aber gefordert worden war. Auch hier 
gilt 3G+, ein Sicherheitsdienst und 
das Ordnungsamt 
werden stichpro-
benartig kontrollie-
ren. „Alleine hätten 
wir das nicht ma-
chen können“, sagt 
Schmid. Denn es 
müssten im Zwei-
felsfall auch Platzverweise ausgespro-
chen werden. Das könne ein privater 
Sicherheitsdienst nicht leisten.

Egal ob 2G oder 3G+: Der Personal-
aufwand steigt. Ein Punkt ist die Hy-
giene; der Kölsche Wisch hat ausge-
dient. Gläser dürfen nicht mehr mit 
kaltem Wasser per Hand sauber ge-
macht werden. Stattdessen sind oft-
mals Spülmaschinen gefragt, die 
mindestens 60 Grad erreichen. Frü-
her wurde das an der Theke neben-
bei gemacht. Und auch die Kontrol-
len sorgen für Mehraufwand, die die 
meisten an externe Dienstleister ver-
geben. Denn es geht um Professiona-

lität: Man will ausschließen, dass je-
mand hereingelassen wird, nur weil 
es ein Bekannter ist – und damit die 
Corona-Regeln nicht eingehalten wer-
den. Hinzu kommt noch ein Engpass 
an Veranstaltungstechnikern, die sich 
in der Pandemie mangels Aufträgen 
andere Berufe gesucht haben. Viele 
Vereine rechnen damit, dass durch 
all das etwa 20 Prozent höhere Kos-
ten entstehen. Auf der anderen Sei-
te gibt es Druck von Künstleragentu-
ren. Sie pochen auf die Verträge, die 
vor mehreren Jahren geschlossen und 
nur wegen der Pandemie ausgesetzt 

wurden. Wer wie-
der absagt, riskiert 
Strafzahlungen.

Schon jetzt bli-
cken die Karneva-
listen auf die tol-
len Tage im neuen 
Jahr. Derzeit sieht 

es danach aus, als würde vieles mög-
lich bleiben. Ende des Monats soll es 
zwar eine neue Coronaschutzverord-
nung des Landes geben, größere Ver-
änderungen kündigen sich bislang 
aber nicht an. Und trotzdem gibt es 
wieder diese Unsicherheit, die die Or-
ganisatoren schon vor Wochen um-
trieb. Auf die Frage, unter welchen 
Bedingungen es einen Rosenmon-
tagszug geben kann, heißt es aus dem 
Stadthaus: „Hierzu kann es noch kei-
ne Antwort oder gar eine Tendenz ge-
ben. Die Durchführung wird grund-
sätzlich perspektivisch möglich sein.“ 
Wird es also wie bei den Martinszü-

gen laufen, die durch überbordende 
Verantwortung für die Veranstalter fast 
unmöglich wurden? „Kritische Situa-
tionen oder Fragestellungen können 
direkt und unkompliziert geklärt und 
besprochen werden“, so das städti-
sche Presseamt. Ein schlüssiges Kon-
zept klingt anders.

Obermöhn Ina Harder, die mit ih-
rem Mitstreiterinnen maßgeblich für 
den Weiber-Karneval auf der Schäl 
Sick verantwortlich ist, fährt eine kla-
re Linie: „Unser Programm für Weiber-
fastnacht steht.“ Sie geht davon aus, 
dass es keine Verschärfungen geben 
wird. „Wenn wir die Sessionseröff-
nung mit 3G machen können, wird 
das auch beim Rathaussturm funk-
tionieren.“ Als Wirtin beschäftigt sie 
sich zudem mit dem Kneipenkarne-
val. In ihre „Rheinbrücke“ passen 150 
Gäste, was unter der Grenze von 250 
liegt, die das Land NRW vorgibt. 

Diskussionen gibt es noch dar-
über, ob 2G oder 3G gelten sollen. 
„Man möchte den Kunden nicht vor 
den Kopf stoßen und nicht zu etwas 
zwingen, was sie nicht wollen oder 
können“, sagt sie. Für Unverständ-
nis sorgt bei vielen Wirten die Mas-
kenpflicht in der Innengastronomie. 
Auch hier gilt generell 3G. Doch wer 
sich vom Platz bewegt, muss eine 
Maske tragen – während man sich in 
einer Disko ohne Maske frei bewe-
gen darf. Angesichts der vielen Re-
geln, aber auch des Brauchtums hat 
Harder einen Wunsch: „Dat alles wid-
der so es, wie et mol war.“

Immer mehr Bonner Vereine entscheiden sich dafür, die anstehende Session zu feiern

Unter die 3G-Regel fallen in NRW 

Geimpfte und Genesene sowie Ge-

testete. Wer weder erkrankt war 

noch geimpft ist, kann sich mit ei-

nem maximal sechs Stunden alten, 

zertifizierten Schnelltest freitesten. 

2G schließt nur diejenigen ein, die 

geimpft oder bereits von der Krank-

heit genesen sind. Bei der 3G+-Re-

gel darf nur teilnehmen, wer ge-

impft oder genesen oder mit einem 

PCR-Test getestet ist. PCR-Tests 

sind deutlich teurer als Schnelltests. 

Die Bedeutung der Regeln variiert 

je nach Bundesland. oni

Das bedeuten die 
Abkürzungen

CORONA-REGELN

2019 war der Marktplatz zur Sessionseröffnung prall gefüllt. Nach einem Jahr 

Pause soll das nun wieder so sein, allerdings gilt die 3G+-Regel.  FOTO: WESTHOFF

„Wir wollen allen  
Gästen ein sicheres  

Gefühl geben“
Holger Eich

Duisdorfer Funken
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Bonnerin rettet Krebspatientin das Leben
VON NATHALIE DRESCHKE

BONN. Es ist ein gewöhnlicher Tag 
im Oktober 2017, als das Telefon 
der Bonnerin Ava Walter klingelt. 
Am anderen Ende der Leitung ist 
ein Mitarbeiter der Deutsche Kno-
chenmarkspenderdatei (DKMS). Er 
erzählt ihr, dass sie in der engeren 
Auswahl für eine Stammzellspen-
de sei und einem Blutkrebspatien-
ten möglicherweise das Leben ret-
ten könne.

„Ich habe niemals damit gerech-
net, dass ich den Anruf bekom-
me“, sagt die heute 29-jährige Wal-
ter. Zum Zeitpunkt des Anrufs war 
Walter bereits sieben Jahre als Spen-
derin bei der DKMS registriert. „Für 
mich stand sofort fest: Ich will spen-
den.“

„Viele Menschen sind überrascht 
wenn sie einen Anruf von uns be-
kommen“, sagt Julia Ducardus, 
Sprecherin der DKMS. Die Wahr-
scheinlichkeit, nach der Registrie-
rung wirklich Stammzellspender 
zu werden, liegt nur bei rund ei-
nem Prozent. Dabei reicht manch-
mal schon eine Übereinstimmung 
von 50 Prozent der Gewebemerk-
male. „Gesucht wird der genetische 
Zwilling“, erklärt Ducardus. Das be-
deutet: Je mehr Gewebemerkmale 
von Patient und potenziellem Spen-
der übereinstimmen, desto besser. 
Innerhalb der Familie besteht nur 
eine Chance von 30 Prozent, dass 
jemand als Stammzellspender in 
Frage kommt. Daher wird welt-
weit nach passenden Spendern ge-
sucht. Über 75 Prozent der Stamm-
zellspenden aus Deutschland gehen 
ins Ausland, täglich werden insge-
samt rund 15 Spenden vermittelt. 
Da sich Gewebemerkmale regional 
ähneln, gehen die meisten Spenden 
aus Deutschland nach Europa oder 
in die USA.

Braucht ein Mensch, der an Blut-
krebs erkrankt ist, eine Stammzell-
spende, werden die zwölf Gewebe-
paare des Patienten mit denen der 
registrierten Spender aus der Da-
tenbank abgeglichen. „Sobald die 
ersten Merkmale übereinstimmen, 
kontaktieren wir alle potenziellen 
Spenderinnen und Spender“, sagt 
Ducardus. So auch Ava Walter. Nach 
dem Anruf beginnen für sie einige 
Untersuchungen. Ihre Hausärztin 
nimmt ihr Blut ab, damit das Labor 
weitere Gewebemerkmale über-
prüfen kann. Walter füllt mehrsei-
tige Fragebögen zu ihrem Gesund-
heitszustand aus.

Es dauert nicht lange, da kommt 
das Ergebnis vom Labor: Es stim-
men genügend Merkmale für eine 
Spende überein. „Daraufhin bin 
ich für einen mehrstündigen Check 
nach Köln gefahren und wurde dort 
von Kopf bis Fuß überprüft, ob ich 
selber auch gesundheitlich dazu in 
der Lage bin, zu spenden“, erzählt 
Walter.

Es gibt einige Faktoren und Krank-
heiten, die zum Ausschluss einer 
Spende führen. Dazu zählen chroni-
sche Krankheiten wie Rheuma und 
Diabetes, aber auch Über- und Un-
tergewicht sowie Krebsvorerkran-
kungen. „Wir versuchen aber auch 
vieles möglich zu machen“, sagt Du-
cardus. So seien zum Beispiel Er-
krankungen der Schilddrüse kein 
Hindernis.

Auch der Arzt gibt Walter grü-
nes Licht für die Spende. Zur Vor-

bereitung muss sie sich fünf Tage 
lang zweimal täglich Wachstums-
hormone spritzen. Diese regen die 
Blutstammzellproduktion an und 
sorgen dafür, dass die Stammzel-
len aus den Hohlräumen der Kno-
chen gedrückt und später über die 
Armvene entnommen werden kön-

nen. Parallel dazu wird der Empfän-
ger auf die Spende vorbereitet - mit 
einer Chemotherapie. „Ab diesem 
Zeitpunkt ist die Stammzellspende 
für den Empfänger wirklich lebens-
notwendig“, sagt Ducardus. Daher 
hat die DKMS im besten Fall einen 
sogenannten „Follow-up-Spender“ 

in der Hinterhand, falls bei dem ur-
sprünglich ausgewählten Spender 
etwas dazwischenkommt.

Im Januar 2018 geht es dann für 
Walter los. „Ich war ein paar Stun-
den an ein Gerät angeschlossen, das 
die Stammzellen aus meinem Blut 
herausgefiltert hat“, sagt Walter. In 
80 Prozent der Fälle ist diese soge-
nannte periphere Stammzellspen-
de ausreichend für den Patienten. 
Diese wirkt wie ein Booster und wird 
in der Regel Erwachsenen gegeben.

In wenigen Fällen reicht eine pe-
riphere Stammzellentnahme nicht 
aus und dem Spender wird Kno-
chenmark entnommen. Dadurch 
erhält der Empfänger ein völlig neu-
es Immunsystem. „Dieses Verfah-
ren wird meistens verwendet, wenn 
Kinder die Spende benötigen“, er-
klärt DKMS-Sprecherin Ducardus.

Zwei Jahre lang ist der Spender 
nach Entnahme der Stammzellen 
für den jeweiligen Patienten reser-
viert, denn manchmal wird eine er-
neute Spende benötigt. Bei Walter 
war das nicht der Fall. „Während der 
Spende war ich die ganze Zeit ge-
danklich bei meinem genetischen 
Zwilling“, sagt Walter. Sie habe ein-
fach gehofft, dass es klappt.

Doch lange Zeit erfährt Walter 
das nicht. In Deutschland gibt es 
eine Anonymitätsfrist. Erst nach 
zwei Jahren dürfen sich Spender 
und Empfänger kontaktieren – so-
fern es von beiden Seiten gewünscht 
ist. Das ist jedoch von Land zu Land 
unterschiedlich, in Frankreich und 
Italien dürfen sich Spender und 
Empfänger zum Beispiel nicht ken-
nenlernen. Walters Spende ging in 
die USA, daher war eine Kontaktauf-
nahme nach zwei Jahren möglich. 
„Ich habe damals für mich entschie-
den, dass ich meiner Empfängerin 
die Wahl lasse, ob sie irgendwann 
Kontakt zu mir haben möchte. Man 
weiß ja nie, ob und wie jemand eine 
solche Krankheit erlebt und verar-
beitet hat. Ich wollte keinesfalls 
Druck erzeugen“, sagt Walter.

Beinahe drei Jahre hört Walter 
nichts. Dann meldet sich die DKMS 
erneut bei ihr und fragt, ob sie Wal-
ters Daten weitergeben dürfen. „Da 
hat mein Herz einen riesigen Satz ge-
macht“, sagt Walter. Seitdem schrei-
ben sich Walter und die Empfänge-
rin regelmäßig E-Mails. „Sobald die 
Reisesituation entspannter ist, wol-
len wir uns in Deutschland oder in 
Florida treffen. Wir möchten uns und 
unsere Familien kennenlernen.“

Die Wahrscheinlichkeit, Stammzellspender zu werden, liegt bei rund einem Prozent. Bei Ava Walter klingelte 2017 das Handy

„Ich habe niemals damit 
gerechnet, dass ich den 

Anruf bekomme“
Ava Walter

Stammzellenspenderin

VON GABRIELE IMMENKEPPEL

BONN. Urlaubsstimmung an Rhein-
kilometer 660. Besser hätten Diana-
Isabel Scheffen und Andrea Tuschka 
diesen Ausflugstipp nicht beschrei-
ben können. „Für mich ist das ein 
Highlight“, schwärmt Tuschka von 
der Idylle am Rande Bonns. Es gibt 
viele versteckte oder wenig bekann-
te Orte und Plätze in der Stadt sowie 
dem angrenzenden Rhein-Sieg-Kreis, 
die man gemeinsam mit Kindern ent-
decken kann. Die Autorinnen haben 
gesammelt. Am Donnerstag, 21. Ok-
tober, erscheint ihr Buch „111 Orte für 
Kinder in und um Bonn, die man ge-
sehen haben muss“. Auf der Liste ste-
hen geheimnisvolle und nützliche Zie-
le, Spielräume und Einrichtungen.

Wo findet man Ufos im Unter-
grund? Welches Kaufhaus hat eine 
Kapelle verschluckt? Und wo gibt es 
einen sprechenden Drachen? Dar-
auf bekommen Kinder im Alter bis 
15 Jahre Antworten. Während Schef-
fen und Tuschka die Texte geschrie-
ben haben, hat Sarah Larissa Heuser 

die passenden Fotos gemacht. Rund 
zwei Jahre haben die Autorinnen an 
ihrem Werk gearbeitet. Bei ihrer Re-
cherche wurden sie zunächst jedoch 
von Corona ausgebremst. „Da nicht 
alle Ausflugtipps aufgrund der Pande-
miebeschränkungen möglich waren, 
mussten wir mehrfach umdisponie-
ren“, so Scheffen. Dennoch war es für 
die beiden gebürtigen Bonnerinnen 
nicht schwer, ganz besonders „coo-
le“ oder abenteuerliche Orte zu fin-
den und zu beschreiben. „Wir hatten 

sogar mehr als 111 Vorschläge.“ Und 
es gab strenge Regeln seitens des Ver-
lags. „Wir durften keine touristischen 
Ziele und keine Spielplätze in unsere 
Sammlung aufnehmen. Es mussten 
wirklich Geheimtipps sein“, so Tusch-
ka. Längst nicht jedes Ziel schaffte es 
am Ende ins Buch. Denn gemeinsam 
mit ihren Kindern haben die beiden 
Frauen jeden Vorschlag getestet. Da-
bei erlebten sie dann hautnah, wie un-
terschiedlich die Kleinen reagieren. 
„Für meinen Sohn ist beispielsweise 

die interaktive Karte des Bonner Tief-
bauamtes das Größte überhaupt“, so 
Andrea Tuschka; sie arbeitet als Lehre-
rin an einem Berufskolleg. „Dort kön-
nen wir immer sehen, wo es derzeit 
eine Baustelle gibt, und welche Arbei-
ten aktuell erledigt werden. Für mei-
nen Sohn gibt es nichts Schöneres, als 
dies zu beobachten.“

„Es lohnt sich, ganz bewusst von 
den ausgetretenen Wegen abzuwei-
chen und sich die Neugier der Kinder 
wieder zu eigen zu machen. Genau 
das wollen wir erreichen“, so Scheffen, 
die als Wissenschaftliche Mitarbeite-
rin am Zentrum für Entwicklungsfor-
schung arbeitet. Eines war den beiden 
Frauen bei ihrem Projekt besonders 
wichtig. „Unsere Tipps sind für Eltern, 
Großeltern, Kinder und Enkel. Alle sol-
len ihren Spaß haben“, sind sie sich 
einig. „Wir wollten niederschwellige 
und preiswerte Angebote vorstellen.“

Das Buch „111 Orte für Kinder in und um 

Bonn, die man gesehen haben muss“, ISBN 

978-3-7408-1300-0, Emons-Verlag, Preis: 

16,95 Euro.

111 versteckte Ziele für Familien
Zwei Autorinnen sammeln mit ihren Kindern Ausflugtipps in Bonn und der Region. Diese Woche erscheint das Buch

Andrea Tuschka (l.) und Diana-Isabel Scheffen schlagen als eines von 111 Aus-

flugszielen den Fähranleger an Rheinkilometer 660 vor.  FOTO: MEIKE BÖSCHEMEYER

„Während der Spende 
war ich die ganze Zeit 

gedanklich bei meinem 
genetischen Zwilling“

Ava Walter
Stammzellenspenderin

Stadt 
und Polizei 

blitzen

BONN. Stadt Bonn und Polizei pla-
nen für kommende Woche wieder 
mobile Geschwindigkeitskontrol-
len. „Ziel der Messung ist es, die Si-
cherheit im Straßenverkehr zu er-
höhen“, teilt die Verwaltung mit. 
Täglich stehen Blitzcontainer Auf 
dem Hügel und am Haager Weg. 
Weitere Messstellen:

 Montag: Argelanderstraße, Bras-
sertufer, Langemarckstraße, Luisen-
straße, Reuterstraße, Menzenberger 
Straße (Bad Honnef), Fraunhofer 
Straße (Wachtberg)

 Dienstag: Meßdorfer Straße, Pe-
cher Straße, Reuterstraße, Waldstra-
ße, Limpericher Straße, Maarstraße

 Mittwoch: An der Josefshöhe, Dot-
tendorfer Straße, Elsa-Brändström-
Straße, Karl-Barth-Straße, Maarstra-
ße, Röttgener Straße, Ippendorfer 
Weg, Bonner Straße (Swisttal)

 Donnerstag: Elisabethstraße, Flo-
delingsweg, Langemarckstraße, Sie-
bengebirgsstraße, Siebengebirgs-
straße, Wallrafstraße (Bornheim)

 Freitag: An der Josefshöhe, Elles-
dorfer Straße, Ippendorfer Weg, Se-
bastianstraße, Gotenstraße, Bahn-
hofstraße. bot

Eine Übersicht über die Stellen, an de-

nen kontrolliert wird, findet man auch 

unter www.bonn.de/blitzer.

Übersicht der Messstellen 
in Bonn und der Region

Start für 
Akademie

BONN. Das Mitwirkungsverfahren 
Bonn4Future startet am Mittwoch-
abend, 20. Oktober, um 18.30 Uhr 
die sogenannte Kommunikations-
akademie, die an drei Terminen bis 
Ende Dezember stattfinden soll. Das 
teilt die Verwaltung mit.

Gemeinsam mit der Klimapsy-
chologin Janna Hoppmann er-
kunden die Teilnehmer, welche 
Zielgruppen in Bonn noch für ein 
klimaneutrales Bonn begeistert 
werden müssen und mit welchen 
Botschaften und Maßnahmen sie 
zu erreichen sind.  buj

Weitere Informationen zu den Ter-

minen und der Anmeldung für Kurzent-

schlossene gibt es unter: www.bonn4fu-

ture.de.

Bonn4Future: Begeistern 
für die Klimaneutralität

Ava Walter hat im Januar 2018 Stammzellen gespendet - heute weiß sie: Sie hat ihrem genetischen Zwilling das Leben 

gerettet.  FOTO: PRIVAT

Alle zwölf Minuten erhält in 
Deutschland ein Mensch die Diag-
nose Blutkrebs, weltweit alle 27 Se-
kunden. Mit einer Stammzellspen-
de kann den Erkrankten oft geholfen 
werden. Elf Millionen Menschen 
sind weltweit bei der DKMS regis-
tirert. Registrieren kann sich jeder 

zwischen 18 und 61 Jahren. In Bonn 
sind seit 1991, Gründungsjahr der 
DKMS, 31 000 Menschen registriert, 
347 konnten bereits spenden. Bei 
der Auswahl an Spendern greift die 
DKMS nach eigenen Aussagen ger-
ne auf junge Menschen und eher auf 
Männer zurück. Das liege daran, dass 
Männer größere Knochen und Hohl-
räume haben, in denen sich das Kno-
chenmark befindet. dna

Registrierung und Spende 
bei der DKMS

KAMPF GEGEN BLUTKREBS

Lust auf Kurlaub 2022Lust auf Kurlaub 2022

LEISTUNGEN
• Hin-/Rückreise im CUP VITAL-Service-Taxi
inkl. Haustürabholung & Kofferservice
• 7 x Übernachtung im DZ/EZ inkl. Frühstücks-
und Abendbuffet, 6 x Mittagsbuffet
• Nutzung der hauseigenenWasserzapfstelle,
Tee zu den Mahlzeiten
•Willkommensgetränk,Wasser und Obstteller
bei Anreise auf dem Zimmer
• Aufnahme/Eingangsgespräch durch
medizinische Abteilung mit individuellem
Therapieplan
• Anwendungspaket nachWahl
• Nutzung des Hallenbades (8 x 20 m) außer-
halb der Therapiezeiten
• NutzungWassertretbecken, Fitnessraum,
Ergometer-Raum und Koordinationsparcours
und vieles mehr

Buchung & Beratung:
Leserreisen-Service
Iris Diop
Tel.: 0228 / 66 88 686
info@service-leserreisen.de

Iris Diop

8 TAGE Kurreise
inklusive Vollpension
und Anwendungspaket
BadWildungen genießt weltweit
einen hervorragenden Ruf. Die
zahlreichen Heilquellen und das
milde Reizklima bieten ideale Voraus-
setzungen für einen erfolgreichen
Kuraufenthalt.

Service-Taxi
von Zuhause ins

Hotel und
zurück

Oder wie wäre es mit
Wellnessurlaub in Bad Kissingen

Ausführliches Informationsmaterial schicken
wir Ihnen gerne zu!

Termine 2022
ganzjährig / jeweils 8 Tage
Februar – November 2022

ab€ 718,- pro Person im Doppelzimmer
Kein Einzelzimmerzuschlag im Standardzimmer
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Veranstalter: CUP Touristic GmbH, Marcusallee 7a, 28359 Bremen

©CUP Touristic

Seiler - J.Seiler Aktion 35% 29.10. + 30.10. 35
JahrePiano-Rumler.de
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VON RÜDIGER FRANZ

BONN. Hier eine reparierte Oberlei-
tung, dort ein notdürftig geflickter 
Turm des Münsters, vom Schutt ge-
reinigte Gleise und am Straßenrand 
vom Mörtel befreite und sauber ge-
stapelte Ziegelsteine. Mauerstücke, 
Simse, Gehwegplatten, Reklameta-
feln, Stuck, Reliefs – es sind immer 
wieder Kleinigkeiten, mit denen 
sich die zeitliche Bestimmung eines 
Fotos allmählich vervollständigt.

Eine Leserin des General-An-
zeigers hatte sich vor einiger Zeit 
mit einem Dachbodenfund aus Fa-
milienbesitz an die Redaktion ge-
wandt. Auf einem Bündel privater 
Fotos war zwar unschwer die Bon-
ner Innenstadt nach den Zerstö-
rungen durch den schweren Bom-
benangriff am 18.Oktober 1944 zu 
erkennen. Doch von wann waren 
die Bilder genau? Was verrät der Zu-
stand der Gebäude? Und von wem 
wurden sie einst genutzt?

An dieser Stelle kommt der Bon-
ner Unternehmer Norbert Kreitel 
ins Spiel. Auf die erste Veröffent-
lichung einiger der Fotos meldete 
er sich bei der Redaktion, und nur 
Stunden später war der stadthisto-
risch interessierte wie bewanderte 
Bonner in die detektivische Klein-
arbeit eingestiegen, wobei Krei-
tel (Jahrgang 1969) unter anderem 
auf sein privates Bonn-Archiv zu-
rückgreifen konnte, das er seit vie-
len Jahren pflegt. Und auf sein ge-
radezu fotografisches Gedächtnis, 
mit dem er viele historische Auf-
nahmen Bonns regelrecht im Kopf 
„gespeichert“ hat.

Bilder zeigen die Ruinen ehemaliger 

Bonner Hotels und Geschäfte

Das obere Bild auf dieser Seite ist – 
auch laienhaft leicht nachvollzieh-
bar – von Richtung Bahnhof aus mit 
Blick gen Kaiserplatz aufgenom-
men. Näheres weiß Norbert Krei-
tel: „Die Ruine im Vordergrund ist 
das Hotel-Restaurant Wilhelm Vogt, 
Bahnhofstraße 10. Links daneben, 
nicht zu sehen, befanden sich die 
Ruinen des Gebäudes des Gene-
ral-Anzeigers, Bahnhofstraße 12, 
man sieht die leichte Rundung des 
Bordsteins, der eigentlich als Ver-
bindung zwischen diesen Gebäu-
den in die Martinstraße führt, der 
Zugang ist jedoch durch Schutt 
und die aufgeschichteten Steine 
blockiert. Die Martinstraße – heu-
te Maximilianstraße – befand sich 
hinter dem Hotel parallel zur Bahn-
hofstraße. Ganz links im Bild sieht 
man im Hintergrund Teile der Fas-
sade von Haus Martinstraße 8. 
Hier befand sich die Medizinische 
In strumentenhandlung von F. A. 
Eichbaum Nachfolger. Rechts von 
Haus Nr. 8 sieht man in der zweiten 
Etage die ausgebrannten Fenster-
Halbrundbögen von Eckhaus Wes-
selstraße 1. Hier befand sich die Au-
tozubehör- und Fahrradhandlung 
von Josef Kentenich. Rechts sieht 
man die Fassade von Eckhaus Mar-
tinstraße/Kaiserplatz 22, wo sich 
das Jagd- und Sportartikelgeschäft 
von Phillip Reeb befand.“

Auch den Zeitpunkt der Aufnah-
me lassen mehrere Indizien ganz 
gut eingrenzen: Die Personen tra-
gen bereits wärmere Kleidung wie 
dicke Mäntel. Zugleich haben be-
reits erkennbar Aufräumarbeiten 
stattgefunden, wobei der Schutt 
von Regen aufgeweicht erscheint. 
Auch sind auf einem größeren Aus-
schnitt sowohl reparierte Oberlei-
tungen als auch Gleise der Stra-
ßenbahn nach Bad Godesberg zu 
erkennen.

„Diese hat erst am 15. Juli 1945 
auf Teilstücken den Betrieb wieder 
aufgenommen.“ Auch das fehlen-
de Laub an den Bäumen am Kaiser-
platz lasse darauf schließen, dass 
das Bild mit großer Wahrschein-
lichkeit um den Oktober/Novem-
ber 1945 aufgenommen wurde.

Mehr Fotos und ausführliche Be-

schreibungen aller Bilder gibt es un-

ter ga.de/zerstoerung45

Die verschüttete Stadt

GESCHICHTE Beim schweren Bombenangriff auf Bonn am 18. Oktober 1944 wurden weite Teile der Innenstadt zerstört, und mehrere Hundert 
Menschen starben. Ab und zu tauchen private Fotos aus jenen Jahren auf. Ein „Dachbodenfund“ vermittelt einen Eindruck

An diesem Montag, 18. Okto-
ber, findet im Innenhof des Frau-
enmuseums in der Nordstadt, 
Im Krausfeld 10, um 11 Uhr eine 
Gedenkfeier am Denkmal der 
Kriegstoten statt. Seit nunmehr 
neun Jahren wird im Innenhof 
des Frauenmuseums und in der 
Gertrudiskapelle die Gedenkfeier 
für die Kriegstoten des Bomben-
angriffs auf die Bonner Altstadt 
veranstaltet. Dabei wird auch an 
die Zerstörung von Nivelles im 
Jahr 1940 durch deutsche Trup-
pen gedacht. Nivelles in Brabant 
ist die Geburtsstadt der Heiligen 
Gertrud, einer Urahnin von Karl 
dem Großen. fa

Andacht im
Frauenmuseum

TOTENGEDENKEN

Die Häuserfront am heutigen Busbahnhof. Die Ruine im Vordergrund ist das Hotel-Restaurant Wilhelm Vogt. Gesäuberte und gestapelte Steine dokumentieren Aufräumarbeiten.  FOTOS: PRIVAT/REPROS: WESTHOFF

Vom imposanten Hotel „Zum goldenen Stern“ am Marktplatz wurden nach dem Krieg einige Stuckelemente entfernt. Auch 

baute man das vierte Geschoss und das Dachgeschoss nicht wieder auf.

Auf der Franziskanerstraße in Richtung Stockenstraße wurde dieses Bild aufge-

nommen. Schwach zu erkennen sind die Gleise der Straßenbahnline 3.

Blick über die Poppelsdorfer Allee in Richtung Baumschulallee. Statt der Wiese 

befand sich auf der Allee ein großes Wasserbassin.

Blick auf die Stiftskirche aus Richtung 

Langgasse.

Dieses Foto zeigt die Konviktstraße in Richtung Rhein. Links im Bild das stark zer-

störte und teilweise ausgebrannte Königliche Oberbergamt.

Aufnahme vor dem Haupteingang der Universität: Durch die geschwungenen Fas-

saden hatte man in Höhe Fürstenstraße einen kleinen Platz gestaltet.

Der Ostflügel der Universität: Aus den Trümmern sprießt bereits erstes Unkraut. 

Ein Teil der Ruinen am rechten Bildrand wurde nicht wieder aufgebaut.
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NOTDIENSTE

Offene Impfaktion  8 bis 13 Uhr
 Foyer Stadthaus, Berliner Platz 2

Bürgertelefon rund um Coronavirus  7175

Corona Beratungshotline Familien 
 774562

Eine Liste mit Corona-Schnelltest-

zentren in Bonn und der Region fin-
den Sie unter  www.ga.de/corona

oder telefonisch:  0228/71 75

Schulpsychologie Bonn  774563

Polizei - Notruf  110 
Feuer, Hilfeleistung, Notarzt 112 
Unwetter-Notruf 717171 
Einheitliche Arztruftermine 116 117 
Kindernotfallpraxis 24 25 444 
Ambulanz Uni-Kinderklinik 28733200 
Zahnärztl. Notdienst 01805 986 700 
Krankentransport 65 22 11 
Notfallpraxis Beuel 40 73 33 
Notfallpraxis Godesb/Wacht 38 33 88 
Notfallpraxis Duisdorf 64 81 91 91 
Privatärztlicher Notdienst 19 257 
Infozentrale „Gift” 19 240

Nachtruf Krankenpflege
 0172/2809374

Telefonseelsorge 0800/11 10-111/-222

Hospiztelefon Bonn  0800/72 36 489

Krisentelefon für psychisch Erkrankte
und Angehörige  0800/11 10 444

Kinder-/Jugendtelefon 0800/1110333

Familientelefon Stadt Bonn 774077

Seniorenruf Stadt Bonn 77 66 99

Bürgertelefon der Stadt Bonn 770

San., Heizung, Schlüssel
 02241990600

Handwerkernotdienst Elektro
 7113500

Stadtordnungsdienst 77 33 33

Selbsthilfe-Kontaktstelle Bonn
 94933317

Weißer Ring 0151/55 16 47 58

Hilfetelefon Gewalt gegen Frauen 
 0800/01 16 016

Tierärztlicher Vertreterkreis 36 70 197

APOTHEKENNOTDIENST

Notdienst Apotheken: 08 00/0 02 28 33 
Montag, 9, bis Dienstag, 9 Uhr:  Rhein-
Apotheke, Gerhard-von-Are-Stra-
ße 4-6, Innenstadt, 63 50 22; An-
tonius Apotheke, Am Kettelerplatz 
10, Dransdorf, 66 13 44; Stern 
Apotheke, Annaberger Straße 
30, Bad Godesberg-Friesdorf, 37 
46 18; Burg Apotheke Sechtem, 
Willmuthstraße 21-23, Bornheim-
Sechtem, 022 27/92 37 77.

Bröckelt Dransdorfs gute Stube?
VON STEFAN HERMES

DRANSDORF. Auch wenn es heute 
schade sei, dass vielen Dransdorfe-
rinnen und Dransdorfern die Burg, 
die einst den Mittelpunkt des Orts-
teils bildete, gar nicht bekannt ist: 
Wilfried Klein findet, es wäre schön, 
wenn ihr wieder eine Aufmerksam-
keit zuteil werden könnte, die nicht 
den Eindruck der Verwahrlosung 
und Vernachlässigung vermittel-
te. Der Vorsitzende des Dransdorfer 
Ortsausschusses bestätigt damit, was 
einige Dransdorfer gegenüber dem 
GA in dem kurzen Satz „Die Burg brö-
ckelt“ zusammengefasst haben. Ein 
Ortstermin mit Nikolas Kantler und 
Thomas Ramm vom Städtischen Ge-
bäudemanagement (SGB) sollte klä-
ren, in welchem Zustand sich die 
Burg tatsächlich befindet und was 
gegen einen vermeintlichen Verfall 
unternommen werde.

Mit suchendem Blick auf alles, 
was „bröckeln“ könnte, fallen zu-
nächst die Mauern auf, die beider-
seits der Brücke, die einst über ei-
nen heute andeutungsweise wieder 
freigelegten Wassergraben führte, in 
einem sanierungsbedürftigen Zu-
stand sind. Auch der steinerne Tor-
bogen zum Vorplatz der Burg hin-
terlässt mit seinen abgeplatzten 
Mauerblöcken nicht den Eindruck, 
dass es sich bei dem historischen 
Gebäude um die „Gute Stube“ von 
Dransdorf handeln könnte.

„Ich finde es sehr schade“, sagt 
Klein, „dass auch die historischen 
Wappen an der Brücke, dem Tor-
bogen und über dem Eingang der 
Burg nach und nach verfallen.“ Die 
aus Sandstein herausgearbeiteten 
Wappen lassen nur noch teilweise 
die Familien der früheren Burgbesit-
zer erkennen. Ein Bauzaun, der Pas-
santen von einer schlimmstenfalls 
berstenden Burgmauer abhalten 
und schützen soll, widerspricht ne-
ben den verwilderten Grünflächen, 
dem bis in die Fensternischen der 
Burg hineinwachsenden Efeu und 
den aus vielen Ritzen von Mauern 
und Pflaster sprießenden Gräsern, 
Farnen und Disteln dem Eindruck, 
der sich dem Besucher beim Betre-
ten des Inneren der Burg erschließt.

Aber der Reihe nach: „Die Mauern 
haben wir im Blick“, sagt Kantler. 
Noch im Mai dieses Jahres habe 
eine ausführliche Bestandsaufnah-
me stattgefunden, die zur Ertüch-
tigung von Fugen und zum Ersatz 
einiger Steine führen wird. Eine Sa-
nierung ist geplant. SGB-Mitarbei-
ter und Steinmetz Hermann Krause 
wird sich auch um die Restaurierung 
der verwitterten Familienwappen 
kümmern. Ein wenig mehr Kopf-
zerbrechen macht dem Abteilungs-
leiter für die Unterhaltung städti-

scher Bauten eher die Burgmauer, 
die vom Wurzelwerk der mächtigen 
Esche, die neben dem Eingang der 
Burg auf dem Vorplatz steht, nach 
außen gedrückt wird und bereits zu 
brechen droht.

Mit dem Denkmalschutz wer-
de man kurzfristig abstimmen, ob 
die Mauer um einen Erker erweitert 
werden kann, um dem Baum wie-
der Platz zu verschaffen oder ob 
er gefällt werden muss. „Ansons-
ten“, so Kantler, „ist die Burg in ei-
nem sehr guten Zustand.“ Keine 

Risse oder Feuchtigkeit im Mauer-
werk. Die Grünflächen um die Burg 
sieht er allerdings auch als „pflege-
bedürftig“ an und macht lange Tro-
ckenheit und wieder einsetzenden 
Regen für das allseitige Wachstum 
verantwortlich.

Man werde sich auch darum 
kümmern. „Doch das Verkehrs-
grün hat im Moment noch Vor-
rang“, sagt Kantler. Zusammen 
mit seinem Kollegen und „Burgher-
rin“ Liane Pleuser, die als Bezirks-
leiterin mit der Dransdorfer Musik-

schule alle Räume der Burg nutzt, 
kann keiner von ihnen nachvollzie-
hen, wie man zu dem Schluss kom-
men könnte, dass die Burg bröckelt. 
Wer sich denn darüber beschwere, 
fragt Pleuser. Ob denn nicht be-
kannt sei, was Dransdorf für eine 
„tolle Musikschule“ habe? Noch 
im letzten Jahr sei das Stirnholz-
parkett im Erdgeschoss neu verlegt 
und die Wände gestrichen worden, 
sagt sie im Foyer stehend und ge-
rät ins Schwärmen. Die Herren des 
SGB hören ihr erfreut zu.

„Keine Musikschule in Bonn hat 
es so schön wie wir“, resümiert Li-
ane Pleuser aus Überzeugung. Sie 
ist sichtlich froh darüber, seit mehr 
als 20 Jahren in der Burg ihren Ar-
beitsplatz zu haben. Gerne möch-
te sie mit einem Rundgang vom 
guten Zustand der Räume überzeu-
gen, die allen Belangen einer Mu-
sikschule von der musikalischen 
Früherziehung bis hin zu den Chö-
ren gerecht werden. Im Foyer der 
Burg habe es schon großartige Kon-
zerte gegeben.

Mit der Kernsanierung des rund 
200 Jahre alten Gebäudes in den 
Achtzigerjahren ist auch eine groß-
zügige Treppenanlage eingebaut 
worden, die sich wie eine Empore 
in den ersten Stock windet und Kon-
zertbesuchern einen nahezu unge-
störten Blick auf die Musizierenden 
erlaubt. Bis unter das Walmdach 
der Burg nutzt die Musikschule in 
acht Unterrichtsräumen das Haus. 
Elf „wohltemperierte“ Klaviere und 
Flügel zeugen vom guten Klima in 
den alten Mauern, dass sich vom 
Dach bis in die Gewölbekeller spü-
ren lässt. Im Inneren der Burg ist von 
dem vermuteten „Bröckeln“ kein 
Ansatz zu erkennen.

„Wir sind sehr froh, dass wir die 
Burg in unserem Ort haben“, kon-
statiert auch Wilfried Klein. So habe 
bis vor Beginn der Corona-Pande-
mie auch die jährliche Tollitäten-
Proklamation der Dransdorfer Je-
cken im großen Musiksaal der 
Schule stattfinden können. „Auch 
mit ihrer direkten Umgebung 
könnte die Burg eine kleine Oase 
in Dransdorf sein“, so Klein, aber 
die vernachlässigte Grünpflege lade 
im Moment nicht nicht mehr zum 
Verweilen ein. Doch nach den Ab-
sichtserklärungen der SGB-Verant-
wortlichen könnte sich das schon 
bald wieder ändern.

Bürger beschweren sich über den Zustand der Burg. Städtisches Gebäudemanagement und Nutzer sehen die Lage entspannter

Bönnsche Köpp 
melden sich zurück
DRANSDORF. Am heutigen Montag-
abend geht es mit „Bönnsche Köpp 
– janz privat“ weiter. Nach knapp 
zweijähriger Pause begrüßt Wil-
ly Baukhage, Präsident der Großen 
Dransdorfer Karnevals-Gesellschaft 
GDKG), in der 20. Auflage des Ge-
sprächsabends drei Musiker auf der 
roten Bank: Richard Recker ist als 
tanz- und singfreudiger Bonner Kar-
nevalsprinz der Session 2019/2020 
bekannt. Krätzchensänger Harald 
Voss wird sicher auch ein Leedche 
zum Besten bringen. Und Torben 
Klein berichtet von seiner Zeit als 
Gesicht der „Räuber“ und seiner 
Solokarriere. Die Veranstaltung im 
GDKG-Vereinsheim, Grootestraße 
1-3, beginnt um 19.30 Uhr, Einlass 
ist eine Stunde vorher. Der Eintritt 
ist frei, der Verzehrbon kostet sechs 
Euro, es gilt die 3G-Regel, und man 
muss sich anmelden: info@gdkg.de 
oder  0228/85037126.  kpo

Trio spielt in der 
Trinitatiskirche

ENDENICH. Drei Musikerinnen geben 
am Freitag, 22. Oktober, um 20 Uhr 
ein Konzert unter dem Titel „Eine 
musikalische Reise um die Welt“ 
in der Trinitatiskirche in Endenich 
(Brahmsstraße 14). Die Weltreise 
von Anna Bülles (Flöte), Natalia Ka-
zakova (Violoncello), Andrea Thiele 
(Harfe) erstreckt sich von Brasilien 
über Frankreich, Deutschland und 
Italien bis nach Russland. Es wer-
den Werke von Komponisten un-
terschiedlicher musikalischer Epo-
chen zu hören sein, unter anderem 
 Claude Debussy, Johann Sebasti-
an Bach, Benedetto Marcello, Nino 
Rota und Michail Glinka. Der Ein-
tritt ist frei, Spenden werden erbe-
ten. Es gilt die 3G-Regel. ses

„Ich finde es sehr  
schade, dass auch die 

historischen Wappen an 
der Brücke, dem  

Torbogen und über dem 
Eingang der Burg nach 

und nach verfallen“
Wilfried Klein

Ortsausschuss Dransdorf

Plüschfledermaus für die größte Spende
VON NIKLAS SCHRÖDER

VENUSBERG. Die Vampire fordern 
Blut – für einen guten Zweck: Anna 
Gerd-Witte (24) und Margarita Delles 
(31) organisieren in diesem Jahr den 
Vampire Cup in Bonn. Der deutsch-
landweite Wettbewerb wird jährlich 
zu Halloween vom Bundesverband 
der Pharmaziestudierenden ausge-
richtet und soll vor allem junge Men-
schen zum Spenden animieren. Be-
reits zum siebten Mal nimmt die 
Fachschaft der Bonner Universität 
in Kooperation mit dem Blutspen-
dedienst am Universitätsklinikum 
Bonn teil. Der Blutspende-Marathon 
läuft von diesem Montag bis Freitag, 
29. Oktober.

Mit der Teilnahme am Vampire 
Cup wollen die Pharmazie-Studie-
renden auf den ständigen Mangel 
an Blutkonserven aufmerksam ma-
chen und vor allem junge Menschen 
motivieren, Blut zu spenden. „Vor al-
lem während der Corona-Pandemie 
liest man immer wieder Nachrichten 
über einen Mangel an Blutkonser-
ven“, sagt Gerd-Witte. „Wir hoffen, 
dass wir mit dem Wettbewerb auf das 
Thema Blutspende aufmerksam ma-

chen und Spender akquirieren kön-
nen“, sagt Delles.

Wie wichtig eine Blutspende sein 
kann, hat die Studentin in ihrer Fa-
milie erlebt. „Als meine Oma für eine 
Operation auf Blutkonserven ange-
wiesen war, habe ich mich mit dem 
Thema intensiver auseinanderge-
setzt. Ich finde die Vorstellung un-
erträglich, dass eine dringende 
Operation nicht durchgeführt wer-
den kann, weil kein Blut vorhanden 
ist“, berichtet Delles. Seitdem geht 
sie regelmäßig zum Blutspenden. 
Gerd-Witte, die 2018 selbst durch 
den Vampire Cup als Erstspende-
rin an das Universitätsklinikum ge-
kommen ist, ergänzt: „Unser Ziel ist 
natürlich, noch weitere Erstspender 
zu motivieren, langfristig mitzuma-
chen.“

Seit sechs Jahren nimmt die Bon-
ner Fachschaft Pharmazie erfolg-
reich an der bundesweiten Kampa-
gne teil. Dreimal in Folge gewann sie 
den ersten und dreimal den zweiten 
Platz. Im diesjährigen Wettbewerb 
sind fünf Kategorien ausgeschrie-
ben. Einmal geht es um die Anzahl 
aller Spender, dann um die Anzahl 
der Spender pro Bonner Pharma-

ziestudierenden. Dritte Kategorie ist 
der Spendenanteil der angehenden 
Pharmazeuten im Verhältnis zum ge-
samten Studiengang. Außerdem ent-
scheiden die Blutmenge pro Stunde 
und die Zahl der Spender pro Bon-
ner Einwohner.

Der Sieger bekommt eine Plüsch-
fledermaus als Wanderpokal. „Wir 
wollen nach einem tollen 2. Platz im 
vergangenen Jahr an die Erfolge un-
serer Fachschaft der letzten Jahre an-
knüpfen“, sagt Delles. Blutspenden 
können Studierende, aber auch alle 
anderen gesunden Menschen im Al-
ter von 18 bis 68 Jahren (Erstspender 
bis 60 Jahre), sofern sie die gesund-
heitlichen Anforderungenerfüllen.

Corona-Pandemie, Urlaubszeit, 
zwischenzeitliche Hitzewelle und 
Flutkatastrophe hätten in diesem 
Sommer das Thema Blutspende 
in den Hintergrund gedrängt. „Wir 
müssen versuchen, die Versorgung 
mit Blutpräparaten aufrechtzuhal-
ten. Daher benötigen wir die Unter-
stützung der Bevölkerung“, erläu-
tert Johannes Oldenburg, Direktor 
des Instituts für Experimentelle Hä-
matologie und Transfusionsmedizin 
an der Uniklinik.

Die Pharmazie-Fachschaft tritt beim Vampire Cup an. Ziel ist es, so viel Blutkonserven wie möglich einzusammeln

Die Organisatorinnen Margarita Delles (l.) und Anna Gerd-Witte wollen den 

Vampire Cup gewinnen.  FOTO: NIKLAS SCHRÖDER

Über eine Handy-App können Spen-
der den Termin beim Blutspende-
dienst buchen. Auf diesem Weg wer-
de laut UKB mittlerweile jeder zweite 
Termin gebucht. Die „UKB Blutspen-
de App“ kann sowohl im App-Store 
als auch bei Google Play kostenlos 

heruntergeladen werden. Den Link 
dazu gibt es auf www.bonnerblut.
de. Zudem können sich Spendewilli-
ge auch unter  02 28/28 71 47 80 
montags bis freitags von 8.30 bis 14 
Uhr informieren und einen Termin 
vereinbaren. Eine weitere Möglich-
keit gibt es per E-Mail an termin.blut-
spende@ukbonn.de unter Angabe 
einer Telefonnummer. scn

Terminvereinbarung per 
Blutspende-App

VAMPIRE CUP

Ein Bauzaun vor der Burg Dransdorf deutet auf anstehende Sanierungsarbeiten hin. FOTOS: STEFAN HERMES

„Keine Musikschule 
 in Bonn hat es so  

schön wie wir“
Liane Pleuser

Dransdorfer Musikschule

Im Foyer versammelt (von rechts): Musikschulleiterin Liane Pleuser sowie die 

SGB-Mitarbeiter Nikolas Kantler und Thomas Ramm.

Die Besitzer der Burg Dransdorf 
wechselten mehrfach: Urkund-

lich als Eigentümer erwähnt sind 
1482 der Bonner Schöffe Albrecht 
von Zweiffel und die Kölner Fami-
lie von Lyskirchen (1664). Im spä-
ten 17. Jahrhundert übernahm 
die Familie Junkersdorf die Burg. 
Durch Heirat ging die Burg 1716 in 
den Besitz von Franz von Groote 
über. Als dieser 1860 ohne Nach-
kommen starb, wurde der Kölner 
Gymnasial- und Stiftungsfonds 
neuer Besitzer. Seit 1954 gehört 
sie der Stadt Bonn. hsf

Belegte Geschichte der 
Burg beginnt 1482

AUS DER HISTORIE
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BONNER STADTGESCHICHTEN, FOLGE 42 Drei Tage nach dem großen Bombenangriff auf Bonn hat Aachen kapituliert. Das Ende des Nazireiches
rückt näher. Doch bis Bonns oberster Parteibonze über den Rhein nach Beuel flüchtet, braucht es noch mehr als vier Monate

VON MARTIN WEIN

A
m Freitag, dem 9. März 
1945, hat der städtische 
Rechtsrat Dr. Max Hors-
ter schon früh einen Ter-

min im Stadthaus am Bottlerplatz. 
In seinem Büro übergibt er zusam-
men mit Polizeiinspektor Wilhelm 
Brandt und weiteren Mitarbeitern 
der Verwaltung um 9 Uhr die zivi-
le Stadtverwaltung einem ameri-
kanischen Kampfkommandanten, 
der sich nicht einmal namentlich 
vorstellt. Von einer „Übergabever-
handlung“ spricht später der Bericht. 
Zwei Soldaten mit geladenen Waffen 
in den Zimmerecken machen aller-
dings deutlich, wie viel Spielraum für 
Verhandlungen bleibt. Ob das Beet- 
hovenhaus noch stehe, lässt der 
Amerikaner den Dolmetscher fast 
als erstes interessiert fragen, wäh-
rend seine Truppen kampflos in der 
Altstadt einrücken. In Bonn ist der 
Zweite Weltkrieg vorbei.

Das Ende des NS-Staates hat 
schon ein halbes Jahr vorher begon-
nen, spätestens drei Tage und vier 
Stunden nach dem großen Bom-
benangriff auf Bonn am 18. Oktober 
1944. Während am Rhein Menschen 
Tote bergen und 
die Parteiorgane 
Alltag suggerie-
ren, kapituliert 
in Aachen nach 
zweiwöchigem 
Kampf der Stadt-
kommandant 
Oberst Gerhard Wilck vor der Über-
macht US-amerikanischer Truppen. 
Trotzdem bricht die Front danach 
nur allmählich in sich zusammen. 
Die Ardennenoffensive soll das 
Kriegsglück nochmals wenden. Am 
Himmel über Bonn erscheinen im-
mer wieder Flieger mit tödlicher 
Fracht. Der Großangriff von 350 
US-Bombern am 4. Februar 1945 
fordert nochmals Opfer. Dabei ge-
lingt es der Flugabwehr am Boden, 
die meisten Piloten mit brennen-
den Reisighaufen auf dem Grünland 
zwischen Annaberger Hof und Ip-
pendorf abzulenken.

Je stärker die Rückzugsgefech-
te ausarten, desto mehr wächst die 
Gefahr einer völligen Zerstörung 
Bonns. Ein „Führerbefehl“ hat die 
Stadt im Januar zur Festung er-
klärt, die mindestens für drei Mo-
nate zu halten sei. Alle Zivilisten sol-
len nach Westfalen abtransportiert 
werden. Für die Stadtverwaltung ist 
ein Gasthof in Altena als Ausweich-
quartier vorgesehen. Am 14. Febru-
ar trifft der erprobte Generalmajor 
Richard von Bothmer aus der Füh-
rerreserve als neuer Festungskom-
mandant ein. Der 54-Jährige ist sein 
Leben lang beim Militär gewesen. 
Den Zweiten Weltkrieg hat er in Ita-
lien, Russland und Griechenland er-
lebt. Zu Bonn und seinen Menschen 
hat er keine Beziehung. Die Hälfte 
der Einwohner hat nach dem An-
griff vom 18. Oktober ohnehin das 
Weite gesucht. Von weiteren Eva-
kuierungen sieht Bothmer ab. Aus 
praktischen Gründen: Die Zufahrts-
straßen und die Rheinbrücke wer-
den für Militärtransporte benötigt.

Noch am 2. März predigen die 
Bonner Nachrichten „kalten Hass 
und glühenden Fanatismus“, der 
den Feind aufhalten werde. Es sind 
die letzten Durchhalteparolen, die 
in Bonn gedruckt werden. Nur über 

feindliche Radiosender oder von 
Mund zu Mund erfahren die verblie-
benen mindestens 40 000 Zivilisten, 
wie die Front den Stadtrand erreicht.  
Am 5. März werden Meckenheim 
und Rheinbach praktisch aus- 
radiert, weil sich dort Widerstand 
abzeichnet. In Bonn bilden sich lan-
ge Schlangen vor den noch offenen 
Geschäften. Derweil füllen Pioniere 
die Sprengkammern der Rheinbrü-
cke, rollen Kabel aus und legen ei-
nen Minenriegel.

Am 6. März stehen amerikani-
sche Panzer vor dem Kölner Dom. 
Am 7. März gelingt die Einnahme 
der Ludendorff-Brücke in Rema-
gen. Von Bothmer richtet seinen 
Gefechtsstand im Windeckbunker 
ein. Er wartet auf zwei Divisionen 
der Waffen-SS. Die schaffen es aber 
nicht mehr aus der Eifel in die Stadt. 
Am selben Abend steht das 16. Re-
giment der 1. US-Infanteriedivisi-
on in Alfter und Roisdorf. Am Don-
nerstagmorgen um 5.42 Uhr meldet 
Polizeimeister Stürz die Einnahme 
des Markthallenbunkers am Hoch-
stadenring. Gleichzeitig rückt das 
18. Regiment von Süden vor.

Nur halbherzig leisten die 
schlecht ausgebildeten Einheiten 

aus Volkssturm, 
versprengten 
Soldaten, Hit-
lerjungen und 
Schutzpolizis-
ten am Morgen 
Gegenwehr. Die 
meisten Stadt-

räte haben sich bereits aufs rechte 
Rheinufer abgesetzt. Im Windeck-
bunker kommt es zu einem lautstar-
ken Streit zwischen von Bothmer 
und dem NS-treuen Oberbürger-
meister Dr. Ludwig Rickert. Der 
verlangt die Verteidigung der Stadt 
bis zum letzten Mann, setzt sich in-
dessen selbst wenig später über die 
Rheinbrücke nach Beuel ab.

Der Stadtkommandant verwei-
gert das Himmelfahrtskommando. 
Mit den vorhandenen Kräften könne 
er den Befehl nicht erfüllen. Bis zum 
Abend lässt Bothmer die verblie-
benen Truppen die Stadt räumen. 
Auch der Windeckbunker, in dem 
5000 Menschen ausharren, wird 
nicht mehr verteidigt. Um 20.15 Uhr 
sprengt ein Hauptmann auf Both-
mers Befehl die Brücke. Der Ärm-
ste hat aus Versagensangst schon 
drei Tage lang nicht geschlafen, er-
zählt er später den Alliierten. Mit-
ten in der Nacht setzt Bothmer auf 

einem Schleppdampfer allein über 
den Fluss über. Zwei Tage später 
wird er von einem Kriegsgericht we-
gen „Ungehorsams“ degradiert und 
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt. 
Zu viel für den Offizier. Er erschießt 
sich mit seiner Dienstpistole, die 
man ihm in voller Absicht gelassen 
hat. Sein Grab ist in Hennef.

Nur um Haaresbreite entgeht 
Bonn damit einer endgültigen Ka-
tastrophe, wie sie erheblicher Wider-
stand mit starkem Artilleriebeschuss 

und weiteren Flächenbombarde-
ments bedeutet hätte. Auch in Bad 
Godesberg erkennt Kommandeur 
Richard Schimpf in seinem Ge-
fechtsstand im Keller des Rhein- 
hotels Dreesen die Aussichtslosig-
keit weiterer Kämpfe. Erleichtert be-
grüßen die verbliebenen Einwohner 
am Morgen des 9. März in beiden 
Städten die einrückenden US-Trup-
pen mit weißen Laken und Tüchern 
in den Fenstern ihrer Häuser. Aber 
fühlen sie sich auch befreit?

„In dem deutschen Gebiet, das 
von Streitkräften unter meinem 
Oberbefehl besetzt ist, werden wir 
den Nationalsozialismus und den 
deutschen Militarismus vernich-
ten, die Herrschaft der Nationalsozi-
alistischen Deutschen Arbeiterpar-
tei beseitigen, die NSDAP auflösen 
sowie die grausamen, harten und 
ungerechten Rechtssätze und Ein-
richtungen, die von der NSDAP ge-
schaffen worden sind, aufheben“, 
lesen die Menschen jetzt zweispra-

chig an vielen Hauswänden in der 
„Proklamation Nr. 1“ von General 
Dwight D. Eisenhower. Man komme 
als Sieger, aber nicht als Unterdrü-
cker. Da passt es nicht so recht ins 
Bild, dass die Amerikaner die Mit-
glieder der Polizei, wenn auch ohne 
Uniform, im Dienst lassen. Ruhe 
und Ordnung sind ihnen wichtiger 
als ein echter Bruch mit der alten 
Ordnung des NS-Staats. Dieses Prin-
zip wird sich in der Nachkriegszeit 
in vielen Fällen wiederholen. Die 
„Stunde Null“ gilt deshalb heute un-
ter Historikern als Mythos.

Für philosophische Diskurse 
bleibt den meisten Menschen oh-
nehin keine Zeit. Zu sehr sind sie 
mit praktischen Fragen des Über-
lebens beschäftigt. Zwei Drittel al-
ler Wohngebäude sind beschädigt, 
jedes fünfte zerstört. Aus den Lei-
tungen kommen weder Strom noch 
Wasser. Die Versorgungswege sind 
blockiert. Tausende sind verletzt 
oder werden vermisst. In Beuel ge-
hen die Kämpfe noch zwei Wochen 
weiter. Noch am 21. März wird im 
Konzentrationslager Bergen-Belsen 
der langjährige Bonner Philosophie-
professor Johannes Maria Verwey-
en ermordet. Oberbürgermeister  
Rickert, ein überzeugter Parteigän-
ger der NSDAP, wird in zwei Strafver-
fahren freigesprochen, aus Mangel 
an Beweisen. Ein Entnazifizierungs-
verfahren findet nicht statt.

52 Mal erzählt GA-Autor Martin 

Wein im Laufe des Jahres 2021 

von unserer Stadt: Wie sie ent-

stand, was in ihr geschah, wer in 

ihr lebte. Teil 43 erscheint am 

Montag, 25. Oktober. Der Na-

tionalsozialismus hat in Bonn 

600 000 Kubikmeter an Trüm-

mern hinterlassen. Die Men-

schen leben in aufgegebenen 

Bunkern. Dann kommt der Hun-

gerwinter 1946/47. Das Buch 

zur Serie erscheint Mitte No-

vember (Wikommedia, 160 S., 

29,90 Euro) und ist unter  

service@ga.de vorbestellbar.

Die Serie „Bonner
Stadtgeschichten“

JEDE WOCHE IM GA

MÄRZ 1945 Die letzten Kriegstage in Bonn sind
hochdramatisch. Erst im letzten Augenblick verweigert 

sich der Stadtkommandant der absehbaren völligen
Zerstörung. „Entehrt“ wählt er den Freitod. Zwar

empfangen weiße Laken die einrückenden Amerikaner. 
Davon, befreit worden zu sein, wollen aber

die wenigsten Bonner etwas wissen

Ende um 

neun Uhr

BONNER

NS-Oberbürgermeister Ludwig 

Rickert (1897-1963) verlangt den 

Kampf bis zum letzten Blutstropfen 

und setzt sich dann nach Beuel ab.

Keine 50 Jahre durfte sie stehen: Am Abend des 8. März 1945 sprengt ein Hauptmann der Wehrmacht die Bonner Rheinbrücke (oben) auf Befehl des Stadt- 

kommandanten Richard von Bothmer. Den Vormarsch der US-Truppen in die Stadt (unten) und weiter nach Osten hält das nicht auf.  FOTOS: US ARMY / STADTARCHIV BONN

Nach der Einnahme Bonns bewacht ein G.I. den Eingang zur Brückenstraße.



L E S E R B R I E F EGENERAL-ANZEIGER I-II-III-IV-VI 23Montag, 18. Oktober 2021

Deine Stimme, Deine aufmunternden Worte, das gute Gefühl,daß Du für mich
da bist,es wird nicht vergehen. Danke.

Gisa Wagner-Hilgendorff

Meine Herzensfreundin hat ihre letzte Reise angetreten.Mach et

jut..

Deine Gaby

00

Meine Zeit steht in deinen Händen.

Gisela Wagner-Hilgendorff
geb. Wagner

In Liebe und Dankbarkeit
nehmen wir Abschied:
Ulrich, Sebastian und Eike
Hilgendorff

* 9. September 1951
Meerholz (Gelnhausen)

Kondolenzanschrift: Familie Hilgendorff
c/o Bestattungen Vitt, Rochusstraße 176, 53123 Bonn-Duisdorf

Die Urnenbeisetzung fand im engsten Familienkreis in Giselas hessischen
Geburtsort Gelnhausen statt.

Gisela hätte sich sehr über eine Spende an die SOS-Kinderdörfer gefreut.
SOS-Kinderdörfer Weltweit
GLS Gemeinschaftsbank

IBAN: DE11 4306 0967 2222 2000 04, BIC: GENODEM1GLS
Stichwort: Trauerspende Gisa Wagner-Hilgendorff

Psalm 31,16

† 29. September 2021
Bonn

Was das Leben geschenkt hat, kann kein Tod nehmen.
Dietrich V. Wilke

Jetzt auch online gestalten

www.ga-bonn.de/anzeigen

Eilige
Familienanzeigen

für den jeweils nächsten Erscheinungstag

(Dienstag bis Samstag) können Sie bis

17 Uhr unter der Fax-Nummer:

02 28 - 66 88 148 oder unter der

E-Mail-Adresse: anzeigen@ga-bonn.de

in Auftrag geben.

ga.de

LESERBRIEFE

Leserbriefe sind keine redaktionel-
len Meinungsäußerungen. Die Re-
daktion behält sich vor, Briefe ab-
zulehnen oder zu kürzen. Je kür-
zer ein Brief ist, desto größer ist 
die Chance auf Veröffentlichung. 
Bitte geben Sie an, auf welchen Ar-
tikel Sie sich beziehen sowie in 
welchem Ressort dieser Artikel 
erschienen ist. Briefe mit vollstän-
digem Namen und Wohnort sen-
den Sie an: dialog@ga.de.
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Genau der 
falsche Weg

Zugeständnisse an Brexit-Johnson 
sind genau der falsche Weg. Er und 
seine Helfershelfer haben mit fal-
schen Behauptungen die Bevölke-
rung zum Brexit getrieben. Die Ver-
träge, um die es jetzt geht, haben 
er und sein Kabinett selbst unter-
schrieben. Alle Zugeständnisse wer-
den ihn nur dazu ermuntern, weite-
re Forderungen an die EU zu stellen.
 Aloys Paus, Bonn

Eine Reaktion auf „EU macht  

Zugeständnisse im Brexit-Streit“ 

zum Warenverkehr in Irland vom 
14. Oktober.

Unverständnis für die lange Auszeit

Unbenommen, zudem aus mensch-
lichen Erholungsbedürfnissen re-
sultierend, steht durchaus auch ei-
nem Kardinal Auszeit in Form von 
Urlaub zu. Exerzitien von Berufs we-
gen für den ersten Mann im Bistum 
gleichwohl auch – ob das nun gleich 
ein ganzer Monat sein muss, werden 
die Erzdiözesanen je nach Anhäng-

lichkeit zu ihrer Kirche gewiss unter-
schiedlich beantworten. Dass aber 
die dann folgende Auszeit für Kar-
dinal Woelki, der ja ohnehin in an-
genehmen Verhältnissen leben darf, 
bis in den März hineinreichen muss, 
wäre vom vatikanischen Arbeitgeber 
schon erklärungsbedürftig.

Den Tausenden und Abertausen-
den Frauen und Männern, insbe-
sondere den Müttern und Vätern, 
die ihre Kraft verbrauchen in Beruf 
und Familie, sich hierin abmühen, 
aufreiben und erschöpfen, bleibt 
bekanntermaßen eine solch kom-
fortable Auszeit versagt. 

Ich vermisse bei solchem Tun die 
Verhältnismäßigkeit und das per-
sönliche Gespür dafür, was solche 
„Vorbilder“ mit dazu noch gleich-
bleibenden Bezügen an Schaden in 
der Kirche und in der Gesellschaft 
anrichten.

Vielleicht beantwortet der über-
arbeitete „Junggeselle“ Woelki uns 
Gläubigen einmal diese Kardinal-
frage in Form eines Hirtenbriefes. 
Eine Kölnerin brachte die treffende 
Antwort auf den Punkt, als sie vor 
wenigen Tagen auf der Domplatte 
diese Fehlleistung klassifizierte und 
ins Mikrofon eines Fernsehsenders 

nachdenklich-enttäuscht öffentlich 
machte: „Me mööt Kardenal sinn.“
 Franz Frechen, 

 Rheinbach

Mit großem Erstaunen lese ich, 
dass Kardinal Woelki ein Monats-
gehalt von 13 800 Euro bezieht. Er 
bekommt letztendlich von den Steu-
ergeldern ein vollkommen unange-
messenes Entgelt für eine rein priva-
te Glaubenssache, die nur ein relativ 
kleiner Anteil der Deutschen nutzt. 
Das ist ein Schlag ins Gesicht aller 
hart arbeitenden Familienväter.

 Charlotte Muthesius, Bonn

Der Kölner Kardinal Rainer Maria 
Woelki nimmt sich auf Geheiß von 
Papst Franziskus eine bis Anfang 

März dauernde Auszeit. Dazu  
zwei Meinungen aus der Leser-
schaft.

Erzbischof Rainer Maria Woelki bei der Zweiten Synodalversammlung der katholischen Kirche im September. FOTO: EPD

Pseudoreligiöse 
Überhöhung

Der General-Anzeiger berichte-
te über den Großen Zapfenstreich 
in Berlin. Leider wurde dabei nicht 
auf die Kritik an diesem Ritual ein-
gegangen, die von christlicher und 
friedensbewegter Seite vorgetragen 
worden war. In einem Appell an die 
Verteidigungsministerin hatten 
rund 200 Personen und 24 Gruppen, 
initiiert von Pax Christi Bonn, die-
se aufgefordert, den Zapfenstreich 
abzusagen.

Sie bezeichneten es als blasphe-
misch, „Helm ab zum Gebet“ zu be-
fehlen, dann den Choral „Ich bete 
an die Macht der Liebe, die sich in 
Jesus offenbart“ zu intonieren und 
anschließend die Präsentation der 
Gewehre zu befehlen. Ein solches 
Ritual dürfe im weltanschaulich 
neutralen Staat nicht veranstaltet 
werden, argumentierten die Koordi-
natoren des Appells, zumal sich Je-
sus von Nazareth mit seinem ganzen 
Leben für die Botschaft der Gewalt-
losigkeit eingesetzt habe. Der Staat 
darf religiöse Symbole, Gebete, Ge-
sänge oder Riten nicht dazu miss-
brauchen, militärische Einsätze 
pseudoreligiös zu überhöhen. Ge-
gen ein weltanschaulich neutra-
les Gedenken ist nichts einzuwen-
den, wenn dabei auch der Opfer 
des Kriegseinsatzes auf der gegne-
rischen Seite gedacht würde.
 Martin Singe, Bonn

Die Zuschrift eines Lesers zum 

Kommentar „Kein „Weiter so“ 

vom 14. Oktober von Holger Möh-
le zum Afghanistan Einsatz.

Wie man dem Umweltschutz dienen kann

Seit längerer Zeit mehren sich Be-
richte über den Klimawandel. Über 
dessen Zunahme besteht mittler-
weile ein breiter Konsens. Strittig 
bleiben momentan noch die Ursa-
chenforschung sowie die kurzfris-
tig einsetzbaren Möglichkeiten zur 
Ursachenvermeidung. Die fortlau-
fende Berichterstattung zum Thema 
erfolgt im General-Anzeiger umfas-
send – insbesondere von Wolfgang 
Wiedlich. In sehr anschaulicher Wei-
se vermag es der Autor in den ver-
schiedenen Leitartikeln, Kommen-
taren, Rubriken und ausführlichen 
Abhandlungen den Leser für das 
große Thema zu sensibilisieren.

Ein von Politikern, der Verwaltung 
und allen Bürgern gemeinsam er-
stelltes Konzept soll entstehen, mit 

dem sich alle Beteiligten von den 
schließlich gefällten Entscheidun-
gen und entsprechenden Ausfüh-
rungen identifizieren können. Doch 
wenn die Stadt Bonn beispielhaft im 
Stadtteil Ückesdorf Aktivitäten ei-
niger im Umweltschutz engagier-
ter Bewohner unterbindet, bleibt 
deren Unverständnis nicht aus. So 
sind bei mehreren Baumscheiben, 
die zum Teil über viele Jahre seitens 
der Stadt nicht betreut wurden, die 
von Bürgern zwischenzeitlich vor-
genommenen kleineren und größe-
ren Anpflanzungen kommentarlos 
und radikal entfernt worden. Auch 
Hinweise aus der Bevölkerung an 
die entsprechenden Abteilungen 
im Stadthaus auf Möglichkeiten, 
die für die Baumscheiben vorgese-
henen Gewächse an anderer Stelle 
einzusetzen, sind strikt abgelehnt 
worden. Stattdessen wurden mit 
schwerem Baugerät einige Böden 

um die Baumstammenden vergrö-
ßert, um entsprechenden Großbe-
wuchs anpflanzen zu können.

Ähnlich unverständlich erscheint 
die Ablehnung der Stadtspitze ei-
ner Fassadenbegrünung am Park-
haus des WCCB, so wie es die Ver-
waltung selbst vorgeschlagen hatte. 
In Ückesdorf resultieren nun Stell-
platzverluste, die offensichtlich sei-
tens der Stadt gerne gesehen wer-

den. Doch der Individualverkehr 
kann sicher nicht durch diese, allen-
falls als flankierend anzusehenden 
Maßnahmen reduziert werden. Hier 
in Ückesdorf sind bereits viele Men-
schen mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln oder dem Fahrrad unterwegs. 
Dort, wo das Auto nicht unbedingt 
notwendig ist, sollten Maßnahmen 
ergriffen werden, um das öffentli-
che Verkehrswesen attraktiver zu ge-
stalten. Die Verwendung von Steu-
ermitteln aus dem Bundeshaushalt 
für eine engere Taktung des ÖPNV 
im gesamten Bundesgebiet, gegebe-
nenfalls sogar zum Nulltarif, dürfte 
hilfreich sein. Zudem werden sich 
in der Folgezeit deutlich weniger als 
die im General-Anzeiger genannten 
68 Prozent für eine Fahrt mit dem ei-
genen Pkw entscheiden. Somit wäre 
in jedem Fall dem Umweltschutz ge-
dient.
  Renate und Reiner Lüdtke, Bonn

Gedanken von Lesern zur Behand-
lung des Themas Klimawandel im 
General-Anzeiger.

In Ückesdorf wartet eine Person auf 
einen Bus. FOTO: OTTERSBACH

Nicht auf der Nase 
herumtanzen lassen

Die Leserbriefe vom 12. Oktober 
lassen klar erkennen, wie unein-
sichtig mancher Verkehrsteilneh-
mer ist. Um so wichtiger ist, dass der 
Staat die neuen Regeln konsequent 
durchsetzt. Die höheren Bußgelder 
haben einen Grund, nämlich genau 
diese Klientel zu treffen, die meint, 
selbst entscheiden zu können, wel-
che Geschwindigkeit wann bezie-
hungsweise wo angemessen ist. 

Offensichtlich missachten die Le-
serbriefschreiber vorsätzlich Allge-
meinverfügungen, die durchdacht 
und begründet sind, sollen sie doch 
Leib und Leben schützen. Wenn der 
Gesetzgeber Tempo 30 vorschreibt, 
dann meint er höchstens Tempo 30, 
und keinen Kilometer mehr. Der 
Staat ist gut beraten, diese Selbst-
herrlichkeit strikt zu unterbinden 
und sich nicht weiter auf der Nase 
herumtanzen zu lassen.
 Hans Schmitz, Bornheim

Am 12. Oktober erschienen Leser-
briefe, die sich kritisch mit dem 
neuen Bußgeldkatalog auseinan-
dersetzten. Auf diese Zuschriften 
antwortet nun ein weiterer Leser.
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1 und 0
Trage die Ziffern 1 und 0 in das Gitter ein.

In jeder Zeile und jeder Spalte müssen

beide Ziffern jeweils viermal vorkommen.

Senkrecht und waagerecht dürfen nicht

mehr als zwei gleiche Ziffern nebenein-

anderstehen.

ReCHeNPYRaMiDe
Zwei nebeneinanderstehende

Zahlen werden zusammenge-

zählt und ergeben so die darüber

stehende Zahl. Kannst du alle

Zahlen herausfinden?

Gedrehte Bilder
Kannst du erkennen, wel-

ches der gedrehten Bilder

dem großen Bild entspricht?

ReChenquadrat
Trage die Zahlen von 1 bis 9 so ein,

dass die Rechnung schlüssig wird.

Keine Zahl darf zweimal vorkom-

men.

Alle Zahlen von 1 bis 6 dürfen

in jeder Spalte, jeder Zeile und

in jedem 2x3-Feld nur jeweils

einmal vorkommen!

Sudoku

ABC-RäTSeL
Fünf Buchstaben des Alphabets fehlen

hier. Wenn du sie richtig ordnest, ergibt

sich das Lösungswort.

Buchstabensalat
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T

Schreib, was du siehst.

Bilderrätsel
Finde den Weg…

OMBDULN
PHQSCVJ
WXYAZFK

Spüre die unten stehenden Begriffe rund ums Grillen waagerecht,

senkrecht oder auch schräg im Raster auf. Vielleicht findest du auch

noch weitere Begriffe ...

BIER
BROT
FEUERZEUG
GABELN
GRILL
GRILLZANGE

KARTOFFELSALAT
LAMPIONS
MESSER
MUSIK
NUDELSALAT
OBSTSAFT

RASEN
SOMMER
STUEHLE
TELLER
TISCHE

AMORE - ANGEL - AUGEN - BEERE - BEIN - BRIEFTAUBE
- ECK - ENTE - FEGER - GRETEL - KIWI - KUBA -
MAUL - NIL - PENIBEL - PIK - PINNE - REGAL - SALBE
- SEIL - STAEMME - TEER - TRAGE - TRAUBEN - TRE
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TV-KRITIK

Ein Polizist jagt in „21 Bridges“ zwei Drogendiebe auf der Flucht quer durch Manhattan.

TV-TIPPS Ausnahmezustand in New York
BONN (ry) Der Regisseur Brian
Kirk, der vornehmlich für seineAr-
beit an Fernsehserien bekannt ist
und bei Produktionen wie „Game
of Thrones“, „Penny Dreadful“
und „Dexter“ mitwirkte, hat mit
demFilm„21 Bridges – Jagd durch
Manhattan“ einen fieberhaftes
Katz-und-Maus-Spiel geschaffen,
bei dem nichts so ist, wie es zu-
nächst scheint. Nicht nur der Ti-
tel, sondern auch die Wendun-
gen im Film erinnern teilweise an
den Streifen „16 Blocks“, damals
mit Bruce Willis in der Hauptrol-
le. Doch auch Kirk wartet mit ei-
nem interessanten Ensemble auf:
Neben SiennaMiller („High Rise“)
und J.K. Simmons („Whiplash“)
spielte der 2020 an Krebs verstor-
bene „Black Panther“-Darsteller
Chadwick Boseman die Hauptrol-
le des Polizisten Andre Davis.
Gegen Davis läuft ein internes

Disziplinarverfahren, da ermit äu-
ßersterHärte gegenKriminelle vor-
geht und schnell zur Waffe greift.
Dennoch bekommt der Beamte
noch einmal die Chance, sich zu
beweisen. Denn bei einem Über-
fall in einem Weingeschäft wer-
den gleich mehrere Polizisten er-
schossen.DieTäter sind indiesem
Fall zweiDrogendiebe: Ray Jackson
(Taylor Kitsch) und Michael Tru-
jillo (Stephan James). In dem La-

denwollten sie 30KilogrammDro-
gen entwenden, doch dort finden
sie erheblich größereMengen vor.
Als sie versuchen, diese zu steh-
len, werden sie von Streifenpoli-
zisten überrascht, und es kommt
zur fatalen Schießerei. Davis leitet
dieErmittlungen.Umdengesuch-
ten Mördern jede Fluchtmöglich-
keit zunehmen, veranlasst er, dass
alle 21 Brücken, die aus Manhat-
tan führen, bis zumnächstenMor-
gen gesperrt werden sollen. Die

brenzlige Situation spitzt sich für
die Schuldigen dadurch weiter zu.
Auf der Suche nach Jackson und

Trujillo kommtes immerwieder zu
neuen Problemen. Dann stolpert
der ruhelose Polizist in einen viel
brisanteren Fall. Er findet Bewei-
se für ein korruptes Drogennetz-
werk innerhalb der Polizei. Plötz-
lich sind auch seine Kollegen zu
Verdächtigengeworden. SeinMiss-
trauen macht weder vor der ihm
zur Seite gestellten Drogenermitt-

lerin Frankie Burns (Miller), noch
vor seinem Vorgesetzten Captain
McKenna (Simmons) Halt. Die ur-
sprüngliche Jagdwird immermehr
zur Rettungsaktion, denn Trujillo
wird zum ungewollten Kronzeu-
gen. Innerhalb der abgeriegelten
Stadt muss Davis den fehlgeleite-
ten jungen Mann nun vor seines-
gleichen beschützen.

21 Bridges – Jagd durchManhattan,
22.15 Uhr, ZDF

Der Polizist Andre Davis (Chadwick Boseman) sucht in ganz Manhattan nach zwei flüchtigen Männern. Noch ahnt er
nicht, welche Ausmaße dieser Fall bald annehmen wird. FOTO: ZDF/MATT KENNEDY

Spannende Suche
nach demMotiv

S eit mehr als anderthalb Jah-
ren lebt die Menschheit mit
einer unsichtbaren Gefahr

in Form des Coronavirus. Man
nimmt es nicht wahr, ehe es be-
reits zu spät ist, und im schlimms-
ten Fall kann es tödlich enden. Mit
einer ähnlichen Bedrohung be-
kam es auch das Dresdner „Tat-
ort“-Team in „Unsichtbar“ (ges-
tern, 20.15 Uhr, ARD) zu tun,
nachdem eine Frau auf der Stra-
ße tot zusammenbrach. Die Ano-
malie: Sie wurde zuvor von einem
Unbekannten terrorisiert. Span-
nung kam vor allem dadurch auf,
dass Ermittlerin Gorniak (Karin
Hanczewski) selbst verfolgt wur-
de und unter mysteriösen Schmer-
zen litt. Dies öffnete die Tür für
das Thema Nanobots in der Me-
dizin, wobei es denMachern ge-
lang, dem Sci-Fi-Ansatz das rich-
tige Maß an Realität mitzugeben
und sich das Publikum nicht –
wie leider oft, wenn der „Tatort“
Zukunftsmusik spielt – vor dem
Fernsehbildschirm fremdschä-
menmusste. Selbst die alte Regel,
dass der prominenteste Name im
Episodenensemble am Ende der
Mörder ist, verwendeten sie nur in
einer Variante. So war zwar recht
schnell klar, wer die Tat begangen
hatte, die Suche nach demMotiv
sowie die Geschichte der Figur lie-
ferten aber genug Spannung für
den Rest des Films. (sup)

Neuer Schwung für
eingerostete Ehe

Der Liebhaber meiner Frau, 20.15 Uhr,
ARD Bei Georg und Christine Fi-
scher ist nach 40 Jahren Eheleben
die Luft raus. Dass es für sie einen
anderen geben könnte, käme ihm
trotzdem nicht in den Sinn. Aber
amTag von Georgs Pensionierung
bekommt Christine einen Strauß
roterRosenmitsamt romantischer
Widmung von einem geheimnis-
vollen „A.“ geschickt.

Die dunkle Seite der
Traumfabrik
Der Weinstein-Skandal: Hollywood
bricht sein Schweigen, 22.15Uhr, PRO7
2017 gingen mehrere Schauspie-
lerinnen an die Öffentlichkeit und
beschuldigten Harvey Weinstein
des Missbrauchs. Die Dokumen-
tation enthüllt schonungslos, was
in Hollywood hinter verschlosse-
nen Türen vor sich geht.

Interessanter Einblick
ins Verhörzimmer
DieWache, 22.25Uhr, 3 SAT Polizeiar-
beit scheint aus Krimiserien allge-
mein bekannt. Aber wie sieht der
Alltag einerWache tatsächlich aus?
Was fordert die Beamten heraus,
und wann stoßen sie an Grenzen?
EvaWolf hat über Monate Polizis-
ten begleitet und Einblicke in ihre
Arbeit bekommen.

9.05LivenachNeunI J B 9.55Ver-
rückt nachMeerI J B 10.45Meister
desAlltagsI J B 11.15Werweißdenn
sowas?I J B 12.00TagesschauI
J B 12.15ARD-BuffetI J B 13.00
ARD-Mittagsmagazin I J B 14.00
TagesschauI J B 14.10 Rote Rosen
I J B 15.00 TagesschauI J B
15.10 Sturm der LiebeI J B
16.00 Tagesschau I J B
16.10 Verrückt nach Meer J
17.00 Tagesschau I J B
17.15 Brisant I J B

18.00 Wer weiß denn sowas?
18.50 Großstadtrevier J B v
19.45 Wissen vor acht –

Zukunft I J B v
19.50 Wetter vor acht I J B
19.55 Börse vor acht I J B

20.00 Tagesschau I J B
20.15 H Der Liebhaber meiner

Frau
Komödie, D 2019. Mit Christian
Kohlund, Suzanne von Borsody,
Walter SittlerJ C B v

21.45 Exclusiv im Ersten:
Streit um Tesla I J B

22.15 Tagesthemen I J B
22.50 Rabiat I J B
23.35 Moskau 1941 – Stimmen

am Abgrund
Dokumentarfilm, D 2021

1.05 Tagesschau I B
1.15 H Tatort: Unsichtbar

Krimireihe, D 2021 J B v
2.48 Tagesschau I B

11.15AngelaMerkel –Die Langzeitkanzle-
rin 12.00phoenix vor ort 12.45Parteien-
porträt SPD 13.15 Parteienporträt B‘90/
Grüne 13.45 Parteienporträt FDP 14.00
phoenix vor ort 14.45 Wasserstoff-Stra-
tegien 15.30 Klimachronik 16.00 Russ-
land und der Fall Nawalny 16.45 Putins
Angriff auf die Freiheit 17.15 Stickig, dre-
ckig, trüb 17.30 phoenix der tag 18.00
Stress bei der Bahn 18.30 Indonesien –
ungezähmt 20.00 TagesschauJ 20.15
HERstory 21.00 Das Geheimnis der Wi-
kinger-Kriegerin J 21.45 heute journal
J 22.15 unter den linden J 23.00
phoenixder tag0.00unterden lindenJ

16.35 Die Abenteuer des jungen Marco
Polo I J E B 17.25 Arthur und
die Freunde der TafelrundeI J E
B 18.00 Sesamstraße präsentiert: Eine
Möhre für ZweiI E B 18.15 Super
Wings I J E B 18.35 Elefantas-
tisch!I E B 18.47 BaumhausI
E B 18.50UnserSandmännchenI
J E 19.00Robin HoodI J E
B 19.25Wissenmacht Ah!I J E
B 19.50 logo! I J E B 20.00
KiKA Live I J E B 20.10 Die
Mixed-WG – Fiesta Gran Canaria I B
20.35DieMädchen-WGI J E B

9.05Volle KanneI J E B 10.30
Notruf Hafenkante I J E B v
11.15SokoWismarI J E B 12.00
heuteI E B 12.10drehscheibeI
E B 13.00ARD-MittagsmagazinI
J E B 14.00heute– inDeutschland
I E B 14.15 Die Küchenschlacht
I E B 15.00 heute XpressI J
E B 15.05Bares für RaresI J B
16.00 heute – in Europa J B
16.10 Die Rosenheim-Cops v
17.00 heute I J E B
17.10 hallo deutschland J B
17.45 Leute heute I J B

18.00 Soko Potsdam
FeierabendI J B v

19.00 heute I J E B
19.20 Wetter I J E B
19.25 WISO I J E B
20.15 H Nord Nord Mord: Sievers

und der schwarze Engel
Krimireihe, D 2021. Mit Peter
Heinrich Brix, Julia Brendler,
Oliver Wnuk. Regie: Berno
KürtenJ v

21.45 heute journal I J B
22.15 H 21 Bridges –

Jagd durch Manhattan
Actionfilm, USA 2019. Mit
Chadwick Boseman, Sienna
MillerI J C B

23.45 heute journal update B
0.00 H Systemsprenger

Sozialdrama, D 2019. Mit
Helena Zengel. Regie: Nora
FingscheidtI J C B v

8.00 Frag den Lesch I E 8.15 Die
Küchenschlacht I E 9.00 Stadt,
Land, Lecker I J E B 9.40 Ba-
res für RaresI J E B 11.30Din-
ner DateI E B 12.15MonkI J
E B 13.35PsychI E B 15.00
Monk I J E B 16.20 Psych I
E B 17.45Dinner DateI E B
18.30 Bares für Rares I J E B
20.15 H Inspector Barnaby: Unter Old-
timern. Krimireihe, GB 2011I J E
B 21.45H InspectorBarnaby:Mr. Bing-
ham ist nicht zu sprechen. Krimireihe,GB
2011I J E B 23.15Agatha Raisin
I E C B 0.40TheRookieI B

12.30 Taffy E B 12.55 Phineas und
Ferb E B 13.55 Schlimmer geht’s
immer mit Milo Murphy E B 14.25
Miraculous E B 15.25 GhostForce
E B 15.55AmphibiaE B 16.25
We Bare Bears E B 16.55 Phineas
und Ferb E B 17.55 Big City Greens
E B 18.15TaffyE B 18.50Mira-
culousE B 19.45DieBeni Challenge
E B 20.15 Once Upon A Time – Es
war einmal E B 22.00 Buffy – Im
Bann der Dämonen E B 0.50 Ma-
man & IchE B 0.55Mini Magic Mo-
ments SchneewittchenE B

9.30 neuneinhalb – für dich mittendrin
I B 9.40 Aktuelle StundeI J B
10.25 Westpol I J B 10.55 Planet
Wissen I 11.55 Leopard, Seebär & Co.
I 12.45WDR aktuellI J B 13.05
Giraffe, Erdmännchen & Co. I 13.55
Erlebnisreisen I J B 14.00 Und es
schmeckt doch!? I B 14.30 In aller
FreundschaftI B
16.00 WDR aktuell

Moderation: Tobias HäuslerJ
16.15 Hier und heute

Infomagazin. Moderation:
Sven KrollI B

18.00 WDR aktuell / Lokalzeit J
18.15 Servicezeit

MagazinI J B
18.45 Aktuelle Stunde I J B
19.30 Regionales

20.00 Tagesschau I J B
20.15 Lecker an Bord

Kulinarische Schätze rund um
LeverkusenI B

21.00 Hunde verstehen!
Spike, der Leinenpöbler &Mary,
will nicht allein bleiben!I B

21.45 WDR aktuell I J B
22.15 Unterwegs im Westen

Süßes Gift – Hilft uns nur die
Zuckersteuer?I B

22.45 Ladies Night Classics
Kabarettshow. Gäste: Frieda
Braun, Tina Teubner, Gayle
Tufts, Georgette DeeI B

23.30 Gefragt – Gejagt I B
1.00 Ladies Night Classics I B

16.00 rbb24 I J E B 16.10 In
aller Freundschaft – Die jungen Ärzte
J B v 17.00 rbb24 I J E B
17.05 Gefragt – Gejagt I J E B
17.53Unser SandmännchenI J E
B 18.00 rbb UM6 I E B 18.27
zibb I E B 19.30 Regionales I
J E B 20.00 Tagesschau I J
E B 20.15 Super.MarktI J E
B 21.00AusgerechnetI J E B
21.45 rbb24I J E B 22.15H Tat-
ort: Im Visier. Krimireihe, D 2003I J
E B 23.45 H Polizeiruf 110: AmAb-
grund. Krimireihe, DDR 1979J B 0.50
Mordmit AussichtI J E B v

15.00 Alvinnn!!! und die ChipmunksI
E B 15.30 Tom und JerryI E
B 16.00 Die Tom und Jerry Show I
E B 16.30 100%WolfI E B
17.00Woozle GoozleI E B 17.30
BugsBunny&LooneyTunesI E B
17.55PawPatrolI E B 18.25Griz-
zy & die Lemminge I E B 18.55
Die Tom und Jerry Show I E B
19.15 Alvinnn!!! und die Chipmunks I
E B 19.45 Angelo! I E B
20.15 Bones – Die Knochenjägerin I
J E B 23.10 Kommissar Caïn I
J E B 0.25 Infomercials

9.30 Der vergessene Tempel J E
B 10.15Wildes ÖsterreichI J E
B 11.00 Planet WissenI J E B
12.00Nashorn, Zebra & Co.I J E
12.45MeisterdesAlltagsI J E C
B 13.15QuizduellI J E B 14.00
AktuellI J E 14.10Eisenbahn-Ro-
mantikI J E B 15.10Morden im
NordenI J E B v
16.00 Aktuell
16.05 Kaffee oder Tee

Infomagazin. Moderation:
Martin SeidlerI J E B

17.00 Aktuell
17.05 Kaffee oder Tee

Infomagazin. Moderation:
Martin SeidlerI J E B

18.00 Aktuell
18.15 Regionales

20.00 Tagesschau I J E B
20.15 Doc Fischer

KrampfadernI J E B
21.00 SOS Großstadtklinik (4/9)

ReportageI J E B
21.45 Regionales

22.00 Best of Sag die Wahrheit
2021 I J E C B

22.30 Meister des Alltags
QuizshowI J E C B

23.00 Gefragt – Gejagt
QuizshowI J E B

23.45 Stadt – Land – Quiz
QuizshowI J E B

0.30 New Pop 2021 I E B
1.15 New Pop 2021 I E B

2.00 Nachtstreife

14.15 Gefragt – Gejagt I J B 15.00
die nordstory I J E 16.00 NDR
Info I J B 16.10 Mein Nachmittag
I J B 17.00 NDR Info I J B
17.10 Leopard, Seebär & Co.I J E
18.00 Regionales I J B 18.15 Die
NordreportageI J B 18.45DAS!I
J B 19.30RegionalesI J B 20.00
TagesschauI J B 20.15MarktI J
B 21.00DieErnährungs-DocsI J B
21.45NDR InfoI J B 22.0045Min
I J B 22.45KulturjournalI J B
23.15H Eye in the Sky – In letzter Sekun-
de. Thriller, USA 2015 J E v 0.45
Die Ernährungs-DocsI J B

8.30 Gute Zeiten, schlechte Zeiten I
J E B 9.00 Unter uns I E
B 9.30 Alles was zähltI J E B
10.00 Der Nächste, bitte! I E B
11.00DieSuperhändler –4Räume, 1Deal
I E B 12.00 Punkt 12 I E
B 15.00 wunderbar anders wohnen
I E B 15.45 Martin Rütter – Die
Welpen kommenI E B
16.45 RTL Aktuell I E B
17.00 Explosiv Stories I B
17.30 Unter uns I E B

18.00 Explosiv I E B
18.30 Exclusiv I E B
18.45 RTL Aktuell I E B
19.03 Wetter I E B
19.05 Alles was zählt I J B
19.40 Gute Zeiten, schlechte

Zeiten I J E B
20.15 RTL Spezial: Das große Live

Experiment – Rettung aus
der Feuerhölle
ReportageI E B

22.15 RTL Direkt I E B
22.35 Spiegel TV I E B
0.00 RTL Nachtjournal B
0.27 Wetter I E B
0.30 Justice – Die Justizreportage

Der ungesühnte Mord – Ein
Kriminalfall schreibt Justiz-
geschichteI E B

1.15 Ohne Filter – So sieht mein
Leben aus!
Weltenbummler Freiheit auf
vier RädernI E B

1.45 CSI: New York J E C B

11.45 Julia – eine ungewöhnliche Frau
J 12.35 Nashorn, Zebra & Co.J 13.25
Elefant, Tiger & Co. J 14.15 aktiv und
gesund J 14.45 Gefragt – Gejagt J
15.30 Schnittgut. Alles aus dem Garten
J 16.00 BR24 RundschauJ 16.15Wir
in Bayern J 17.30 Regionales 18.00
Abendschau J 18.30 BR24 Rundschau
J 19.00 Unkraut J 19.30 Dahoam is
DahoamJ 20.00 TagesschauJ 20.15
Stofferl Wells Bayern J 21.00 Bayern
erleben J 21.45 BR24 Rundschau J
22.00 Lebenslinien J 22.45 Mord mit
AussichtJ 23.35SchleichFernsehenC
0.20Ringlstetter

5.30 Sat.1-Frühstücksfernsehen B
10.00 Klinik am Südring – Die Familien-
helfer B 10.30 Klinik am Südring – Die
Familienhelfer B 11.00 Klinik am Sü-
dring – Die FamilienhelferB 11.30Klinik
amSüdring –DieFamilienhelferB 12.00
Klinik am SüdringB 13.00 Auf Streife –
BerlinB 14.00Auf StreifeB 15.00Auf
Streife – Die SpezialistenB
16.00 Klinik am Südring B
17.00 Lenßen übernimmt B
17.30 K11 – Die neuen Fälle /

oder Sat.1 Regional-
Magazine B

18.00 Buchstaben Battle
SpielshowB

19.00 Buchstaben Battle
SpielshowB

19.55 Sat.1 Nachrichten
20.15 Die Herzblut-Aufgabe –

Promis in der Pflege
Faisal Kawusi, Jenny Elvers,
Patrick Lindner, Jorge González
undWayne Carpendale treten
ein Pflege-Praktikum an.J B

22.30 Mit Herz & Hoffnung –
Klinikalltag hautnah –
Die Sat.1 Reportage

23.25 Focus TV – Reportage
Unser Revier! Polizisten in
Stadt und LandB

0.35 Lebensretter hautnah –
Wenn jede Sekunde zählt
Reality-SoapJ B

2.20 Auf Streife – Die Spezialisten
Reality-SoapB

15.15 Gefragt – Gejagt I J E B
16.00MDR um 4I J E B 17.45
MDR aktuellI J E B 18.05Wet-
ter für 3I J E B 18.10BrisantI
J E B 18.54Unser Sandmännchen
I J E B 19.00RegionalesI J
E B 19.30MDR aktuellI J E
B 19.50Zeigt uns eureWelt (1/4)I J
E B 20.15 H Tatort: Krumme Hun-
de. Krimireihe, D 2008 I J E v
21.45MDRaktuellI J E B 22.10
Fakt ist!I J E B 23.10 H Zorn –
Kalter Rauch. Krimireihe, D 2017 I J
E B v 0.40H Goethes Faust. Dra-
ma, D 2019I J E B v

12.00 CastleJ C B 13.00 The Men-
talist J C B 13.55 Hawaii Five-0 J
C B 14.55 Navy CIS: L.A. J C B
15.50 Kabel Eins News 16.00 Navy CIS:
L.A. J C B 16.55 Abenteuer Leben
täglich B 17.55 Mein Lokal, Dein Lokal
– Der Profi kommt B 18.55 Achtung
Kontrolle! Wir kümmern uns drum E
B 20.15 H X-Men Origins: Wolverine.
Comicadaption, USA 2009J B 22.30
H ResidentEvil: Apocalypse.Horrorfilm,
D/F/GB/CDN/USA 2004 J B 0.20 H
Steven Seagal – Mercenary. Actionfilm,
ARU/USA/ZA 2006C

5.20 SuperstoreB 5.40Two and a Half
Men J B 6.55Mom B 8.10 The Last
Man on Earth J B 8.40 Man with a
Plan B 9.35 Brooklyn Nine-Nine J B
10.25 Scrubs – Die Anfänger J 12.20
LastManStandingE C B 13.15Two
and a Half Men. SitcomJ B 14.35 The
Middle. Comedyserie C B 15.35 The
Big Bang Theory. SitcomJ B
17.00 taff

Wie tickt Deutschlands
Jugend?B

18.00 Newstime
18.10 Die Simpsons

Marge gegen Singles,
Senioren, kinderlose Paare,
Teenager und Schwule /
Häuptling Knockahomer

19.05 Galileo B
20.15 Zervakis & Opdenhövel. Live.

Infotainment. Linda Zervakis
undMatthias Opdenhövel
widmen sich demWeltgesche-
hen und arbeiten hintergründig
die Lage von aktuellen Themen
auf.J B

22.15 Der Weinstein-Skandal:
Hollywood bricht sein
Schweigen J B

23.20 10 Fakten:
Extreme Jobs B

0.20 The Voice of Germany
CastingshowJ B

2.25 The Voice: Comeback Stage
by SEAT B

2.40 Mom C B

17.55hessenschauSportI E 18.00
maintowerI E 18.25BrisantI J
E B 18.45DieRatgeberI J E
19.15allewetter!I E B 19.30Hes-
senschauI J E B 20.00 Tages-
schau I E 20.15 Geheimnisvolles
Mittelmeer I E 21.00 Einen Zoo
organisieren – Hagenbecks Tierpark I
E 21.30HessenschauI E 21.45
H Tatort: Neuland. Krimireihe, D 2009
I J 23.10HeimspielI E 23.55
Lena Liebkind live – „Russen Tourette –
untherapierbar lustig“ I J B 0.40
H Utta Danella – Das Geheimnis unserer
Liebe. Liebesmelodram, D 2008I J

8.30 Snooker B 10.00 Ski Alpin B
10.45 Ski Alpin B 11.30 Pferdesport.
SpringreitenB 12.30SnookerB 13.30
Leichtathletik. Paris-MarathonB 15.30
Ski AlpinB 16.00 Ski Alpin. FisWeltcup
2020/21 in Sölden. Riesenslalom der
Männer – 2. Lauf B 16.30 Radsport.
Grand Prix du Morbihan. Eintagesren-
nenB 18.00 Snooker. Northern Ireland
Open in Belfast. Finale B 20.00 Eu-
rosport News B 20.05 Leichtathletik.
Paris-MarathonB 21.55EurosportNews
B 22.00Ski AlpinB 22.45Ski AlpinB
23.30 Snooker (bis 1.30)

16.30 Pawn Stars – Die Drei vom Pfand-
haus 18.30 Street Outlaws 19.30 Sport1
News 20.15 sportwetten.de So schaut’s
aus – Die Bundesliga-Show 21.00 Bun-
desliga Analyse 21.45 Der Maschinen-
sucher Doppelpass 2. Bundesliga 23.30
3. Liga Pur0.15 Sport Clips

20.00 Abendreport B 21.00 Spätre-
portB 22.00TransferUpdateB 22.30
SpätreportB 23.00Fußball:Bundesliga
B 23.30AbendreportB

7.20 CSI: Den Tätern auf der Spur I
E B 9.10CSI:MiamiI J E B
11.55VoxnachrichtenI E B 12.00
Shopping Queen I E B 13.00
Zwischen Tüll und Tränen I E B
14.00MeinKind,deinKindI B 15.00
Shopping Queen I E B 16.00
Zwischen Tüll und Tränen I E B
18.00FirstDatesI E B 19.00Das
perfekte Dinner I E B 20.15 Die
Höhle der LöwenI J E B 22.50
GoodbyeDeutschland!DieAuswanderer
I E B 23.50Vox nachrichtenI
B 0.10Medical DetectivesI J B

5.05 Die Schnäppchenhäuser – Der
Traum vom Eigenheim: Wir ziehen ein
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22.50 H An ihrer Seite
Drama, GB/CDN/USA 2006.
Mit Julie Christie, Gordon Pin-
sent, Olympia Dukakis. Regie:
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Gefräßige Würmer bekämpfen

Sie sind winzig, aber sehr verfressen. 
Holzwürmer! Genauer sind es die 
Larven, die so hungrig sind, nicht 
die Elterntiere. Die Larven bohren 
beim Aufwachsen immer größe-
re Gänge ins Holz und zerstören es 
so. Bei einem abgebrochen Ast im 
Wald ist das kein Problem. Bei ei-
ner Orgel in einer Kirche oder ei-
nem kostbaren alten Schrank aber 
schon. Um genau solche Gegenstän-
de vor Schädlingen zu retten, haben 
sich in Brandenburg eine Kirche und 
ein Museum zusammengetan. Denn 
beide haben ein Problem mit Holz-
würmern. Das Museum ließ  Gegen-
stände aus Holz in die Kirche brin-
gen. Dann wurde der Innenraum 
verschlossen. Dort hinein leite-
ten Fachleute dann das Gas Stick-
stoff. Dadurch sterben die Larven. 
In der  Luft zerfällt Stickstoff wieder. 
Nach ein paar Tagen wurde die Kir-
che wieder geöffnet. Jetzt hofft man 
dort, dass das Museum und die Kir-
che keine Holzwürmer mehr haben.

Museumsobjekte stehen im Kirchenin-

nenraum der Feldsteinkirche.

Weltraum im Film: Kamera umdrehen und auf einem Bein wippen

Alles schwebt in der Luft. Die Ka-
mera, die Schauspielerin, der Fil-
memacher. Sie sind schwerelos. So 
war es für das Filmteam, das gerade 
auf der Raumstation ISS war, um ei-
nen Spielfilm zu drehen. Das ist zum 
ersten Mal passiert. Alle bisherigen 
Weltraum-Filme und -Serien sind 
in Studios auf der Erde entstanden.

Das Problem: Schwerelosigkeit 
gibt es auf der Erde nicht. Also muss 
ein bisschen getrickst werden. Wie 
das geht, verrät Dean Israelite. Er hat 
im Land USA die Nickelodeon-Se-
rie „Die Astronauten“ gedreht. Da-
rin fliegen Kinder aus Versehen mit 
einer Rakete ins All. Zurzeit läuft die 
Serie auch bei uns im Fernsehen.

Für den Filmdreh standen die jun-
gen Schauspielerinnen und Schau-
spieler zum Beispiel auf speziellen 
Plattformen. Die lassen sich heben 
und senken. Später ist es noch mög-
lich, die Bilder digital nachzubear-
beiten. So können die Plattformen 
rausgeschnitten werden.

Außerdem wissen Menschen in 
der Schwerelosigkeit nicht, wo oben 
und unten ist. Um das darzustellen, 
wurde die Kamera beim Filmen ge-
dreht. „Da kann man viel schum-
meln“, sagt Dean Israelite. „Die 

Figuren standen einfach nur auf ei-
nem Bein und sind hoch und run-
ter gewippt. Und man glaubt wirk-
lich, sie waren schwerelos.“

Damit das alles auch wirklich echt 
aussieht, brauchte es viel Vorberei-

tung. Israelite hat zum Beispiel ge-
meinsam mit dem Kameramann Vi-
deos von echten Astronauten und 
Astronautinnen angeguckt und dar-
auf geachtet, wie deren Bewegungen 
im Weltall aussehen. Die Schauspie-
lerinnen und Schauspieler haben 
dann mit einem Bewegungstrainer 
geübt, bis es ähnlich aussah. Außer-
dem durften sie einem echten Ast-
ronauten am Telefon Fragen stellen. 
„Er hat beschrieben, wie es sich an-
fühlt, wenn das Shuttle startet“, er-
innert sich Dean Israelite. Auch be-
richtete der Astronaut davon, wie 
sich der Körper anfühlt, wenn die 
Schwerelosigkeit einsetzt.  Hinzu 
kam: Das ganze Film-Set sah wirk-
lich wie ein Raumschiff aus. Es gab 
dort zum Beispiel eine Kontrollsta-
tion mit richtigen Astronauten-Sit-
zen, enge Schlafkabinen, ein Ge-
wächshaus und ein Freizeitdeck 
mit Tischkicker. „Wir haben das Set 
so gestaltet, dass es sich so real wie 
möglich anfühlt“, erklärt Israelite. 

Von links nach rechts:  Keith L. Williams, Miya Cech, Bryce Gheisar, Ben Daon und  

Kayden Grace Swan in der Nickelodeon-Serie „Die Astronauten“.

Sudoku

Schwedenrätsel

Das Spiel mit den Zahlen

Es werden alle Zahlen von 1 bis 9 so eingetragen,
dass die Rechnung schlüssig wird. Keine Zahl darf
zweimal vorkommen. Es gilt nicht die Regel „Punkt-
vor Strichrechnung”, sondern es wird von oben
nach unten bzw. von links nach rechts gerechnet.

Alle unter dem Rätsel gezeigten Schiffe sind
aufzuspüren. Die Schiffe liegen senkrecht oder
waagerecht im Wasser. Kein Schiff berührt ein
anderes, auch nicht diagonal. Die Zahlen am Rand
bezeichnen die Anzahl der Schiffsteile pro Spalte
oder Zeile.

Rechenquadrat

Schiffe

Stellen Sie Ihre
Anzeige in den
Mittelpunkt!

Kontakt: 0228/66 88 333

ga.de
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Unermüdlich neugierig

VON BERNWARD LOHEIDE

MÜNCHEN. Jahrzehntelang hat er 
den Fernsehzuschauern Einblicke 
in fremde Länder gegeben – als vie-
le Länder noch wirklich fremd wa-
ren, weil es dort noch keinen Mas-
sentourismus und kein Internet gab. 
Dazu reiste er unermüdlich. „Gerd 
Ruge unterwegs“ – so hieß die ARD-
Serie, für die er nach seiner Pensi-
onierung Auslandsreportagen lie-
ferte. Dieser Titel beschreibt auch 
sein Leben.

Dabei war Ruge, der am Freitag-
abend im Alter von 93 Jahren in 
München gestorben ist, kein ra-
sender Reporter, sondern ein ruhi-
ger. Dass er nicht lange am selben 
Platz verharrte, lag – wie er sagte – 
an den interessanten Themen, die 

ihn lockten: „Ich glaube nicht, dass 
das Rastlosigkeit war. Es ist Neugier, 
das Interesse zu sehen, was in einem 
Land passiert.“

Auch seine Filme rasen nicht. 
„Einen echten Ruge erkennt man 
an der ruhigen und gelassenen Be-
trachtungsweise“, meinte der frü-
here ZDF-Korrespondent Dirk Sa-
ger, der Ruge aus Moskau kannte. 
„Man muss die Bilder so lange ste-
hen lassen, dass der Zuschauer ein 
Gefühl bekommt für das, was er 
sieht“, skizzierte Ruge seine Art, 
Geschichten in Bildern zu erzäh-
len. In Zeiten von Twitter & Co. sei 
es heute schwieriger geworden für 
Korrespondenten, „Inhalte erst ein-
mal klar abzugleichen mit der Wirk-
lichkeit“. Denn: „Gerüchte kochen 
heute viel schneller hoch.“ Wenn es 
1955 schon Twitter gegeben hätte, 
wäre der Besuch von Bundeskanzler 
Konrad Adenauer in Moskau anders 
verlaufen. Denn der damalige Au-
ßenminister Heinrich von Brenta-
no kam aus dem Verhandlungssaal 
geschossen und rief den Korrespon-
denten zu: „Unverschämtheit, uner-
träglich, die Verhandlungen sind zu 
Ende. Wir reisen ab!“ Einer der Jour-
nalisten war Ruge.

In seinen „Politischen Erinnerun-
gen“, die zu seinem 85. Geburts-
tag erschienen, schrieb Ruge dazu: 
„Nur die schlechten Telefonverbin-

dungen bewahrten mich davor, eine 
Falschmeldung in die Welt zu setzen, 
wie sie heute innerhalb von Minu-
ten, von Sekunden, über Rundfunk, 
Fernsehsender und durch das Inter-
net kursieren würde.“ Denn die Ver-
handlungen waren nicht zu Ende: 
Moskau gab schließlich sein Ehren-
wort für die Rückkehr Tausender 
Kriegsgefangener nach Deutsch-
land, sobald die diplomatischen 
Beziehungen aufgenommen seien.

In den Mittelpunkt seiner Berich-
te stellte Ruge am liebsten Men-
schen jenseits von Prominenz und 
Glamour. Schon 1963 prägten nicht 
Archivbilder seinen Film zu Stalins 
zehntem Todestag, sondern die Aus-
sagen von Zeitzeugen. Diesem Vor-
gehen blieb er – ebenso wie seinem 
nuschelnden Sprechstil – treu. Bei-
spielsweise in dem Film, den er 
2006 zum ARD-Dreiteiler über die 
Rocky Mountains beisteuerte. Ruge 
brauchte nur einen Wochenmarkt, 
und schon fand er erstaunliche Le-
bensgeschichten: „Leute, die ganz 
seltsam sind, die sich selbst aber 

für ganz normal halten.“ Dabei fiel 
es ihm gar nicht leicht, so nah an die 
Menschen heranzugehen. „Ich wür-
de es nie machen, wenn ich nicht 
eine Reportage zu schreiben hätte. 
Dann hat man einen Grund. Und 
die Leute merken schon, dass man 
sich für ihr Leben interessiert und 
nicht nur eine Information von ih-
nen will.“ An ihren einzelnen Ge-

schichten und Schicksalen machte 
er die großen politischen Entwick-
lungen deutlich.

„Wenn etwas Wichtiges passierte, 
konnte man ihm stets vertrauen“, 
schrieb die „Süddeutsche Zeitung“ 
über Ruge zu dessen 90. Geburtstag. 
1968 berichtete er aus den USA über 
die Morde an Robert Kennedy und 
Martin Luther King. Sein journalis-

tischer Einsatz als direkter Zeitzeu-
ge der Ermordung Kennedys zählt 
zu seinen wohl schwersten Repor-
termomenten. Er erlebte Glasnost 
und Perestroika unter Michail Gor-
batschow und den Putsch 1991, dem 
sich Boris Jelzin auf dem Panzer ent-
gegenstellte.

Als persönlichen Höhepunkt sei-
nes Berufslebens nannte er aber 
nicht diese Weltereignisse, „son-
dern dass ich ganz früh in Moskau, 
nämlich 1956, die Chance hatte, den 
Schriftsteller Boris Pasternak ken-
nenzulernen und durch ihn an ein 
Russland heranzukommen, das völ-
lig anders war als das der Zeitungen 
und der Hochglanzbroschüren“.

Gerd Ruge wurde 1928 in Ham-
burg geboren. Als 16 Jahre alter Sol-
dat überlebte er mit Glück die End-
phase des Zweiten Weltkriegs. Mit 
20 war er Redakteur beim Nord-
westdeutschen Rundfunk (NWDR). 
1950 berichtete er über Jugoslawi-
en, danach aus Korea und Indochi-
na. 1956 ging er als ARD-Korres-
pondent nach Moskau, 1964 in die 
USA. 1970 übernahm er die Leitung 
des WDR-Studios in der damaligen 
Bundeshauptstadt Bonn, 1972 ging 
er für „Die Welt“ nach China, 1977 
wieder für die ARD nach Moskau.

Ruge initiierte auch das TV-For-
mat „Weltspiegel“ mit, das es bis 
heute gibt. Von 1981 an moderier-
te er das Polit-Magazin „Monitor“, 
1984/85 war er WDR-Fernsehchef. 
„Das musste gemacht werden, am 
glücklichsten war ich aber immer 
als Auslandskorrespondent.“ Wes-
halb es ihn 1987 noch einmal in 
die Sowjetunion zog. Seinen Ruhe-
stand verbrachte Ruge, der dreimal 
verheiratet war, in seiner Wahlhei-
mat München.

Kritisch beurteilte er das – wie er 
sagte – „Schwarz-Weiß-Denken“ 
vieler deutscher Zuschauer – und 
gab den Medien eine Mitschuld: 
Manche Berichte über Menschen-
rechts-Demos in Russland oder 
Ägypten erweckten den Eindruck, 
als kämpfte dort die Mehrheit der 
Bevölkerung gegen eine als despo-
tisch empfundene Regierung. Da-
bei sei die Realität viel komplizierter.

Ruge hat sich für Menschenrechte 
eingesetzt, war Gründungsmitglied 
und erster Vorsitzender von Amnes-
ty International Deutschland, aber: 
„Ich habe versucht zu vermeiden, 
die Berichterstattung über die Po-
litik eines Landes abhängig zu ma-
chen von den eigenen Vorstellungen 
von Menschenrechten.“  dpa

Mehr als 60 Jahre lang war Gerd Ruge unterwegs, um die Welt zu erklären. Er hat den Blick auf Russland, China und die USA 
geprägt. Der Reporter arbeitete unter Bedingungen, die heute kaum vorstellbar sind. Jetzt ist er gestorben

1999: Ruge spricht mit Hirten in Le-

sotho.  FOTO: IRMGARD EICHNER-RUGE/WDR/DPA

Gerd Ruge 1987 auf dem Roten Platz in Moskau.   FOTO: ROMBOY/WDR/DPA

„Einen echten Ruge  
erkennt man an der  

ruhigen und gelassenen 
Betrachtungsweise“

Dirk Sager
Früherer ZDF-Korrespondent

NACHRICHTEN

Bundespolizei stoppt Mann im 
Piratenkostüm

HAGEN. Ein als Pirat verkleide-
ter Mann hat am Hagener Haupt-
bahnhof die Bundespolizei auf den 
Plan gerufen. Er trug täuschend 
echt aussehende Waffen, die einen 
Passanten verängstigten, wie die 
Bundespolizei am Sonntag berich-
tete. Beamte sprachen den 54-Jäh-
rigen an einem Bahnsteig an; der 
Mann wollte demnach zu einem 
Event fahren. Mit dabei hatte er 
eine Steinschlosspistole, ein Stein-
schlossgewehr und eine Mache-
te in einem Holster. Auf der Wache 
entpuppten sich diese als soge-
nannte Dekorationswaffen. Diese 
seien zwar schussunfähig, dürften 
aber im öffentlichen Raum nicht 
getragen werden, hieß es. Die Bun-
despolizei leitete ein Ordnungs-
widrigkeitenverfahren gegen den 
Mann ein. dpa

Zoll findet im Hafen 
 1,8 Tonnen Kokain

ROTTERDAM. Der niederländische 
Zoll hat im Hafen von Rotterdam 
binnen weniger Tage vier Lieferun-
gen mit insgesamt 1,8 Tonnen Ko-
kain entdeckt. Alleine in der Nacht 
zum Samstag wurden 520 Kilo-
gramm des Rauschgifts in einem 
aus Brasilien kommenden Con-
tainer gefunden, teilte die Staats-
anwaltschaft mit. Das Kokain im 
Straßenverkaufswert von 39 Milli-
onen Euro war zwischen einem als 
Viehfutter verwendeten Restpro-
dukt von Rohrzucker versteckt, das 
an eine Firma im britischen Man-
chester geliefert werden sollte. Die 
Ermittlungen zu den Hintergrün-
den laufen noch. Das Rauschgift 
wurde inzwischen vernichtet. dpa

33-Millionen-Jackpot geht 
 in die Region Hannover

HANNOVER. Der Eurojackpot in 
Höhe von rund 33 Millionen Euro 
geht nach Niedersachsen. Wie die 
regionale Lottogesellschaft am 
Samstag mitteilte, gewann ein 
Spieler oder eine Spielerin, der 
oder die den Tippschein in der Re-
gion Hannover abgegeben hatte. 
Noch sei die Identität des Glücks-
pilzes nicht bekannt, sagte eine 
Sprecherin von Toto-Lotto Nieder-
sachsen. Der Spielschein für den 
Eurojackpot wurde demnach zu-
sammen mit der Teilnahme an den 
Zusatzlotterien Super 6 und Spiel 
77 abgegeben. Wann der Tipp-
schein abgegeben wurde, war zu-
nächst unbekannt.dpa

Tom Buhrow Der ARD-Vorsit-

zende und WDR-Intendant sagte: 

„Gerd Ruge gehört zu den großen 

Reporterpersönlichkeiten der ers-

ten Stunde.“

Frank-Walter Steinmeier Der 

Bundespräsident würdigte Ruge 

als „große Journalistenlegende“: 

„Wir trauern um ein journalisti-

sches Urgestein.“

Reaktionen auf  
Gerd Ruges Tod
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Die regionale Tageszeitung Nr. 1
Der General-Anzeiger hat die höchste
verkaufte Auflage in Bonn und der
Region mit wachsendem Marktanteil.

Quelle: IVW VA 2018

Ausgezeichnet!
In den letzten 30 Jahren erhielt die GA-
Redaktion 27 Journalistenpreise wie den
Theodor-Wolff-Preis, denWächter-Preis
und den Henri-Nannen-Preis.

Das Nachrichtenportal Nr. 1
Von allen Medien-Portalen wird
ga.de in Bonn und Region am
häufigsten genutzt.

Quelle: Regio Media Rheinland 2015 (Abfrage von 11 vorgegebenen Portalen)

Sie lesen den – die Nr. 1 für Bonn und die Region. Danke!
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Luftdrucklinien
in Hektopascal
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Anfangs wechseln sich Sonnenschein
und Wolken ab. Im Laufe des Tages werden die
Wolken immerdichter. Es bleibt dabei aberweit-
gehend trocken. Die Temperaturen erreichen
Werte zwischen 14und17Grad. DerWindweht
schwachbismäßig aus südlichenRichtungen. In
der kommenden, meist bewölkten Nacht kühlt
sich die Luft auf 13 bis 9 Grad ab.

Heute:

Morgen ist der Himmel
zunächst starkbewölkt oder trüb, undzeitweise
fällt Regenoder Sprühregen. Späterwird es zum
Teil freundlicher. Die Höchsttemperaturen lie-

gen zwischen 14 und 17 Grad. Am Mittwoch
bringt der frische Südwestwind viele, zum Teil
kräftige Regengüsse und örtlich auch Gewitter
sowie starke bis stürmische Böen.

Weitere Aussichten: Ein Hochdruckgebiet über Mittel-
europa bringt nach der Auflösung von Frühne-
bel häufig Sonnenschein. An der Nord- und Ost-
see sowie in Polen regnet es zwar noch, im Nor-

dosten Europas lassen die Schauer aber nach.
Kräftige Tiefs überdemAtlantik sorgenzwischen
Island, Großbritannien, der Bretagne und den
Azoren für einen großen Wolkenwirbel.

Wetterlage:

Die Wetterlage macht in den Mor-
genstunden vor allem Personen mit Erkrankun-
gen der Atemwege zu schaffen. Rheumakranke
undMenschenmit chronischer Arthritismüssen
sich auf Schmerzen einstellen. Später treten
kaum noch wetterbedingte Beschwerden auf.
Es gibt sogar einen positiven Einfluss auf das
Wohlbefinden, und die Laune ist meist gut.

Biowetter:

Mainz 190 (±0), Koblenz 101 (-3), Andernach 113
(-3), Oberwinter 83 (-4), Bonn 158 (-4), Köln 155
(-5), Ruhrort 247 (-6), Emmerich 91 (-2), Trier 230
(+2), Cochem 222 (+3)

Pegelstand an Rhein undMosel:

Sonne undMond für Bonn:

Region Bonn:

Deutschland heute:

Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag
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ZUM TAG

2011. Der Europäische Gerichtshof 
setzt der Stammzellenforschung 
in Europa enge Grenzen. Nach ei-
nem Grundsatzurteil dürfen Ver-
fahren, die menschliche embryo-
nale Stammzellen nutzen, in der 
Regel nicht patentiert werden. Da 
für die Forschung Embryonen zer-
stört würden, verstoße dies gegen 
den Schutz der Menschenwürde, 
entscheiden die Richter.

Geburtstag: Wynton Marsalis (60), 
amerikanischer Jazzmusiker („In 
This House, On This Morning“).

Namenstage: Mono, Lukas, Gwenn.

LEUTE HEUTE

Er hat so ziemlich alle Pop-Ver-
kaufsrekorde gebrochen und alle 
Auszeichnungen abgeräumt - und 
doch ist Elton John (74, Foto) seit 
seiner Kindheit bis ins gehobene 
Alter ein stets neugieriger Musik-
fan geblieben. Das beweist nicht 
nur sein aktuelles Album „The 
Lockdown Sessions“ (Veröffent-
lichung: 22. Oktober), für das der 
Brite während der Pandemie mit 
etlichen überwiegend jungen Pop-

stars koope-
rierte. Er kau-
fe, wenn mög-
lich, immer 
noch „jeden 
Freitag“ neue 
Musik ein, und 
dafür gehe er 
ganz klassisch 
in einen Plat-
tenladen. „Ich 

habe das nie hinter mir gelassen“, 
verriet der Sänger, Songwriter und 
Pianist („Candle In The Wind“, 
„Rocket Man“) jetzt bei einem In-
terviewtermin für internationa-
le Musikjournalisten. Er schreibe 
sich nach wie vor Listen mit Neu-
erscheinungen des jeweiligen Ver-
öffentlichungstermins am Freitag. 
Die Auswahl sei ja auch riesig an-
gesichts von 30 000 neuen Songs 
pro Woche auf Spotify. dpa

Sängerin Marianne Rosenberg 
(Foto, „Er gehört zu mir“) hat von 
der Zusammenarbeit mit ihrem 
Sohn profitiert. „Es war zwar gar 
nicht geplant, aber es war für uns 
beide sehr gut“, sagte die 66-Jäh-
rige bei der Verleihung des Schla-
gerpreises „Gläserne Vier“ in Stutt-
gart einer Mitteilung zufolge. „Wir 
haben viel Freude gehabt und bei-

de voneinan-
der gelernt - 
ich die fetten 
Grooves, er die 
eine oder an-
dere Betrach-
tungsweise 
über das Pub-
likum.“ Ihr ak-
tuelles Album 
„Im Namen 

der Liebe“ hatte sie mit Sohn Max 
produziert, es schnellte  an die 
Chartsspitze. „Zwei Tage später er-
krankte ich an Corona“, sagte sie. 
„Auch die ganze Tour musste we-
gen Corona abgesagt werden. Des-
halb freue ich mich sehr, dass ich 
die Songs nun endlich vor Publi-
kum präsentieren kann.“ dpa

Auch DAS noch 

Damit hatte wohl keiner gerech-
net: Die  Klimaaktivistin Greta 
Thunberg hat die Besucher eines 
Konzerts zugunsten des Klima-
schutzes in Stockholm mit einer 
Gesangseinlage überrascht. Ge-
meinsam mit einem anderen Kli-
maaktivisten schmetterte die 
18-Jährige am Samstagabend vor 
einer jubelnden Menge den 80er-
Jahre-Hit „Never Gonna Give You 
Up“ von Rick Astley und tanz-
te  dazu. Der Zeitung „Aftonbla-
det“ zufolge war es das erste Mal, 
dass Thunberg in der Öffentlich-
keit ihre Gesangskünste zum Bes-
ten gab. „Wir sind letztlich einfach 
Teenager, die miteinander herum-
albern, nicht nur die wütenden 
Kinder, als die uns die Medien oft 
darstellen“, sagte sie. dpa

Bunte Demo für
Vielfalt und Respekt

DÜSSELDORF. Zum Christopher 
Street Day (CSD) in Düsseldorf ha-
ben nach Polizeiangaben rund 4000 
Menschen mit einer farbenfrohen 
Demonstration ein Zeichen für Viel-
falt und Respekt gesetzt. Damit wa-
ren die Erwartungen der Veranstal-
ter um ein Vielfaches übertroffen 
worden: Sie hatten mit etwa 1000 
Teilnehmern für die Kundgebung 
am Samstagnachmittag gerechnet. 
Der Umzug mit mehreren bunt ge-
schmückten Wagen durch die Düs-
seldorfer Innenstadt und entlang 
des Rheins sei bislang reibungslos 
verlaufen, hieß es aus der Leitstel-
le. Nach zwei Jahren, in denen das 

Spektakel pandemiebedingt nur 
als Fahrradkundgebung stattfin-
den konnte, hatten die Veranstalter 
in diesem Jahr zusätzlich zu einem 
Straßenfest mit Bühnenprogramm 
in der Nähe des Rheins geladen.

Unter dem Motto „Solidarität hat 
viele Farben“ präsentierten sich 
zahlreiche CSD-Demoteilnehmer in 
bunten oder schrillen Outfits, tru-
gen Kleidung oder Flaggen in den 
Regenbogenfarben. Bereits am Frei-
tag war am Rheinufer ein Mahnmal 
zur Erinnerung an Opfer sexueller 
Diskriminierung und zur Akzeptanz 
von sexueller Vielfalt enthüllt wor-
den.  dpa

4000 Teilnehmer beim Christoper Street Day in Düssedorf

Jens Riewa als Chili-Schote

VON JONAS-ERIK SCHMIDT

KÖLN. Guten Abend, meine Da-
men und Herren, hier spricht die 
Chili: „Tagesschau“-Chefsprecher 
Jens Riewa ist als erster Prominen-
ter bei der Musik-Show „The Mas-
ked Singer“ enttarnt worden. Der 
58-Jährige steckte im Kostüm ei-
ner riesigen Chili-Schote. Da er 
zum Auftakt der neuen Staffel der 
ProSieben-Sendung aber zu weni-
ge Stimmen der Zuschauer erhielt, 
musste er seine feurige Maske, zu 
der auch zwei verrückte Glubschau-
gen gehörten, ablegen. Fröhlich war 
der Nachrichtensprecher, den man 
eigentlich nur sehr korrekt gekleidet 
kennt, dennoch. „Das ist ja das Ge-
heimnis dieser Show: Einfach mal 
die kleine Sau rauszulassen“, sag-
te Riewa. „Oder die scharfe Chili.“
Dass sich der gebürtige Branden-
burger unter dem farbenfrohen Kos-
tüm befand, war eine kleine Überra-
schung. Musiker Rea Garvey (48) im 
Rateteam ließ den Namen nach dem 
Auftritt der Chili mit dem Lied „Can 
You Feel It?“ von den Weather Girls 
zwar kurz fallen, verfolgte den Ge-
danken aber nicht weiter. Er tippte 
am Ende auf Komiker Michael Mit-
termeier (55). Seine Kollegin Ruth 
Moschner (45) glaubte einen fran-
zösischen Akzent erkannt zu haben. 

Sie tippte dann aber auf den deut-
schen Fernsehkoch Horst Lichter 
(59), was auch falsch war.
Zur Erinnerung: Bei „The Masked 
Singer“ treten Promis als Sänger auf, 
verstecken ihre wahre Identität aber 
hinter einer aufwändigen Kostümie-
rung. Die Stars werden enttarnt, so-
bald sie nicht genügend Stimmen 
bekommen oder ganz am Ende ge-
winnen. Nun begann die fünfte Staf-
fel der ProSieben-Show - erstmals 
läuft sie an einem Samstag. Der Auf-
takt lockte 2,96 Millionen Zuschau-
er vor die Bildschirme (Marktanteil 
11,3 Prozent).

„Ich hatte Lampenfieber zehnmal 
mehr als vor einer 20-Uhr-Tages-
schau“, gab Riewa zu. Akribisch 
hatte er stolze 16 Lieder eingeübt. 
In Amerika bestellte er sich für 1200 
Dollar eine schalldichte Kabine, um 
ungestört singen zu könnent. „Ich 
habe sämtliche Nachtschichten 
der „Tagesschau“ genutzt, um in 
Abstellkammern oder sonst wo, wo 
nie ein Mensch vorbeikommt, zu 
singen“, berichtete Riewa. Freilich: 
Es brachte nichts. In der finalen Ab-
stimmung verlor er gegen ein tou-
piertes Stinktier, einen Hammerhai 
und einen gebrechlichen Teddy. dpa 

„Tagesschau“-Chefsprecher bei „The Masked Singer“ enttarnt

Jens Riewa, Moderator der „Tagesschau“, als enttarnte Figur.  FOTO: DPA

Flüge auf Teneriffa betroffen?

VON RALPH SCHULZE

LA PALMA. Immer heftigere Erdbe-
ben erschüttern die spanische Ur-
laubsinsel La Palma, wo vor vier 
Wochen der Vulkan im Gebirgszug 
Cumbre Vieja ausbrach. Die Be-
ben signalisieren laut Vulkanfor-
schern, dass immer mehr Magma, 
also Gesteinsschmelzen, aus dem 
Erdinneren nach oben drückt. Die 
Lavaflüsse, die das Vulkangebir-
ge herunterfließen und schon ver-
heerende Zerstörungen verursach-
ten, könnten also noch zunehmen. 
Keine beruhigenden Aussichten für 
diese traumhafte und bergige Kana-
reninsel, die vor allem bei Wander-
touristen beliebt ist.

Am Wochenende ließen gleich 
mehrere Erdstöße mit einer Stärke 
zwischen vier und fünf auf der Rich-
terskala die Häuser auf der ganzen 
Insel wackeln. Die Epizentren lagen 
stets tief unter der südlichen Hälf-
te der Insel – also dort, wo die bis zu 
2000 Meter hohe Bergkette Cumbre 
Vieja seit dem 19. September gro-
ße Mengen an Lava sowie Asche 
spuckt. Es sind die stärksten Beben, 
die seit Beginn dieser neuen Vulkan-
krise auf der Insel registriert wurden.

„Die Beben haben mit einem Pro-
zess der Wiederauffüllung der Mag-
makammern im Erdinneren zu tun“, 

sagt Vicente Soler, staatlicher Vul-
kanologe, der zum wissenschaftli-
chen Krisenteam auf der Insel ge-
hört. Diese riesigen unterirdischen 
Magmablasen speisen den aus dem 
Berg fließen Lavastrom und füllen 
sich, solange der Druck aus der Tiefe 
nicht nachlässt, immer wieder auf. 
Wenn jedoch dabei die nach oben 
drängende flüssige Vulkanmasse auf 
Hindernisse stoße und diese Barrie-
ren plötzlich brechen, komme es zu 
Erdstößen, erklärt Soler. Das sei im 
Prinzip alles ganz 
normal.

Doch was für 
die Geologen 
normal ist, alar-
miert die Bevöl-
kerung der Insel, 
auf der 83 000 
Menschen leben 
und die jedes 
Jahr Zehntausen-
de Feriengäste anzieht. Zwar wurde 
bisher niemand durch die Erdstöße 
und die Lavaflüsse verletzt. Aber die 
Menschen werden mit jedem neu-
en Erdstoß daran erinnert, dass 
dieses Vulkan-Drama vermutlich 
erst am Anfang steht und dass al-
les noch schlimmer werden könnte. 
Niemand glaubt mehr daran, dass 
sich dieser rauchende Feuerberg so 
schnell wieder beruhigen wird.

Schon jetzt, nach einem Monat, 
hat der Vulkan Schäden in Höhe 
von Hunderten Millionen Euro 
verursacht: Laut Copernicus, dem 
europäischen Satelliten-Beobach-
tungsprogramm, wurden bereits 
nahezu 2000 Bauten zerstört: Vor 
allem Wohnhäuser. Aber auch vie-
le Bauernbetriebe. Am Wochenen-
de verschwand sogar ein Fußball-
stadion unter dem Lavastrom, der 
an seiner breitesten Stelle bereits 
mehr als zwei Kilometer misst und 

sich ins Tal Rich-
tung Meer bewegt. 
Bisher bedeckt die 
seit einem Monat 
fließende Lava auf 
La Palma eine Flä-
che von rund 7,5 
Quadratkilome-
ter. Das entspricht 
zum Beispiel an-
nähernd der Grö-

ße der britischen Kronkolonie Gib-
raltar oder auch jener der deutschen 
Nordseeinsel Wangerooge. Dort, wo 
die flüssigen Vulkanmassen südlich 
des Ortes Tazacorte ins Meer fließen, 
formt sich eine neue Halbinsel, die 
mit knapp 40 Hektar schon fast so 
groß ist wie der Vatikanstaat.

Der Vulkan gilt auf den Kanari-
schen Inseln bereits als der zer-
störerischste seit mehr als hundert 

Jahren. Bisher stieß dieser wütende 
Berg den Schätzungen zufolge bis 
zu 100 Millionen Kubikmeter Lava 
aus. Das ist deutlich mehr als zu-
sammengenommen bei den beiden 
vergangenen Vulkanausbrüchen, 
die auf den Kanaren im Jahr 1971 
und 1949 registriert wurden. Auch 
die Asche, die der Vulkan ausstößt, 
wird zu einem immer größeren Pro-
blem. Am Wochenende lagen wei-
te Teile der Insel wieder unter einer 
schwarzen Schicht, die vom Himmel 
geregnet war und sich auf Häuser, 
Straßen, Autos und die ganze Land-
schaft legte. Schuld war einer neu-
er Vulkanschlund, der in den letzten 
Tagen aufriss und kein Feuer, son-
dern Riesenmengen an Asche aus-
spuckte.

Sogar in der rund 20 Kilometer 
vom Vulkan entfernten Inselhaupt-
stadt Santa Cruz de La Palma kam 
dieser hässliche schwarze Regen an. 
Da die Aschepartikel Automotoren, 
aber auch Flugzeugtriebwerke zum 
Stottern bringen können, sagten zu-
nächst alle Airlines ihre Flüge von 
und nach La Palma ab. Viele inter-
nationale Gesellschaften fliegen die 
Insel aus Sicherheitsgründen schon 
länger nicht mehr an.

Diese Flugprobleme könnten sich 
bald noch auf Teile der Nachbarin-
sel Teneriffa ausdehnen.

Keine Beruhigung der Lage auf La Palma in Sicht. Bislang stärkste Erdstöße auf der Insel

Wieder Tote 
durch 

Billig-Schnaps

JEKATERINBURG. Innerhalb weniger 
Tage ist es in Russland erneut zu 
einer Massenvergiftung von Men-
schen mit gepanschtem Alkohol 
gekommen. Dabei seien am Ural 
18 Männer und Frauen gestorben, 
die meisten davon in der Stadt Je-
katerinburg, teilten die Ermittler 
am Samstag mit. Die Opfer waren 
zwischen 25 und 78 Jahre alt. Zwei 
Tatverdächtige wurden demnach 
festgenommen. Die Ermittler wer-
fen den 43 und 54 Jahre alten Män-
nern vor, gut eine Woche lang gifti-
gen Methylalkohol auf einem Markt 
verkauft zu haben. Einer der Männer 
soll Berichten zufolge bereits wegen 
illegalen Handels mit Alkohol zu 
einer Geldstrafe verurteilt worden 
sein. Ihnen drohen im Falle einer 
Verurteilung bis zu zehn Jahre Haft.

Den Berichten zufolge wurden 
unter anderen 13 Kanister mit Res-
ten einer alkoholischen Flüssigkeit 
beschlagnahmt. Derzeit würden 
weitere mögliche Verkaufsorte un-
tersucht, teilten die Ermittler mit. 
Unklar war zunächst, wie viele Men-
schen den Alkohol getrunken und 
überlebt haben. Jekaterinburg liegt 
etwa 1400 Kilometer östlich von 
Moskau.

Eine Frau berichtete dem lo-
kalen Nachrichtenportal „E1.ru“, 
dass nach einer Geburtstagsfeier 
ihre Mutter und Stiefvater gestor-
ben seien. „Meine Mutter erblindete 
plötzlich. Sie wurde auf die Intensiv-
station gebracht und kämpfte einen 
Tag um ihr Leben.“ Die 47-Jährige 
habe nur selten Alkohol getrunken, 
berichtete die Tochter.  dpa

Vergiftung in Russland: 
18 Menschen sterben

Teilnehmer der Kundgebung zum Christopher Street Day. FOTO: PA 

„Die Beben haben mit 
einem Prozess der  

Wiederauffüllung der 
Magmakammern im 
Erdinneren zu tun“

Vicente Soler 
Staatlicher Vulkanologe

Einsatzkräfte des Militärs entfernen schwarze Asche vom Vulkan, der hinter einer Kirche auf der Kanareninsel La Palma weiter Lava ausstößt.   FOTO: DPA

Zugunfall: Mann 
und Hund tot

BECHTSBÜTTEL.   Während eines 
Sonntagsspaziergangs sind in 
Bechtsbüttel bei Braunschweig ein 
Mann und sein Hund von einem Zug 
überrollt und getötet worden. Ersten 
Erkenntnissen zufolge riss sich das 
Tier am Sonntagvormittag los und 
lief auf die Gleise. Der Hundehalter 
sei hinterhergelaufen. Er habe sich 
ebenfalls ins Gleisbett begeben, um 
den Hund zu retten und wieder an 
die Leine zu nehmen. Die Regio-
nalbahn auf der Fahrt von Braun-
schweig nach Gifhorn habe beide 
überrollt und getötet.   dpa


